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Expedition: Herrenſtraße u 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 

erſcheint. 


Nu 203. 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir Bae ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als moglich 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements-⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchlleßlich 


Stempel und Porto. 15 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei: und Fremdenblattes if 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. : 
ewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie ? 


Albrochtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz, 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
ene 1 2 a = 8 g. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn yer. 
ee Waſſergaſſe J/bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilvelmsſtraße 5, bei Herrmanns Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Gold ne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. C. Klein. 
Junkernſtraße 33, bel Herin H. Straka. 


Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn 
Neumarkt 12, bei Herrn Müll 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegen genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
z Berlin, 25. Juni. Roggen, unverändert feſt; pr. Junl 76% Thlr., 
Junf⸗Juli 70% Thlr., Juli⸗Auguſt 64 Thlr., September⸗Oktober 59% Thlr.; 
gekündigt 250 Wispel. 8 i 

Spiritus, 4 Haltung; loco 34 Thlr., Juni 33% Thlr., Juni⸗Juli 
33% Thlr., Juli⸗Auguſt 33% Thlr., Auguſt⸗September 32% Thlr., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 31% Thlr.; gekündigt 40,000 Quart. 

Rüböl pr. Juni 16 Thlr., Sept.⸗Okt. 16% Thlr. — Fonds flau. 

Berliner Börſe vom 25, Juni. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min, ans 
gekommen 4 Uhr 10 Minuten.) Beſſer. Staatsſchuld⸗Scheine 86%, G. 

raͤmien⸗Anleihe 12 G. Ludwigshafen WBerbady 152 G. Commandit⸗ 
Authelle 144% G. In:Minden 161% G. Alte Freiburger 178 B. Neve 

eiburger 168 ½ B. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 62 G. Mecklenburg. 58% G. 

berſchleſiſche Lat. A. 215 G. Oberſchleſ Lit. . 183 G. Alte Wilhelms⸗ 
Da 2178. Neue Wilhelmsbahn 193, B. Rhein. Aktien 116% G. Darm⸗ 

ädter, alte, 163% G. Darmſtädtee, neue, 140 % G. Deſſauer Bank⸗uktien 

10 G. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 193% G. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 
86 G. Wien 2 Monate 100 G. a 
Wien, 25. Juni. Eredit⸗Aktien 383. London 10 Gulden 2 Kr.. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
rſeille, 22. Juni. Der Correſpondent der „Times“ ſchreibt aus der 
Ark — 10, Juni: Die Ruſſen haben erklärt, fie würden die Einfuhr 
von Waaren in die Krim nur über Theodoſia und Eupatoria geſtatten. Ge: 
neral Jaknowsky iſt zum Givil-Gouverneur der Krim ernannt worden. Das 
71. Regiment iſt auf die Bitte der Ruſſen von Balaklawa nach Kertſch zu: 
ruͤckgeſchickt worden, wo es fo lange bleiben ſoll, bis die Fürken jenen Ort 
geräumt haben. Das 88. Regiment hat ſich an Bord der Belleisle, das 
zweite Füſilier⸗Batalllon an Bord des King Philip und das 31. an Bord 
der Charity eingeſchifft. Die Ruſſen haben ſich erboten, die alten Hütten 
u kaufen. Das Wetter iſt ſchön, die Hitze maͤßſg und der Geſundheits⸗Zu⸗ 
and des Heeres gut. i x : 

Konſtantinopel, 18. Juni. Die Konzeſſion der neuen hieſigen Bank 
ift einer engliſchen Kompagnſe ertheilt worden, zu deren Direktor Lavard 
ernannt iſt; als hieſige Geſchäftsführer des Inſtitutes werden Ede u. Comp., 
Black und Hanſon beſtellt. An der Börſe zeigt ſich ein bedeutendes Stei⸗ 

en, Die Quarantäne zu Odeſſa iſt für, von hier ankommende Schiffe gänz⸗ 
fich aufgehoben. Der belgiſche Geſandte Blondel iſt von Athen wieder hier 
eingetroffen. . : 

Trieſt, 24. Juni. Ali Paſcha hat ſich geftern Abend mit dem Lloyd: 
Dampfer „Auſtralia“ nach Konftantinopel eingeſchifft. Aus Albanien ver⸗ 
nimmt man, daß einige Aufregung immer noch durch die Ulemas unterhal⸗ 
ten wird. Das neue katholiſche Seminarium in Skutari wurde am 19. d. 
Mts., eben fo die alte Kirche in Drino zerſtört. Der katholiſche Biſchof und 
der k. k. öſterreichiſche Konſularagent in Antivari haben deshalb den Schutz 
und das Einſchreiten der Behörden angerufen. 

Padua, 23. Juni. Die hieſige Meſſe hat ſehr lebhaft begonnen und 
verſpricht ein ſehr gutes Ergebniß. 2 5 b 

Breslau, 25. Juni. [Zur Situation.] Wie man uns aus 
Berlin meldet, ſind von dort, ſowie auch aus Wien, Vorſtellungen 
an das Kabinet zu Kopenhagen abgegangen, welche die hinſichtlich der 
lauenburgiſchen Domänen beliebten Schritte mißbilligen und als im 
Widerſpruch mit den den beiden deutſchen Großmächten gegebenen Ber: 


„Staats⸗Anzeiger“ bringt das wichtige Geſetz wegen Einfüh— 
e Landesgewichts (Siehe das geſtr. Mit: 
tagblatt dieſer Zeitung), welches mit dem 1. Juli 1858 in Kraft tritt; 
außerdem meldet die „Elberfelder Zeitung“, daß man von der Died: 
jährigen Zollkonferenz auch die Erledigung der Verhandlungen über die 
Verhinderung des Mißbrauchs der laufenden Conten in Leipzig er⸗ 
wartet. Nämlich nach Separat⸗Artikel 7 des Vertrags vom 30. März 
1833 über den Anſchluß Sachſens an den Zollverein iſt die Meſſe in 
Leipzig beibehalten und Kaufleuten geſtattet, ein Lager ausländiſcher 
unverſteuerter Waaren während der Meſſe zu halten, auch dieſe Meß⸗ 
güter auf das ihnen bewilligte Meßconto zu nehmen. Großhändlern 
darf leichfalls nach dieſem Vertrage ein über die Meßzeit fortdauern: 
des Steuerconto gewärt werden. Die mit Begleitſchein unverzollt 
nach Leipzig aus dem Auslande kommenden Waaren werden nach der 
Revlſon den Conto-Inhabern ohne amtlichen Verſchluß oder amtliche 
Bezeichnung überlaſſen mit der Erlaubniß, unter Bezahlung des Durch⸗ 

x ls die Waaren bis zu einem beſtimmten Minimum wieder 
— Die Zurückbehaltenen müſſen natürlich verſteuert werden. 
Der Cent: Inhaber erklärt an Eides ſtatt, daß die zurückgeſchickten 
Waaren auch wirklich contirt ſeien. Darauf erfolgt nochmals eine 
amtliche Reviſton. Die leipziger Kaufleute hatten an dieſer Vergün⸗ 
ſtigung auch berliner Häuſer theilnehmen laſſen und geftatteten dieſen, 
Waaren⸗Duanta mit durch das eigene Conto laufen oder bereits ver⸗ 
zollte, im freien Verkehr befindliche Waaren als kontirt wieder aus: 
gehen zu laſſen, weshalb der dadurch gewonnene Zollertrag dem nicht 
contoberechtigten Eigenthümer jener Waaren zugutekam. Preußen 
hatte entſchieden die Entziehung der Begünſtigung der laufenden Conten 
bei Denen gefordert, welche ſich Vergehen gegen die Conto⸗Ordnung 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner, 


Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Malthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 


gegen die Bari Arion zu beſchwichtigen, für 


Oderſlraße 7, bei Herrn Thiem. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Miriſch, 
Oblauerſtraße 84, bei Herten Eger u. Comp. 
Oblauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Heren Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herin Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


ſſack. 
Fedor Riedel. 


Neumann. 
er. 


Schmiedebrücke 
Weber. 


hatten zuſchuldenkommen laſſen. Sachſen willigte jedoch nicht ein, 
aus Beſorgniß, dadurch ſaͤmmtliche Contiſten in Leipzig zu ruiniren. 

Welche Veränderungen nunmehr eintreten werden, um den Miß⸗ 
brauch zu verhindern, iſt noch nicht bekannt. 

Von einer ſehr wichtigen legislatoriſchen Arbeit: eine Reviſton der 
Geſetze über den Wucher und über die Schuldhaft betreffend, 
welcher ſich das Juſtiz⸗Miniſterium unterzogen hat, giebt der „Publiziſt“ 
Auskunft. (S. unten,) 

An politiſchen Neuigkeiten ſind wir durchaus arm. 

Die Vorlage der franzöſiſchen Regierung wegen einer Rente 
an die hinterlaſſenen Töchter Louis Philipp's, gegen welche oder gegen 
deren Motivirung die Prinzen des Hauſes Orleans Proteſt eingelegt 
haben, if von dem Staatsraih genehmigt worden; dagegen hat die 
Regierung ſich gendtbigt geſehen, um das Geſchrei einiger Induſtriellen 
. jomm gewiſſe Fabrikate, bin: 

eren efürchtet wird, no 
Sole ale anfänglich e in Ausfiht zu seele. Gleiche 
wohl wahrt fie ihr Prinzip: den Schutzzall an Stelle des Monopols 
treten zu laſſen. 
Das deutſche Handelsrecht. 

Der von Baiern bei dem deutſchen Bundestage geſtellte Antrag, 
ein ſämmtlichen deutſchen Staaten gemeinſames Handelsgeſetzbuch zu 
kodiſiziren, leitet die öffentliche Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand, 
der im Intereſſe der deutſchen Rechtseinheit nicht nur, namentlich ſeit 
Gründung des Zollvereins, vielfach die Preſſe, fondern auch bereits die 
Geſetzgebung ſelbſt beſchäftigt hat. Zu fo manchen ſchönen Gedanken, 
welche für die Förderung der deutſchen Einheit in der frankfurter Na- 
tional-Verſammlung laut wurden, gehörte auch der, ein deutſches Han— 
delsrecht zu verfaſſen und einzuführen. In Folge deſſen ward von 
dem deutſchen Reichs-Miniſterium im November 1848 eine Kommiſſion 
zur Abfaſſung des Entwurfs in den Perſonen des Unterſtaats-Sekre— 
tärs Wiedemann, der damaligen Räthe am Appellations-Gericht zu 
Köln: Grimm und Broicher, und des Profeſſor Thoͤl aus Roſtock nie— 
dergeſetzt, welche am 2. Dezember 1848 ihre Arbeiten begann und ſie im 
März 1849 dem Miniſterium überreichte. Der mit Motiven verſehene 
Entwurf ward den einzelnen Regierungen zur Einholung von Gut— 
achten mitgetheilt, nach deren Eingange eine Konferenz von Sachver⸗ 
ſtändigen zur definitiven Berathung des Entwurfs berufen werden 
ſollte. Indeſſen machten die inzwiſchen eingetretenen politiſchen Er: 
eigniſſe dieſem Verſuche ein Ende. a 

Eine neue Anregung gab 1850 die öflerreichifche Regierung, indem 
fie an die übrigen deutſchen Staaten die Aufforderung erließ, zur Ab⸗ 
faſſung des beabſichtigten Geſetzbuches Konferenzen in Wien oder Frank— 
furt zu eröffnen. Ehe jedoch noch dieſe Aufforderung an Preußen 
erging, war von deſſen Handels-Miniſterium eine Kommiſſion, theils 
aus Juriſten, theils aus Mitgliedern des Handelsſtandes beſtehend, nach 
Berlin zu einem gleichen Zwecke einberufen worden, welche in drei 
Sitzungen (7.— 10. Mai) unter Zugrundelegung des frankfurter Ent: 
wurfs über die hauptſächlichſten Prinzipien Berathung pflog. Nach 
der Eröffnung des Juſtiz⸗Miniſters in der Schlußſitzung follte nun: 
mehr der Entwurf des Handels-Geſetzbuches von rechtsverſtändigen 
Redaktoren abgefaßt, und dann den von neuem einberufenen Sach⸗ 
verſtändigen zur Prüfung vorgelegt werden. 

5 Der von Oeſterreich ausgegangene Vorſchlag kam nicht zur Aus⸗ 
führung, und ebenſo wenig führten die berliner Konferenzen zu irgend 
einem weiteren Reſultate. Die legislatoriſchen Arbeiten in den einzelnen 
Ben Staaten beſchränkten ſich ſeitdem auf die Territorial-Handels⸗ 
x al Ladung, und in Preußen insbeſondere ward nach einer Erklärung 
e Juſtiz-Miniſters in der Kammer⸗Seſſion von 1853 ſelbſt die Idee 
der Kodifikalion eines die ganze Monarchie umfaſſenden Handelsrechts 
wegen der Schwierigkeit aufgegeben, ſie den drei in Geltung ſtehenden 
Rechtsſoſtemen, dem landrechtlichen, rheiniſchen und gemeinrechtlichen, 
anzupaſſen. Man zog es vor, einzelne, der Reform beſonders drin⸗ 
gend bedürftige Materien in das Bereich der Geſetzgebung zu ziehen, 
wie dies ſeitdem, jedoch auch nur für das Gebiet deß Landrechts, mit 
der Falliments⸗Geſetzgebung geſchehen iſt. 

„Wenn gleichwohl die preußiſche Staatsregierung dem Antrage 
Baierns zugeſtimmt, ja es ſelbſt nach dem Wunſche der übrigen Bun⸗ 
desſtaaten übernommen haben ſoll, den Entwurf eines deutſchen Han⸗ 
dels⸗Geſetzbuches verfaſſen zu laſſen, damit derſelbe demnächſt — wie 
es im Jahre 1846 der Entwurf der preußiſchen Wechſel-Ordnung bei 
den leipziger Konferenzen — als Grundlage für die Berathungen der 
von Abgeordneten aller deutſchen Regierungen zu bildenden Kommiſſion 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße 1, bei H 
Scheitnigerſtraße I, bei 
Schmiedebrücke 55, bei 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann, 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 

34, bei Herrn Kaellner. 


dem Richter zu gewäh 


Schwefdnſtzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. J. G.Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorckke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenztenplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


errn J. E. Sturm. 
1 5 Ratzki. 


errn Treutler. 


Die Expedition. 


dienen ſolle, ſo würde dies ein erfreuliches Zeichen ſein, daß die Be— 
denken über die Möglichkeit eines Gelingens auch unſere Regierung 
nicht abhalten, zu dem erneueten Verſuche mitzuwirken. 

In der That dürften die Schwierigkeiten nicht unüberwindliche 
ſein, obgleich ſie ſich ſelbſtredend mit der Anzabl der Rechtsſyſteme, in 
welche ſich der Handels⸗Codex einfügen muß, ſteigern. Die Moͤglich⸗ 
keit ihrer Ueberwindung beruht zunächſt darauf, daß die Grundbedin⸗ 
gung für gleiche Rechtsinſtitutionen, nämlich die Gleichheit der gegebe⸗ 
nen Verhältniſſe bei dem deutſchen Handelsverkehr gegeben iſt, daß fer⸗ 
ner die auf dieſen Verkehr ſich beziehenden Rechtsverhältniſſe aus dem 
unmittelbaren Zuſammenhange mit einer konkreten Landesgeſetzgebung 
ſich ausſcheiden laſſen, endlich und hauptſächlich aber, daß dieſe Rechts⸗ 
verhältniſſe der Einwirkung des poſitiven Rechtes in höherem Maße, als 
bei anderen Materien dadurch entzogen werden könne, daß die Aufgabe 
des Geſetzgebers mehr in die Hände des Richters gelegt wird. Dieſer 
rende freie Spielraum kann 1 } 
Schwierigkeiten hinwegführen, und er vermag es im vollſten Maße, 
wenn — was als unerläßliche Vorausſetzung in dem Handelsgeſetzbuche 
ſelbſt anszuſprechen iſt — die Kognition in Handeläftreitigkeiten beſon⸗ 


über eine Menge von 


dern Handelsgerichten übertragen wird, deren Mitglieder der Mehr⸗ 


zahl nach dem Handelsſtande angehören. „Es muß“, wie der geiſt⸗ 
reiche Gans (Beiträge zur Reviſion der Geſetzgebung S. 37) ſich 
ausdrückt, „dem Handelsrechte die Kraft beigegeben werden, leben zu 
koͤnnen: man muß ihm vergönnen, fi) durch die Erſcheinungen zu 
verſtärken, welche jeder Tag in vollem Maße bringt, man muß das 
juriſtiſche Moment der Entſcheidung mit der Baſis der techniſchen Kennt: 
niß, mit der Erfahrung, welche das Darinſein in den Verhältniſſen, 
mit der Sicherheit, welche das Erleben gewährt, verſtärken. Um es 
kurz auszudrücken: Ohne Handelsgerichte kein Handelsrecht.“ 

Und ſo dürſte es vielleicht als ein günſtiges Zuſammentreffen zu 
betrachten ſein, daß dem Minifterium erneuete Anträge und Verſchläge 
der berliner Kaufmannſchaft und der breslauer Handelskammer für 
Errichtung von Handels gerichten vorliegen, und auch dieſer feit dem 
Jahre 1849 zurückgelegte Gegenſtand eine neue Anregung erhalten hat. 


Preuſen. 

Berlin, 24. Juni. Ihre Majeſtäten der König und die Königin tra⸗ 

fen heute Vormittags zur Theilnahme an der kirchl. Feier des St. Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens-Feſtes im hieſigen königl. Schloſſe ein. Gegen Abend 


werden die allerhöchſten Herrſchaften nach Potsdam zurückkehren. — 


JJ. kk. HH. der Kronprinz Albert und Prinz Georg von Sachſen 
werden heute von Dresden hier erwartet. — Von Seiten der preuß. 
Regierung iſt — zunächſt aus Veranlaſſung des von Dänemark be⸗ 
ſchloſſenen Verkaufes lauenburgiſcher Domainen — eine Note an das 
däniſche Gouvernement gerichtet worden, worin, wie wir hören, darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß das Vorgehen der däniſchen Regle⸗ 
rung in mehrerer Beziehung den Beſtimmungen des Friedens von 
1850 ꝛc. nicht entſpreche. 
ben, wie es im Intereſſe der däniſchen Regierung liege, daß keine Be⸗ 
ſchwerden in dieſer Angelegenheit vor den Bundestag gebracht würden. 
Auch die öͤſterreichiſche Regierung ſoll eine Note in ähnlichem Sinne 
nach Kopenhagen haben abgehen laſſen. (N. Pr. 3.) 
Die ſchon geſtern gegen alles Erwarten erfolgte Abreiſe des Erz: 
herzogs Ferdinand Mar von Oeſterreich hat ungemein überraſcht. 
Man war hier allgemein auf eine Parade der hieſigen Garniſon ger 
faßt, die heute vor dem Erherzoge ſtattfinden ſollte. Die getäuſchte 
Erwartung ruft im Publikum eine Unzahl von Conſekturen hervor, die 
unſers Wiſſens ſämmtlich grundlos find. — In der Preſſe find ver: 
ſchiedene ſehr widerſprechende Motive verbreitet, welche die Begleitung 
Sr. Maj. des Königs durch den Minifterpräfidenten von Manteuf⸗ 
fel nach Stuttgart erklären wollen. Der hieſige meiſt gut unterrich⸗ 
tete, jedenfalls intereſſante Correſpondent der „Preſſe beige” verſichert, 
der König von Würtemberg habe in feiner an des Königs Majeftät 
gerichteten Einladung zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, bei dieſer 
Veranlaſſung „den größten Staatsmann Deutſchlands“ an 
ſeinem Hofe zu ſehen. Die Reiſe des Herrn v. Manteuffel im Ge⸗ 
folge Sr. Maj. des Königs hatte mithin nur den Zweck, dieſer Hoff⸗ 
nung des Königs von MWürtemberg zu entſprechen. — Der ruſſiſche 
Geſandte Herr v. Budberg bat dem Vernehmen nach ſeine Reiſe 
nach Petersburg auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers beſchleunigt. 
Dieſelbe war urſprünglich auf den Anfang des kommenden Monats 
feſtgeſetzt und hatte Herr v. Budberg die Abſicht, in den nächſten Ta⸗ 
gen zu ſeinen Verwandten nach Mecklenburg zu gehen und dort bis 
zu ſeiner Abreiſe nach Rußland zu bleiben. Perſonen aus naher Um: 


Es wird in der Note ferner hervorgeho⸗ 


gebung der ruſſiſchen Geſandtſchaft verſichern übrigens auch jetzt 
noch, daß es nicht unmöglich ſei, Herrn v. Budberg in feiner hieſigen 
Stellung, deren Beibehaltung ihm perſönlich in hohem Grade wün— 
ſchenswerth ſei, noch länger fungiren zu ſehen. — Von den Verband: 
lungen der wiener Münz⸗Conferenz erwartet man in den nächſten 
Wochen die Feſtſtellung der Reſultate. Dieſe werden, wie von gut 
unterrichteter Seite verſichert wird, den Erwartungen vollkommen ent⸗ 
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ſprechen, da ſich auch ein Ausgleichungsweg für Berückſichtigung der 
Wünſche Baierns hat finden laſſen. — Anſchläge verkünden heute die 
am Morgen im Zellengefängniß bei Moabit vollſtreckte Hinrichtung 
des Jägers Putlitz. Der Delinquent hatte noch in der letzten Zeit 
alle möglichen Anſtrengungen gemacht, um die Exekution aufzuſchieben. 
Er vertraute, wie es ſcheim, den Familienverbindungen feiner unverehel. 
Mutter. Die Nachricht, daß des Königs Maj. beſtimmt habe, der Gerech⸗ 
tigkeit ihren Lauf zu laſſen, ſoll ihn außerordentlich überraſcht haben. 
Er verhielt ſich deſſen ungeachtet bis zum letzten Augenblick muthig 
und kalt; geiſtlichen Troſt wies er ſo wenig ab, als er ſich denſelben 
aneignete. Die berausfordernde Keckheit, die ſeine verbrecheriſche That 
charakteriſtrte, und die er auch vor den Geſchworenen aufrecht hielt, 


vermochte er ſelbſt noch Angeſichts des Schaffots zu bewahren. (C. B.) 

Geſtern Vormittag nahm der König im Schloſſe Sansſouci meh⸗ 
rere Vorträge entgegen. 
Deputation der v. Hinckeldey-Stiftung für unerſchuldet verarmte ber⸗ 
liner Bürger und nahm aus den Händen des Kommerzienraths Hayn, 
des Schloßpredigers Frege und des Rentiers Vetter die auf den Ge: 


neral⸗Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey in der Loos'ſchen Medaillen-Münze 


geſchlagene Medaille in Gold, Silber und Bronze huldreichſt entgegen. 
Ueber die Beſtrebungen der genannten Stiftung ſprach ſich der König 
ſehr anerkennend aus. 


iſt heute Früh 9 Uhr nach längerem Krankenlager geſtorben. (N. Z.) 


= Berlin, 24. Juni. 
der dieſſeitigen Staats-Regierung mit dem kaiſerlich nuſſiſchen Gou— 
vernement wegen Erneuerung reſp. Abänderung der Kartel-Kon⸗ 
vention vom 20. (28.) Mai 1844, welche am 1. Auguſt d. J. er: 


liſcht, noch nicht jo weit gediehen, daß vor oder bis zum Eintritt dieſes 


Termins die Publikation des neuen Vertrages beſtimmt erwartet wer: 
den könnte. Es iſt deshalb mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ver⸗ 


abredet worden, die gedachte Konvention auch über den 1. Aug. d. J. 
hinaus einſtweilen beiderſeitig in Kraft zu erhalten und in Anwendung 


bringen zu laſſen. 


[Reviſion der Geſetzgebung über Wucher und Schuld⸗ 
haft.] Im Juſtizminiſterium werden jetzt einige Geſetzentwürſe aus⸗ 
gearbeitet, bei denen man ſich mehr der franzöſiſchen Geſetzgebung 
nähern will und deshalb den Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Jährigen 
(General⸗Advokat bei dem rheiniſchen Senat des Ober⸗Tribunals) zu 
der für dieſen Zweck niedergeſetzten Kommiffion berufen hat. Es han⸗ 
delt ſich nämlich um eine Reoiſion der Geſetze über den Wucher und 
der über die Schuldhaft. Was die bisherigen Wuchergeſetze an: 
geht, die jede Nutzbarmachung des Kapitals über 5 Procent (für Kauf⸗ 
leute 6 Procent) als Wucher bezeichnet, ſo hat man in unſerer Zeit 
eingeſehen, daß das Geld nicht mehr, wie früher, nur als Mittel zwi⸗ 
ſchen Waaren, ſondern vielmehr ſelbſt als eine Waare zu betrachten 
iſt, deren Werth und Preis ſich nach Umſtänden und Bedürfniſſen re⸗ 
guliren. Man will deshalb das Wort „Wucher“ ganz aus dem 
Strafgeſetzbuch verbannen. Aus baaren Darlehen ſoll bis 10 Pocent 
Nutzen zu ziehen erlaubk fein; was darüber ſtipulirt if, iſt als Be: 

trug zu betrachten und zu ſtrafen. Mit dieſen neuen Beſtimmungen 
hätte das franzöſiſche Civilrecht hier einen bedeutenden Sieg errungen, 
und derſelbe würde mit dem curfirenden Gerüchte-harmoniren, nach 
welchem ein gemeinſames deutſches Handelsrecht auf den Code Napo— 
leou bafiren ſoll. In Beziehung auf die Schuldhaft ſoll größere 
Strenge ceigeführt werden und auch hier das franzöſiſche Syſtem zum 
Muſter dienen. Danach ſollen notoriſch leichtſinnige oder böswillige 
Schuldenmacher ſich nicht durch ein kleines Unwohlſein, oder, wie dies 
vorgekommen, durch zweitägiges Enthalten von der Gefängnißkoſt aus 
dem Gefängniſſe befreien, ſondern durch den Gerichtsarzt daſelbſt feft: 
gehalten werden können. Man hat ſich deshalb mit der Chariteédirek— 
tion in Verbindung geſetzt, um wirklich Kranke jener Gattung auf 
Koften der Gläubiger dort ebenfalls, in einer Art Haft, kuriren zu 
laſſen. Beide Geſetzentwürfe werden unter den erſten fpäter den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden. (Publ.) 


„ ARNawitſch. ([Nicht Realſchule, ſondern höhere Stadtſchule.) 
Für die 8 ſcheint gegenwartig eine höchſt gefahrvolle Kriſis einge⸗ 
treten zu fein. Die Prima, welche nach der am aplſeriſche Examen der Realſchule 
erfolgten 8 des gegenwartigen proviſoriſchen Dirigenten bald nach 
Oſtern d. J. mit Beginn des neuen Kurſus eröffnet werden ſollte, iſt bis 
Er: noch nicht errichtet worden. Die wenigen Sekundaner, welche nach 
chluß der öffentlichen Prüfung in die noch zu eröffnende Prima verſetzt 
wurden, haben bis auf einen einzigen, welcher bis zum 1. Juni d. J. ver⸗ 
trauensvoll ausharrte, bei dem Scharfblick ihrer Eltern 2. vor Beginn 
des neuen Kurſus die Schule verlaſſen. Die Vertreter der Stadt haben ſich 
ür berechtigt erachtet, dem ihnen vom hieſigen Magiſtrate nochmals zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegten Plane, nach welchem durch Auflöſung der Sexta die 
dung der Prima möglich gemacht werden ſoll, aus finanziellen Rüͤckſich⸗ 
ten ihre Sanktion zu verſagen. Der von Gönnern der Realſchule in Aus⸗ 
ſiicht geſtellte und zum vollſtaͤndigen Ausbau der Anſtalt unentbehrliche Staats⸗ 
ziuſchuß von mindeſtens 1000 Thalern konnte weder vom hohen Minifterium, 
noch von Sr. Majeftät dem Könige, bis zu deſſen Throne die Bitten ſchon 
gelangt ſind, dem neuen Inſtitute geſpendet werden. 
Anter dieſen obwaltenden kritiſchen Verhältniſſen haben die hieſigen Kom: 
munal⸗Behörden in ihrer Mehrzahl und im Einklang mit den um das Wohl 
ihrer Mitbürger wahrhaft beſorgten Bewohnern von Rawitſch den Plan, 
2 5 eine Realſchule zu gründen, im Hinblick auf die faſt unaufbringbaren 
9 195 die gebracht werden müßten, und auf den geringen Nutzen, den ſolch 
eine Anſtalt der Mehrzahl von Schülern ſpendet, theils privatim, theils öf⸗ 
fentlich aufoegeben, ja die Herren Stadtverordneten haben ſogar in ihrer 
Sitzung vom 20. Mai d. J. offen die Abſicht ausgeſprochen, die gegenwärtige 
bis Sekunda aufgebaute Realſchule unter weiſer Benutzung des Miniſterial⸗ 
rlaſſes vom 3. Puli 1552 in eine dreiklaſſige höhere Stadtſchule, welche 
ſich zur Aufgabe ſtellt, die ihr anvertrauten Zöglinge nach Vollendung der 
Rufe in der hieſigen Knabenſchule die Reife für die Sekunda eines Gymna⸗ 
ſiums oder einer Realſchule zu garantiren, umgeſtalten zu laſſen. 8 
And ſie würden wohl daran thun, denn abgeſehen davon, daß die Real: 
ſchulen in ihrer, gegenwärtigen Organiſation für die meiften Staatsbeamten, 
elbſt für die höheren Staaksbaubeamten, die nöthige Ausbildun 100 ga⸗ 
kantiren, und daß Rawitſch und Umgegend für die ſehr koſtſpieligen 
oberen Klaffen ihrer Realſchule ſtels nur fehr wenige bemittelte Schüler, 
E 2 welche die hiefige arme Kommune einen jährlichen Zuſchuß von ca. 
29000 Thlr. zahlen müßte, haben wird, fo liegt, wie nachfolgende Berechnung 
darthun dürfte, die Gründung einer ſelbſtſtändigen Realſchule in Rawitſch 
vollig in den Grenzen der Unmöglichkeit. Nach dem im Jahre 1854 entwor⸗ 
8 I aber noch nicht beftätigten Etat für die vollſtändig ausgebildete Real: 
ſchule beträgt die Ausgabe ca. 5000 Thlr., dürfte aber wenn andere Real⸗ 
5 len gleicher Schülerzahl in ihrer Einnahme und Ausgabe berückſichtigt 
werden, und der Miniſterial⸗Erlaß vom 3. Juli 1852, welcher darauf dringt, 
aß den Lehrern an Realſchulen ein ng Stellung angemeſſenes Gehalt zu 
| zer werde, wenn die Realſchule nicht zu einer gewöhnlichen Stadtſchule 
reduzirt werden ſoll, in Kraft tritt, ſehr leicht 0000 Thlr. betragen. Ney⸗ 
men wir nun auch an, daß bei günftigen Verhältniſſen meiſt ca. 2000 Thlr. 
einkommen, fo iſt doch immer noch ein Zuſchuß von ca. 3000 Thlr., und bei 
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Um halb 10 Uhr empfing Se. Majeſtät die 


Nach Aufhebung der Tafel arbeitete der König 
mit dem Miniſterpräſidenten, der, wie die „V. 3.“ hört, um 5 Uhr 
mit dem Handels miniſter v. d. Heydt, welcher am Morgen von Han: 

nover hierher zurückgekehrt war, ſich nach Potsdam begeben hatte. — 

Graf Eſterha zy, kaiſerlich öſterreichiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, 


Wie verlautet, ſind die Verhandlungen 


Be 


Inkrafttretung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 3. Juli 1852 ein Zuſchuß von 
ca. 4000 Thlr. . ſo daß die Ausbildung eines Knabens auf der 
Realſchule zu Rawitſch für das Jahr 30—35 Thlr. koſtet, während für den 
Schulunterricht eines gleichberechtigten und nach dem ſegensreichen Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaß vom Jahre 1850, betreffend die Etats der Stadtſchulen, beſonders 
in Schutz genommenen Kindes der übrigen Stadtſchulen höchſtens 114 bis 
4% Thlr. jährlich an Schulgeld und Zuſchuß zu zahlen find, Die Zahlung 
eines Zuſchuſſes von 3000 Thlr., reſp. 4000 Thlr., iſt aber in Rawitſch völ⸗ 
lig unmöglich, wenn wir beſonders hervorheben, daß die Kommune kein Ver⸗ 
mögen beſitzt, daß die übrigen Stadtſchulen bei den meiſt ſehr niedrigen Ge⸗ 
haltern ihrer Lehrer, bei der Ueberfüllung in einzelnen Klaſſen und 
bei der Entbehrung von oft ſehr nöthigen Lehrmitteln nach dem oben erwähn⸗ 
ten Miniſterial⸗Erlaß von 1856 noch gar ſehr der kräftigſten Unterſtützung 
bedürfen, daß bei vollſtändigem Ausbau der Realſchule für die Madchen aus 
pädagogiſchen Gründen und in Analogie anderer Städte ein beſonderes Schul: 
gebäude zu errichten fein dürfte, daß die Zahl der Hochbeſteuerten von Ja 
zu Jahr in Rawitſch abnimmt, daß die Klaſſenſteuer ſicher einmal wird ein⸗ 
geführt werden, wodurch die direkten Steuern bedeutend ſich ſteigern würden, 
und daß auf Unterſtützung zum Beſten der Realſchule nicht mehr zu rech⸗ 
nen iſt. — men N 

Doch fol denn Rawitſch keine höhere Vildungsanſtalt beſitzen? Soll die 
gegenwärtige Realſchule zu einer niederen Elementarſchule herabſinken? 
Nein! Die hieſige, noch im Ausbau begriffene Realſchule ſoll nun zu einer 


dem feſten Fundamente der gegenwärtigen Knabenſchule den ihr anvertrau⸗ 
ten Zoͤglingen die Reife für die Sekunda eines Gymnaſiums, reſp einer 
Realſchule garantirt wird. Heil den Bewohnern von Rawitſch und Um⸗ 
gegend, wenn dieſes fegensreiche Werk gelingt. Rawitſch beſitzt dann eine 
Anſtalt, welche ſich der vorſorglichen Oberaufficht der Patronats⸗ Behörde 
und der von ihr gewählten Deputation nicht entziehen darf, ſich als Vorbe⸗ 
reitungs⸗Anſtalt für die oberen Klaſſen eines Gymnaſiums des Beifalls und 
nöthigenfalls auch der Unterſtützung der hohen und höchſten Staatsbehörden 
erfreuen kann, und einem hierorts längſt gefühlten Bedürfniſſe abhilft, in⸗ 
dem ſie als abgeſchloſſenes Ganze die für die verſchiedenen niederen und hö⸗ 
heren bürgerlichen Berufsthätigkeiten und Subalternen⸗Aemter als nothwen⸗ 
dig geforderte Reiſe gewaͤhrleiſtet, und als Vorbereitungsanſtalt für die 
Sekunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule den Eltern, welche ihre 
Söhne ſtudiren oder auf einer Realſchule vollſtändig ausbilden laſſen wollen, 
vollkommen zu genügen hat. Bei dieſem großen Segen, den die höhere 
Stadtſchule ſpenden wird, iſt nicht zu überſehen, daß ſie die durch die Grün⸗ 
dung der Realſchule herorgerufenen und ſchon oben erwähnten Beſorgniſſe 
vollſtändig hebt, ja ſogar, da ſie bei drei Klaſſen weit weniger Schulzimmer, 
als die Realſchule ſchon jetzt beſitzt, nöthig hat, den andern beiden Stadt⸗ 
ſchulen zu ihrem Rechte wieder verhilft, nach welchem fie ihre Schüler und 
Schülerinnen in dem für ſie aufgebauten Schulhauſe aufzunehmen haben, 
und wie aus dem Nachfolgenden hervorgehen dürfte, ohne neue Opfer, ja 
mit Ausſicht auf Erſparniſſe errichtet und erhalten werden kann. — Da die 
höhere Stadtſchule keine Prima und Sekunda hat, zwei Klaſſen, die viel 
koſten und wenig einbringen, ſo bedarf ſie auch nicht, abgeſehen von den 
Ausgaben für theure Apparate, Lokale zc., drei hochbeſoldete Lehrer, und es 
erſpart ſofort die Kommune an 2000 Thlr., ſo daß die höhere Stadtſchule 
nur 3000 Thlr. koſten würde, wahrend die Realſchule zu ihrer dürftigen Er⸗ 
haltung ſchon 5000 Thlr. bedurfte. Erwägen wir aber, daß für die drei 
Klaſſen der höheren Stadtſchule nur 4 Lehrer mit je einem Gehalte von 400 
bis 600 Thlr. erforderlich find, und daß die Ausgaben für die übrigen Schul: 
bedürfniſſe höchſtens 300 Thlr. betragen dürften, fo koſtet die vollſtändig or⸗ 
aniſirte höhere Stadtſchule nur 2200 Thlr., während die noch im Ausbau 
begriffene Realſchule ſchon 3500 Thlr. koſtet, und in ihrer einſtigen Voll. 
endung der Kommune jährlich ſicher 5000 bis 6000 Thlr. koſten würde. — 
Nehmen wir ſodann unter Hinblick auf die gegenwärtige Realſchule an, daß 
diefe höhere Stadtſchule unter ungünſtigen Berhältniffen nur 1200 Thlr. 
einbringen dürfte, fo hätte die Kommune nur 1000 Thlr. jährlich zuzufchießen, 
während ſie ſchon jetzt für die unausgebaute Realſchule an 2000 Thlr. fe 
ſpenden hat und fpäter für die ausgebildete mindeſtens an 3000 bis 4000 Thlr. 
jahrlich opfern müßte. Bei dieſem geringen Zuſchuß von nur 1000 Thlr. 
wird es daher der Kommune leicht möglich werden, das Schulgeld im Hin⸗ 
blick auf die ärmeren Bürger und auf Heranziehung von Fremden in die 
öhere Stadtſchule bedeutend niedriger, als in der Realſchule zu ſtellen, und 

ittel in den Händen zu behalten, um auch über die anderen ihrem Schutze 
anvertrauten Schulen und Lehrer im Geiſte des hohen Miniſterial⸗Erlaſſes, 
betreffend die Etats der Stadtſchulen, das Fuͤllhorn ihres Wohlwollens und 
ihres Segens auszuſchütten. 

Mögen dieſe wohlgemeinten Worte ſich Freunde erwerben unter Denen, 
in deren Händen das geiſtige und materielle Wohl unſerer Kommune gelegt 
ift, auf daß ſich bald auf ſchon längſt gelegtem feften Fundamente die höhere 
Stadtſchule zum Heil und Segen der Mit- und Nachwelt erhebe. — 


B. Liſſa (Groſth. Poſen), 23. Juni. [Militäriſches. — Poſta⸗ 
liſches. — Vermiſchtes.] Am Sonnabend Nachmittag traf abermals der 
Dioiſions⸗ Kommandeur, General⸗Lieutenant v. Brandt Exc. hier ein, um 
die hieſige Garniſon und die beiden noch in der Uebung begriffenen Kom⸗ 
pagnien des 1. Bataillons 19. Landwehr «Regiments u inſpiciren. Letztere 
werden nach der morgen ſtattgehabten parademäßigen Beſichtigung durch den 
Kommandeur, gegen Ende dieſer Woche in ihre Heimath entlaſſen wer⸗ 
den. — Das feit einigen Tagen hier allgemein verbreitete Gerücht, als fei 
die frühere Beſtimmung in Betreff der Herbſtübungen der Aten und 10ten 
Divifion, die bekanntlich im Umkreiſe des hieſigen Ortes ſtattfinden ſollen, 
in Folge der in benachbarten Kreiſen und Orten herrſchenden Rinderpeſt be⸗ 
reits abgeändert worden, kann ich aus zuverläſſigſter Quelle als irrig bes 
zeichnen. Im Gegentheil hat der hier anweſende Herr Diviſions⸗Chef erſt 
geſtern noch das zu den Uebungen für die 10te Diviſion beſtimmte Terrain 
genau in Augenſchein genommen. Damit bleibt jedoch die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſpäter eine abändernde Beſtimmung aus dem angegebenen 
Grunde erfolgen könnte; für jetzt aber darf ſie jedenfalls als verfrüht be⸗ 
zeichnet werden. — Aus gebührender Rückſicht für die ſehr zahlreich hier 
wohnenden katholiſchen Einwohner werden an katholiſchen Feiertagen die 
deen Seit d für den öffentlichen Verkehr während der Vor⸗ und des grö⸗ 

ern Theiles der Nachmittagsſtunden geſchloſſen. Dieſe Anordnung iſt eben 
ſo billig als gerecht. Allein der nichtkatholiſche Theil der Bevölkerung iſt 
emeinhin mit den Feſttagen nicht vertraut, die einer ſtrengen katholiſchen 

eier unterliegen. Die Folge davon ſind allerlei Inconvenſenzen und em⸗ 
pfindliche Störungen für das Verkehrsleben. Dem Uebel ließe ſich aber da⸗ 
durch leicht abhelfen, wenn die katholiſchen Feiertage überhaupt ein⸗ für alle⸗ 
mal durch die öffentlichen Blätter dem Publikum bekannt gemacht würden. 
— Die kaum ganz befeitigten Zerwürfniffe innerhalb der hieſigen Syna⸗ 
gogengemeinde drohen von neuem mit der frühern Heftigkeit hervorzutre⸗ 
ten. Einen Gegenſtand hierfür bot die vorige Woche ſtattgefundene Beerdi⸗ 
ung eines Kindes durch den Vater deſſelben. Dieſer hatte eb unterlaſſen, 
ſich dem hier beſtehenden allgemeinen Kranken⸗ und Beerdigungsverein 
anzuſchließen, der feine Mitglieder zu feſten jährlichen Beiträgen, je nach ir 
ren Vermögensverhaͤltniſſen verpflichtet. Der Vorſtand jenes Vereins glaubt 
nun aber das Recht zu beſitzen, bei vorkommenden Sterbefällen von Nicht: 
mitgliedern erhöhete Gebühren für Unterhaltung feiner Beamten und Diener 
und die Benutzung der Leichenreinfgungs⸗Utenſilien zu fordern. Dieſe wur: 
den vorenthalten und jenen alle Dienftleiftung unterſagt, als der Vater des 
verſtorbenen Kindes ſich weigerte, die von ihm geforderte Entſchädigung zu 
leiſten, ohne fein Unvermößen zur Zahlung der Gebühren zu erklären, Nach⸗ 
dem ihm ein Beerdſgungsplatz für fein Kind auf dem jüdiſchen Friedhofe 
war angewieſen worden, reinigte und beerdigte er unter Mithilfe eini er ver⸗ 
wandten und befreundeten Perſonen ſelbſt die Leiche ſeines Kindes. Bei dem 
Umfange der hieſigen jüdiſchen Gemeinde und den widerſtrebenden Anſichten, 
die fich innerhalb ihrer Mitgliederſchaft ſeit längerer Zeit geltend machen, 
kann es nicht fehlen, daß ein derartiges Vorkommnſß feindliche Parteinah⸗ 
men hervorruft, die aber den innern Frieden und die allgemeinen Intereſſen 
der Gemeinde keinesfalls zu fördern geeignet ſind. — Unſere offentlichen 
Verkaufslokale am Markte ſind ſeit einigen Tagen durch ein großartiges, in 
feinen innern Einrichtungen eben fo prachtvolles, als durch feinen außetn 
Glanz imponirendes Etabliſſement vermehrt worden. Die Erben der Hand⸗ 
lung L. G. Wiener haben ihrem Geſchäftslokale durch Einrichtung eines 
— — Schaufenſters und ſinnige Aufſtellung der in ihre Kolonial⸗ und De: 
likateſſen⸗Handlung einſchlagenden Artikel eine ſolche Umgeſtaltung gegeben, 
daß das ſchauluſtige Publikum am Bage wie am Abende ftundenlang ‚vor 
demſelben weilt. Die luxuriöſe innere Einrichtung, die prachtvolle Erleuch⸗ 
tung bei Abend lockt aber auch zahlreiche Käufer in das Lokal, die durch ein 
ungewöhnlich heiteres und freundliches Entgegenkommen des Verkaufsperſo⸗ 
nals ſich noch beſonders angezogen finden. — Verſchiedene Perſonen, beſon⸗ 
ders jüngern Alters, die die letzten Uebungen des Militaͤrs zum Aufſuchen 
von Gewehrkugeln auf den Schießſtänden benutzten, haben das Verbot einer 
ſolchen gewinnfüchtigen Handlung durch unfreiwilligen Aufenthalt auf der 
hiefigen Hauptwache, wohin fie durch Militärs waren gebracht worden, 
büßen müffen, 

b. C. Merſeburg. Inſofern die Benutzung der Sparkaſſen einen zuver⸗ 


laͤßigen Maßſtab für den Vermögensſtand der niederen Klaſſen bildet, ver⸗ 


* 


mehrt hat und am Sabre 


ahr 


dreiklaſſigen höheren Stadtſchule umgeſtaltet werden, in welcher auf ſondere auch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß von der Direktion der Pro⸗ 


dienen die folgenden Notizen über den Stand der Sparkaſſen er 
bezirk Merfeburg volle Beachtung. Es beſtehen deren neunzehn an der Zahl. 
Die bei denſelben gemachten Einlagen enthielten am Schluſſe des Jahres 
1854 überhaupt einen Werth von 3,267,912 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Im 
Jahre 1855 find an neuen Einlagen hinzugekommen 1,391,014 Thlr. 8 Sgr. 
10 Pf. und an Zinſen sugefiheieben worden 72,343 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf., 
zuſammen 1,463,358 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Dagegen ſind an Einlagen zu⸗ 
rückgenommen worden 1,069 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf., nach deren Abzug 
ſich der Geſammtbetrag der Einlagen um 395,893 Thlr. 19 N Pf. ver⸗ 
1855 auf 3,661,800 Thlr. 1 Sar 3 Pf. 
geſtiegen war. m Umlauf befindlichen S r, welche am 
Jahresſchluſſe 1854 bis inkl. 20 Thlr. 17,113 
11,600 Stück, von 51 bis 100 „27908 Stück, von 101 bis 200 Thlr. 
4301 Stück, von mehr als 200 Thlr. 3708 Stuck überhaupt 44870, Se 
betrugen, beſtanden am Schluſſe des Jahres 1855 aus 18,640 Stück bis inkl. 
20 Thlr., Stück von 21 bis 30 8381 Stück von 51 bis 100 
Thlr., 4790 Stück von 100 bis 200 Thlr., 4372 Stück von mehr als 200 
Thlr., zuſammen 48,583 Stück und haben ſich ſonach um 3713 Stück ver⸗ 
mehrt. Von dieſem Zuwachſe kommen auf die kleinſten Einlagen bis inkl. 
20 Thlr. allein 1527 und von 21 bis inkl. 50 Thlr. 800, zuſammen 2327 
Stück. Dieſe Ergebniſſe verdienen als erfreulich bezeichnet zu werden, na⸗ 
mentlich wenn man die im letzten Jahre herrſchende Theuerung berückſichtigt. 
Daß die Zahl der kleinen Einlagen ſich am meiſten vermehrt hat, iſt insbe⸗ 


vinzial⸗Hilfskaſſe zu Magdeburg im vorigen Jahre aus den Zins⸗Ueberſchüſ⸗ 
ſen vom Jahre 1834 13 Spartaffe eine erh ine zige Summe zur . 
miirung der Sparer aus der handarbeitenden und dienenden Klaſſe der Be⸗ 
völkerung überwieſen worden iſt. Die Beſtände der Reſervefonds ſämmtlicher 
Sparkaſſen ergaben am Jahresſchluſſe 1855 die Geſammtſumme von 247,409 
Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. 


Deut ſchlan d. 

Gotha, 23. Juni. [Erledigung des agnatiſchen Prote⸗ 
ſtes.] In der heutigen Sitzung des hieſigen Sonderlandtags wurde 
eine Erklärung Sr. königl. Hoh. des Prinzen Albert (Gemahl der Kö- 
nigin von England), mitgetheilt, durch welche, nachdem nunmehr die 
beſtandenen Bedenken beſeitigt ſeien, der agnauſche Konſens zu dem 
Inhalte des Staatsgrundgeſetzes vom 3. Mai 1852 ertheilt wird. Be⸗ 
kanntlich war gegen das Staatsgrundgeſez vom Jahre 1849 der oft 
erwähnte agnatiſche Proteſt erhoben worden, weil jenes Staatsgrund⸗ 
geſetz dem Landesherrn nur das ſuspenſive Veto zugeſtand, und das 
frübere Kammer- und Domänenvermögen für Staatsgut erklärte. Der 
politiſche Theil des Proteſtes wurde durch das gegenwärtige Staats⸗ 
grundgeſetz vom 3. Mai 1852 erledigt, welches das abſolute Veto des 
Regenten wieder herſtellte; der finanzielle Theil hatte aber erſt durch 
die in neuerer Zeit mit der herzogl. Familie abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft in der Domanial-⸗Angelegenheit feine Ausgleichung finden können. 

A (N. Pr. Ztg.) 

Eiſenach, 23. Juni. Die Hauptanregung zur Wiederholung 
des preußiſchen Antrags auf Herabſetzung der Eiſenzölle ſoll 
durch Berichte aus Weflfalen und der Provinz Preußen erfolgt ſein, 
indem erſtere das Steigen der Preiſe, reſp. die kaum mehr zu befrie⸗ 
digenden Beſtellungen ſchildern, letztere aber auch darüber klagen, daß 
die Beziehungen aus Schleſten durch viele Beſtellungen aus andern 
Provinzen dermaßen erſchwert worden ſeien, daß mehrere Ordres gar 
nicht ausgeführt werden konnten, und daß in Schleſien ſelbſt die Preiſe 
des geſchmiedeten Eiſens um 1— 14 Thlr. per Centner geſtiegen feien. 
Dieſen drängenden Verhältniſſen gegenüber ſoll man auch ſeitens der 
Zollkonferenz diesmal geneigter ſein, den preußiſchen Anträgen zu ent⸗ 
ſprechen und nicht nur eine Zollermäßigung des geſchmiedeten Eiſens, 
ſondern auch die gänzliche zollfreie Zulaſſung von Roh: und Bruch⸗ 
eiſen zu geſtalten. (D. A. 3.) 

Nu lan d. 


St. Petersburg, 17. Juni. Der längſt gehegte Plan zur 
vollſtändigeren Befeſtigung der Poſitionen am Amur 
ſcheint jetzt zur Ausführung kommen zu ſollen. Es ſoll in nächſter 
Zeit eine Flotille ausgerüſtet werden, die ſich von Kronſtadt nach Ni⸗ 
kolajefsk begeben wird, um namentlich Schiffsmaterialien, die ſich dort 
ſehr ſchwer anſchaffen laſſen, hinzubringen. Auch Mannſchaften wer⸗ 
den mit dieſer Flotille abgehen. Den Hauptbeſtandtheil der Beſatzung 
wird aber ein Theil des neugebildeten Koſakenheeres am Baikalſee 
bilden. Die Geſchütze zu den Feſtungen werden in den ſibiriſchen Fa⸗ 
briken gegoſſen. — Man erwartet zu der Krönungsfeier eine all: 
gemeine und in Bezug auf Polen die kürzlich gewährte ausdehnende 
Amneſtie. Die polniſche Amneſtie befriedigt diejenigen, welche ſie an⸗ 
gerathen und gefördert haben, ſelbſt nicht. Man hatte ſich einen gro: 
ßen und heilſamen Eindruck davon verſprochen, der aber ausbleibt. — 
Die erſten engliſchen Matroſen, die hier angekommen ſind, haben blu⸗ 
tige Schlägereien mit ruſſiſchen Matroſen gehabt. Die Polizei mußte 
einſchreiten und verhaftete rückſichtslos Freund und Feind. Die Eng⸗ 
länder wurden dann der zuſtändigen Konſularbehörde übergeben. 

C. B. Warſchan, 18. Juni. Aus Petersburg iſt der Befehl ein⸗ 
getroffen, alle Bittſchriften von Emigranten und Flüchtlingen, 
welche die kaiſerliche Gnade nachſuchen, nach Petersburg zu ſen⸗ 
den und zugleich über die perſönlichen Verhältniſſe des Bittſſellers und 
über die Urſachen ſeiner Flucht einen Bericht beizugeben. In Peters⸗ 
burg iſt unter dem Vorſitz des Staatsraths Rachette eine beſondere 
Kanzlei zur Prüfung dieſer Bittſchriften eingerichtet. Man ſchließt aus 
dem Allen, daß die Verhandlungen, ob Jemandem die ſtrafloſe Rück⸗ 
kehr geſtattet werden könne oder nicht, ſehr weit ausſehend werden 
dürften. — Man war bei dem Andrange, der in dieſem Jahre auch 
von Preußen und Oeſterreich ſtattfand, an der Grenze ſehr liberal, und 
die Fremden waren mit der Behandlung bei der Grenzpiſitation dies⸗ 
mal ſo zufrieden wie noch nie. Bei dieſer Gelegenheit hat man er⸗ 
fahren, daß Fürſt Gortſchakoff ein ſehr ſtrenges Reglement über 
das Verfahren an den Grenzen erlaſſen hat, worin es beißt: die oft 
nur auf Nachläßigkeit und Trägheit beruhende Nachſichtigkeit ſoll hart 
geahndet werden, eben fo aber auch unnöthige Beläſtigungen der Rei⸗ 
ſenden. Wo aber eine Beſtechung entdeckt werden ſollte, da werde 
nicht nur der Beamte, der ſich dieſes Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht, zur Verantwortung gezogen werden, ſon⸗ 
dern es ſollen auch ſeine Vorgeſetzten und die ihm zuge⸗ 
ordneten unteren Beamten Rechenſchaft ablegen, ob ſie 
ein ſolches Benehmen gekannt, geduldet oder wohl gar 
Vortheil davon gehabt haben. Die Verwaltung des Fürflen 
findet überhaupt vielen Beifall, fie iſt energiſch und doch fo mild, als 
die hieſigen Verhältniſſe nur irgend zulaſſen. Man würde ihn ungern 
aus ſeiner Stellung ſcheiden ſehen, da man nicht weiß, wer ihm fol⸗ 
e 18 

F. eſſa. ie Schifffahrt auf dem Dnieſter. — Hande 
und Wandel.] Der Wun * — die Deals — — — Theils Sa bier 
ſigen Handels, der durch den Dnieſter vermittelt wird und welcher früher 
aus dem Innern Beſſarabiens und Podoliens fo viele Kähne und Flöße hier⸗ 
he: führte, moglichſt genaue und vollftändige Auskunft zu erhalten, führte 
mich nach Majak, einem Dorfe, das etwas oberhalb der Mündung des ge⸗ 
nannten Stromes in den Liman liegt. Es wird von Leuten aus dem In⸗ 
nern Rußlands bewohnt, welche der Verdienſt herbeigelockt hat und die den 
Markt von Odeſſa mit friſchen Fiſchen verſehen, iſt recht ordentlich 1 
und gehört zur Adminiſtration der Krongüter, da es als letzter Ort am Aus⸗ 
u des Dniefter, wie feiner geringen Entfernung von Odeſſa wegen (fünf 

eilen) gewiſſermaßen als Hafen für die den Strom herabkommenden Fahr: 
zeuge und als Haupt⸗Waaren⸗Niederlage dient. 

Es mag ungefähr 15 Jahre her fein, daß ein paar bedeutende Grundbe⸗ 
ſitzer Galiziens den Verſuch machten, ihre Bodenerzeugniſſe auf dem Dnieſter 
nach Odeſſa zu ſchaffen, dabei aber mit ſehr viel Scpwierigteiten zu kaͤmpfen 


— 


EEE 


atten, e feines ſtarken Falles ift der Strom oft fo waſſerarm, daß 
Kan: In A kann und der Rinnſaal dabei ſo ſchmal un 
geſchlängelt, daß es geradezu unmöglich ift, einen Kahn auf ihm ſortzubrin⸗ 
gen, Ein folcyer Zuſtand dauert manchmal mehrere Monate, und die Hin⸗ 
derniſſe, welche ſich dem Schiffer entgegenſtellen und wozu auch noch zahl⸗ 
reiche Sandbänke zu rechnen find, wiederholen ſich fo häufig, daß dadurch 
mehrmaliges Umladen nöthig wird, was beſonders für das Getreide keines⸗ 
wegs vorkheilhaft, immer aber mit bedeutenden Koften verbunden iſt. Auf 
diefe Weiſe bleibt, wenn man den Waſſerweg zur Beförderung benutzen will, 
nur der Frühlin übrig, indem der Strom von allen Seiten, wenn auch nur 
für verbättnigmäpig kurze Zeit, reichlichen Zufluß erhält. Später rechnet 
man auf das fogenannte Zohanniswaffer und, falls vieſes im Stiche läßt, 
auf heftige Güſſe oder einen regneriſchen Herbſt. Die Fahrzeuge ſtehen dann 
während der Zeit regun slos an einer Stelle und die Leute, deren Hände zu 
aufe fo fehr nothwendig wären, liegen auf der faulen Haut oder vertreiben 
ſich die Zeit mit Trinken, wozu es an Gelegenheit nicht fehlt, da längs des 
Stromes die Juden zahlreiche Schaͤnken unterhalten und ſich ftatt des Gel⸗ 
des gern mit einem Scherflein von der Ladung bezahlt machen, das ihnen in 
der Mütze oder den Taſchen n en wird. — 

Iſt das abe nach vielen Mühſeligkeiten endlich im „Hafen“ von 
Majak angelangt, fo findet es einen fo ſchmalen Raum zum Ausladen, daß 
es lange warten muß, bis es an die Reihe kommt. So treffen bisweilen 
200-300 Kähne zuſammen, die dann allen Unbilden der Witterung ausge⸗ 
da es an Lagerhauſern vollſtändig fehlt, genöthigt find, die vör⸗ 


t und 0 
u aus Weizen beſtehende Fracht irgendwo unter freiem Himmel aufs 


nehmlich 
zuſchichten. 3 5 

Iſt dies Gefhäft glücklich abgemacht, fo handelt es ſich darum, für den 
weiteren Transport einen Fuhrmann zu finden, was nicht viel Schwierigkei⸗ 
ten macht, da die in der Gegend wohnenden Anſiedler und Bauern nur dar⸗ 
auf lauern, etwas zu verdienen. Der bequemeren Handhabung wegen ſchüttet 
man das Getreide in Säcke von % Tichetwert (circa 1% Scheffel) und zahlt 
für je zwei 50-60 Kopeken (16% —20 Sgr.), oft auch, wenn der Andrang 
groß iſt, 1—1% Rubel. Um bei dem hohen Frachtſatz wenigſtens etwas zu 
gewinnen, iſt man auf den Gedanken gekommen, die Saͤcke etwas größer zu 
machen; der dumme Bauer von Fuhrmann kann ja ſo etwas nicht merken. 
Er merkt es jedoch ſehr gut, wenn es auch, ſeiner einfältigen Miene nach zu 
urtheilen, nicht ſo ſcheint, und erlaubt ſich unterwegs jeden Sack um ſo viel 
leichter zu machen, als es ſich mit ſeinem nicht eben allzu engen Gewiſſen 
verträgt, und liefert in Bezug auf die Anzahl treu und ehrlich ab, was ihm 
anvertraut worden iſt. Es Ei w 725 Ele en wie weit die 

erſchlagenheit und Spigbübereien der! x 2 . 
£ Dir 8 Wasser eintreffende Weizen iſt gewöhnlich feucht und ſtockig und 
kann erſt dann wieder eingeladen werden, wenn er gehörig gefrndtnet worden 
iſt, was nicht nur viel Arbeit macht, ſondern auch große Unkoſten verurſacht 
und ſtets mit bedeutendem Gewichtsverluſt verbunden iſt. Unſere Produzen⸗ 
ten find noch lange nicht fo weit, um einzuſehen, das Getreide müſſe voll: 
kommen trocken an Ort und Stelle eingeladen werden, wenn es ohne Nach⸗ 
theil eine lange Reiſe aushalten ſolle; die Käufer ihrerſeits fürchten nichts 
mehr als feuchte Waare, und mit vollem Recht, weil fie ohne Schaden zu 
leiden nicht weit verſchickt werden kann und weniger mehlreich iſt. So hat 
es ſich deyn getroffen, daß manches unſerer Handelshäuſer, wenn es nicht 
vollkommen trockenen Weizen verlud, denſelben in den ausländiſchen Häfen 
auf dem Halſe behielt, oder beim endlichen Verkauf einen Gewichtsverluſt bis 
1 erlitt, 
® Bin Quellbezirk bis nach Kamionka, einer Beſitzung des Fürſten von 
Wittgenſtein, ſetzt der Dnieſter feines i es Se . 5 une 
i inderniſſe entgegen, weniger ſchon auf der Strecke ender, 
e e Isla inden Be 775 Bar 1 75 die ih wg 
naswandt wird, faſt gar keine, da hier der Strom ſchon merklich brei⸗ 
a und auch nicht mehr ſo raſch fließt. Bei Tſchubrutſch, etwa über 
2 Meilen von Majak entfernt, theilt ſich der Dniefter in zwei Arme, von 
denen der rechte auf der beſſarabiſchen Seite als Waſſerſtraße ganz untaug⸗ 
lich iſt, und nur der Tarantſchuk genannte linke befahren wird, und nach 
einer Reiſe von wenigen Stunden in den Liman führt. Da von Odeſſa aus 
der Weg nach Akjerman und den Salzſeen über Majak geht, fo benutzen 
die Reiſenden die an einer Leine hin⸗ und hergehende Fahre und zwar beſon⸗ 
ders gern, wenn das Wetter nicht regneriſch ift, . 

Das rechte Ufer des Stromes ift, Majak gegenüber, nicht hoch, aber feſt, 
und trägt die ſchöne Wollwaſch⸗Anſtalt der Gebrüder Ralli, in der jährlich 
über 4 Millionen Pfund Wolle gewaſchen werden. 0 

Im Jahre 1828, zur Zeit des Krieges Rußlands mit der Türkei, ver⸗ 
ſorgten die Gubernien Cherſon und Beſſarabien die ange im Felde ſtehende 
Armee mit Proviant, der aus den Häfen des ſchwarzen Meeres nach Varna 

eführt wurde. Auch Odeſſa betheiligte ſich dabei bedeutend und für die 
Schifffo rt auf dem Dniefter ſchien eine neue Aera zu beginnen; als man 
jedoch 1 Einfahrt in den Liman ſo über alle Maßen verſandet fand, ließ 
man davon ab, der Waſſerſtraße weiter Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ein 
einziger Kaufmann, Namens Turowzow, machte hier eine Ausnahme und 
verband in Anſehung der Wichtigkeit der Stromſchifffahrt durch einen Kanal 
den Tarantſchuk mit dem Dniefter; doch das Werk war noch nicht vollendet, 
ſo erfolgte der Friedensſchluß und der Unternehmer wurde bankerutt. 

Die Nachtheile einer Beſchiffung des Limans liegen in ſeiner geringen 
Waſſermenge, bei welcher die Fahrzeuge nicht ſelten auf Sandbänke gerathen 
und ſich feſtfahren. Das durch den Fürſten Woronzow von i abe hierher 

ebrachte Dampfboot „Dniefter” gleitet jedoch ohne Hinderniß über feinen 
Spiegel und unterhält die Verbindung zwifchen Odeſſa, Akjerman, den Salz⸗ 

ajak. / 5 

W mit der Benutzung einer Waſſerſtraße, welche einen bedeu⸗ 
tenden Theil des öſterreichiſchen Galiziens und Südrußlands durchfließt und 
dieſen geſegneten Strich Landes den Häfen des ſchwarzen Meeres zugänglich 
Eine Strom⸗Regullrung wäre zwar mit Mühe und großen Koſten 
reichlich würde ſie ſich aber auch lohnen! 

Was an Getreide zu ze. 5 get ans t hi mn u laßt Ti 

A rupft davon, wie das zu Waſſer eingeführte. Kaum lä 
3 5 der Straße ſehen ſo hat er auch ſchon einen vagabundi⸗ 
renden Spekulanten an der Seite, der ihm tauſend Mittel und Wege an die 


und von da ab bis nach W 


ä it gehabt, über feine eigenen Gef 
delle denn heblich Herauszulägen, wenn die vom Empfänger eingehän- 


u 
digte Arne‘ 925 
daß er, ſo zu ſagen, 
Leute hier 55 Hex 


1 diem weſentlich nutzen oder ſchaden kann. Iſt ein Verkauf 


o vergleichen erſt beide Theile die Maße und kommen dann 
enen el herein, wie „geſtrichen“ werden fol. Der Lohn des 
Streichers ſchwankt zwiſchen 2—4 Kopeken pr. Iſchetwert, er ſtieg aber auf 
8. 10, als die Schließung des odeſſaer Hafens in Ausſicht ſtand, und der 
Mann konnte, ohne ſich gerade übermäßig anzuſtrengen, damals 10—17 Ru: 
bel täglich verdienen. Der Getreideſchaufler ſteht ſich hier auf % Rubel und 
Bde Davon ganz behaglich leben, hat aber gewöhnlich nichts, weil Alles, 

ch gleich durchgebracht werden muß. In unſern Han⸗ 


was er gewinnt, au 5 „wer 
i wären von allen Seiten tüchtige, durchgreifende Reformen 
Bienen, eine der erften müßte fein, daß befohlen würde, das Ge: 


zu verkaufen, 


; i Maße, ſondern nach dem Gewichte 
treide niche mehr nach dem 3 ße, fi ch ch 8 


Frankreich. . 

Paris, 22. Juni. Mein Senator hatte Recht, als er mir 
durch dritte Hand die Nachricht von der Abſicht des Kaiſers miitheilte, 
den Töchtern Louis Philipps und ihren Kindern eine Rente auszu⸗ 
etzen. Der Staatsrath hat den Geſetzentwurf. bereits zum Finanz⸗ 
inifter zurückgegeben, und dieſer wird ihn an die geſetzgebende Ver⸗ 
” lung gelangen laſſen. Man behandelt die Sache als eine Expro⸗ 
au nöfrage. Die Güter des exilirten Königs ſtanden dem salut 
En im Wege, und man ſieckt fie gegen billige Entſchädung in die 
Tasche Man entschädigt aber nur die Töchter, nicht auch die Söhne, 
mas verhandelt auch nicht über die Entſchädigung, man arbitrirt fie. 
200,000 Fr. für jede Tochter Louis Philipps, macht 600,000 Fr. im 
Ganzen und die Kinder der verſtorbenen Töchter mogen ſehen, wie ſie 
N ie der überlebenden einigen. Man nannte jene Konſiskation den 
weiten Staatsſtreich, die Entſchädigung konnte man mit gleichem Recht 

3 Amneſtie an die Seite ſtellen, welche den widerrechtlich verbann⸗ 
ten Generalen Verzeihung dafür anbot, daß fie in dem unfreiwilligen 
Exil gelebt haben. Bisher hat er Glück gehabt, etzt wird er Genie 
nöthig haben, ſagt Thiers. Dieſe Entſchädigungs⸗Angelegenheit ſcheint 
bereits eine von denen zu fein, weiche die Frage nach Genie hervorru— 


die Sundzollfrage zu prüfen hat. 


‚feine Güter nicht abladen. 
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fen, aber keine, durch welche ſie beantwortet iſt. Senat und Legisla⸗ 
tive werden übrigens keine Schwierigkeiten machen. Man wird ſagen, 
wir kommen billig zu unſerem Schaden, und iſt den Erben Louis 
Philipps mit dem, was wir ihnen anzubieten haben, nicht genügt, ſo 
mögen fie zuſehen, wie fie mehr erhalten. Der Senat hat nur vor: 
übergehend oppoſitionelle Wallungen, und ſelbſt den Widerſtand gegen 
die Wagenſteuer wird er gut machen, wenn man ihm, wie es heute 
heißt, das Geſetz in veränderter Form vorlegen wird. Die Legislative 
hat ſchon kräftigere Widerſtandsgelüſte, allein dieſe haben gewohnlich 
nur den Erfolg, die Regierung zu ſlärken, wenn fie fie ſchwächen wol: 
len. Das Geſetz gegen die Commandit⸗Geſellſchaften, fo heftig ange: 
griffen von den Gegnern des Prinzips, die es gar nicht mochten, wie 
von den Übereifrigen Gönnern, die es ecraſſirender wünſchten, hat 
durch die Morin'ſchen Amendements Erweiterungen erfahren, welche die 
Regierung jetzt acceptirt hat. Wir werden es in einigen Tagen aber: 
mals diskutiren hören. — Der Prinz⸗Regent von Baden iſt beute ein⸗ 
getroffen. Sein Geſandter, Herr v. Schweitzer, iſt wieder mit trocke⸗ 
nen Kleidern unter uns. Die Witzlinge ſagen: er habe ſich in der 
Wonne gebadet, feinen fürſtlichen Herrn zu ſehen. Ich habe mich übri⸗ 
gens davon überzeugt, daß ſich Hr. v. Schweitzer wohl befindet, und 
kann man nicht von jedem diplomatiſchen faux pas ſagen, daß er fo 
wenig ſchlimme Folgen hat. — Der „Moniteur“ publizirt heute die 
Reſultate der Douanenliſten über den Verkehr und den Handel Frank⸗ 
reichs mit den Kolonien und dem Auslande. Auch hier iſt die That⸗ 
ſache konſtatirt, daß das Silber in fortwährender Abnahme begriffen 
iſt und immer mehr durch Gold erſetzt wird. Der Durchſchuitt der 
letzten drei Jahre über die Bewegung der beiden Metalle läßt über 
dieſe Wahrnehmung keinen Zweifel. Während 1180 Mill. Gold in 
Frankreich in dieſen drei Jahren eingeführt und nicht mehr als 256 
Mill. ausgeführt wurden, beträgt die Silbereinſuhr nicht mehr als 333 
Millionen, die Silberausfuhr hingegen 811 Mill. (B. B. Z.) 


Großbritannien. 

London, 21. Juni. Die „Times“ berichtet heute über die 
geſtrige Sitzung des Komite, welches im Auftrage des Unterhauſes 
Es wurden drei Perſonen 
darüber vernommen, zwei Kaufleute, die an dem Handel im baltiſchen 
Meere ſehr betheiligt find, und dann ein Mitglied einer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſt für Schiffsladungen. Pearſon, Kompagnon einer Firma 
in London und Hull, ſagte, der Aufenthalt, den die Schiffe wegen der 
Zahlung des Sundzolls erführen, ſei für dieſelben ſehr nachtheilig. 
Schiffe, die nach dem Schluß des Büreau ankämen, in dem ſie ihre 
Papiere vorzuzeigen und den Sundzoll zu zahlen hätten, ſeien ge⸗ 
zwungen, die Nacht daſelbſt zuzubringen, wobei oft ihre Anker verloren 
gingen, was allein einen Verluſt von 100 Pfd. St. für ein Schiff 
von 200 Tonnen mache. Ein Schiff von 200 Tonnenlaſt, das mit 
100 Tonnen Baumwolle befrachtet, nach Petersburg fahre, habe per 


Tonne 25 Schilling und 8 Pfd. St. für das Schiff, alſo 133 Pfd. 


St. zu zahlen und nehme es z. B. 180 Tonnen Flachs mit zurück, 
von dem per Tonne 7 Schilling Zoll zu zahlen ſei, ſo betrage die 
Abgabe, die 8 Pf, St. für das Schiff eingerechnet, 68 Pfd. St., ſo 
daß alſo dieſes Schiff in Helſingör 200 Pfd. St. zu entrichten habe. 
Den Fall angenommen, daß die nordamerikaniſchen Schiffe keinen 
Sundzoll mehr zu bezahlen brauchten, während andere Nationen ihn 
fortbezahlten, würde der ganze Handel im baltiſchen Meere den Nord— 
amerikanern zufallen. Auf dieſe letztere Bemerkung erwiederte Moore, 
ein Schiff, das in einem ruſſiſchen Hafen ankomme, ohne die Papiere 
vorzeigen zu können, den Sundzoll entrichtet zu haben, könne daſelbſt 
Thompſon von Hull beſtätigte die Aus⸗ 
ſagen Pearſons und ſagte, nach feiner Ueberzeugung ſeien die däniſchen 
Vorſchläge für die Abſchaffung des Sundzolls billig und annehmbar. 
Clarke theilte mit, daß die Verſicherungoͤſumme für Schiffe, die nach 
dem baltiſchen Meere ſegelten, niedriger geſtellt werden würde, ſobald 
der Aufenthalt, den die Schiffe jetzt in Helſingör erführen, und der 
für dieſelben oft mit Gefahren verbunden fei, aufhore. Durchſchnittlich 
erleide jedes Schiff einen Tag Aufenthalt, doch ſchlage in dieſer Zeit 
der Wind um, ſo könne ſich derſelbe auf Wochen verlängern und er 
wiſſe von einem Schiffe, das drei Monate lang in Helſingör aufge: 
halten worden ſei. Alle Parteien, die nach dem baltiſchen Meer Han- 
del trieben, ſprächen den dringenden Wunſch aus, daß der Sundzoll 
beſeitigt werden moge. 


Spanien. 

Madrid, 17. Juni. Vorgeſtern Nachmittags 4 Uhr hat Graf 
Waldkirch, Geſandter des Königs von Baiern, förmlich im koͤnigl. 
Palaſte um die Hand der Infantin Donna Amalie Filippa Pilar, 
Tochter des Infanten D. Franzisko de Paula, für den Prinzen Adal⸗ 
bert von Baiern angehalten, Nach der Rede des Geſandten und der 


ch erfolgten Zuſage durch die Königin wurde der Geſandte der Priyzeſſin 


Braut vorgeſtellt. — Heute iſt an allen Straßenecken eine Verordnung 
des Civil⸗Gouverneurs angeſchlagen, welche die Erneuerung der neulich 
auf dem Stiergefechtsplatze vorgefallenen Unordnungen zu verhüten be- 
zweckt. — Die Halbjahrzinſen der Staatsſchuld werden, wie die 
„Madrider Zeitung“ anzeigt, ſchon am 25. Juni bezahlt. f 

Eine Depeſche aus Madrid vom 21. Juni lautet: „Die Regie⸗ 
rung hat aus der Frage der Puerta del Sol eine Kabinetsfrage ge— 
macht. — Der Miniſter des Innern, Eſeoſura, hielt in den Cortes 
eine Rede, die großen Eindruck machte, zu feiner perſönlichen Recht⸗ 
fertigung; er erregte wiederholt lebhaften und verdienten Beifall. Das 
Miniſterium Eſpartero iſt durch die Wirkung dieſes parlamentariſchen 
Triumphes befeſligt worden. — Die Königin iſt feit dem 19. Juni 
leidend geweſen; ein Aderlaß wurde vorgenommen, und geſtern hat eine 
vorzeitige Niederkunft ſtattgehabt. 


Italien. 

Parma, 18. Juni. Die aus den Herren Schiazzali, Londi, 
Giarelli, Mitgliedern des Ober⸗Reviſtonshofes, den Oberſten Melli und 
Fides und dem Major Gasparolli beſtehende gemiſchte Kommiſſion 
hatte dieſer Tage zu entſcheiden, ob 1) das Kriegsgericht befugt iſt, 
über Vorgänge abzuurtheilen, die ſich früher zugetragen haben, als 
jene Ereigniſſe, welche die Verkündigung des Belagerungs⸗Zuſtandes 
hervorrieſen, (die Attentate auf Magawli und Bordi); 2) ob man 
diejenigen einer neuen Unterſuchung unterwerfen darf, welche in Folge 
des Aufſtandes vom 22. Juni zum Tode — und zwar zu der ver⸗ 
ſchärften Strafart, welche auf dem Verbrechen des Vatermordes ſteht 
— verurtheilt und ſpäter begnadigt wurden. Die Kommiſſion hat 
beide Fragen verneint. Der öͤſterreichiſche General iſt ſehr ungebal: 
ten über diefen Eniſcheid, welcher den größern Theil der Verhaſteten 
vor die gewöhnlichen Gerichte verweiſt und die unglücklichen zum Tode 
Verurtheilten, deren Strafe in Zwangsarbeit auf 20 Jahre oder auf 
Lebenszeit verwandelt war, einem zweiten Prozeſſe entzieht. Es heißt, 
der General habe die Abſicht, auf ein neues Urtheil zu dringen; doch 
glaubt man im Allgemeinen nicht daran. Die einzigen Perſonen, 
welche vor ein⸗Kriegsgericht geſtellt werden, find die, welche der Mord: 
anfälle auf Bordi und Magawly angeklagt ſind, obgleich zu der Zeit, 
wo dieſe Verbrechen verübt wurden, von dem Belagerungszuſtande 
noch gar nicht die Rede war. (Diritto.) 
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Aus Wien ſchreibt man dagegen der „B. B. Z.“: Man hat bier = 


noch keine Gewißheit über die Vorgänge in Parma, von welchen ita= 
lieniſche Blätter fo viel zu erzählen willen. 
richtet iſt, hat Graf Crenne ville noch in einem über Mailand 
hieher gelangten Bericht, vom Anfang dieſes Monats an den Grafen 
Radetzki ſich dahin ausgeſprochen, daß das beſte Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen ihm und den parmeſaniſchen Behörden in allen Punkten be⸗ 
ſtehe, und daß er die Hoffnung ausſprechen dürfe, in wenigen Wo⸗ 
chen alle Elemente der Aufregung und Widerſetzlichkeit bejeitigt und 
unſchädlich gemacht zu haben. Von einem Konflikte des Komman⸗ 
danten mit den Autoritäten des Herzogthums iſt, wie ich beſtimmt 
verſichern kann, offiziell bis zur Stunde nichts bekannt. Daß einem 
Gerüchte zufolge die Herzogin-Regentin ein eigenhändiges Schreiben. 
an den Kaiſer gerichtet habe, wurde Ihnen ſchon von mir mitge⸗ 
theilt. Die Sache ſelbſt iſt indeß ſo ungewiß, daß die Angaben 
über den Inhalt des Schreibens ſchwankend find, Nach einer Mei⸗ 
nung, die in ſonſt unterrichteten Sphären für richtig gehalten wird, 
hätte die Herzogin dem Kaiſer nur ihren Dank ausgeſprochen und 
die Hoffnung geäußert, daß die Verhältniſſe des Landes es bald 
geſtatten würden, auf Oeſterreichs bereitwillige Hilfsleiſtungen zu 
verzichten. 


Amerika. 


New⸗Nork, 30. Mai. Die bewaffnete Sklavereipropg⸗ 
anda iſt jetzt ins Werk geſetzt. — Unter den Anſpizien und im 
damen der undes⸗Centralgewalt hat am 2iften Mai ein zu drei 
Vierteln aus Staatsbürgern von Miſſouri beſtehender Gewalthaufe von 
mehr als 1000 Bewaffneten den Flecken Lawrence, wo die Anti⸗Sklaverei⸗ 
Partei ſich konzentrirt hatte, erobert, die wichtigſten öffentlichen Gebäude dem 
Erdboden gleichgemacht, und alle Häufer in einer Weiſe ausgeplündert, welche 
lebhaft an die im 30jährigen Kriege vollbrachten Heldenthaten erinnert. — 
Weiber und Kinder flüchteten ſich in die benachbarten Gebüſche, wo ſie voll 
Bangen die Nacht zubrachten. Spaͤter zogen ſie ſich nach einem andern neu 
begruͤndeten Flecken Topeka zurück, und die letzten telegraphiſchen Berichte 
melden uns, daß die drei wichtigſten von Anti⸗Sklaverei⸗Leuten angelegten 
Ortſchaften (Lawrence, Topeka und Offawatomie) Linienmilitär als Befagung 
erhalten haben. Das alles — man beachte es wohl — geicbieht aus keinem 
anderen Grunde, als weil die Bewohner dieſer Orte nicht Luſt haben, die 
Sklaverei in Kanſas eingeführt zu ſehen, und weil ſie ſich nicht den Ver: 
ordnungen einer Körperſchaſt fügen wollen, die, wie jetzt aktenmäßig feftfteht, 
dem Volke von Kanſas durch gewaltſam eingedrungene Fremde oktroyirt 
wurde! Da nach dieſen Verordnungen jeder öffentlich ausgeſprochene Zwei⸗ 
fel an dem Rechtsbeſtande der Sklaverei in Kanſas als Kriminalverbrechen 
mit dem Tode oder mehrjähriger Zuchthausſtrafe beſtrat wird, und da der 
Bande Pierce dieſe Verordnungen der fogenannten Territorial⸗Geſetzge⸗ 

ung als rechtsverbindlich anerkannt hat, fo fehlt es nicht an triftigen Vor⸗ 
wänden, um jedem Gegner der Sklaverei von Rechts wegen an den Kragen 
zu gehen. In der That hat man gegen alle hervorragenden Mitglieder der 
„Freiſtaats⸗Partei“ Hocheerraths⸗ oder ſonſtige Kriminalklagen erhoben, und 
die Vollſtreckung der gegen fie ausgefertigten Haftbefehle lieferte den Vor⸗ 
wand zu den verübten Gräueln. Die Vorfälle in Kanſas und das Attentat 


des Repräſentanten Brooks auf den Senator Sumner haben in den nördli- _ 


chen Staaten einen furchtbaren Entrüſtungsſturm hervorgerufen. Von Sei⸗ 
ten der Freunde und Parteigenoſſen des Herrn Brooks iſt alles Mögliche ge⸗ 
than worden, um ſeinem Mordverſuch einen höheren Anſtrich zu geben. Es 
ward Ihnen bereits geſchrieben, daß alle Vertreter von Sklavenſtaaten und 
alle Demokraten im Repräſentantenhauſe gegen den Antrag auf Anſtellung 
einer Unterſuchung ſtimmten. Nicht genug damit, haben im Senate 2 Ver⸗ 
treter von Sklavenſtaaten (Butler von Süd⸗Carolſna und Toombs von Geor⸗ 
gien) erklärt, daß fie den mörderiſchen Anfall auf ihren Kollegen vollſtändig 
gutheißen. Während alle in Washington anweſenden auswärtigen Diploma⸗ 
ten Herrn Sumner auf ſeinem Krankenlager ler iſt noch jetzt nicht der Le⸗ 
bensgefahr entrückt) beſuchten, gab nicht ein einziger Demokrat, nicht ein ein⸗ 
ziger Vertreter eines Sklavenſtaates auch nur 5 Viſitenkarte ab. Alle 
ſüdlichen Zeitungen jubeln über das Geſchehne, und ſtreuen Herrn Broo 
Weihrauch. Es werden in Süd⸗ Carolina und anderen Staaten des Südens 
roße Volksverſammlungen gehalten, um ihn zu preiſen. Aus ſeinem Wahl⸗ 
bezirk ſchicken ihm feine Konſtituenten als Zeichen ihrer Anerkennung (!) 
einen goldbeſchlagenen Rohrſtock mit der Inſchrift: „Hit him again!“ (Pau 
ihn noch einmal!) und einen filbernen Pokal. Und dabei müſſen Sie wiſſen, 
daß der mißhandelte Sumner keineswegs ein Demagog von Handwerk, ſon⸗ 
dern ein ſtiller, beſcheidener Gelehrter iſt, der ohne ſein Zuthun von der Le⸗ 
gislatur feines Staates (Maſſachuſetts) zum Senator erwählt ward; vielleicht 
der einzige Mann im Senate, der eine gründliche deutſch⸗profeſſorhafte Elaf- 
ſiſche Bildung tefigt, und deſſen forafältig, man möchte ſagen, mühſam aus⸗ 
gearbeite Reden in faft pedantiſcher Weiſe mit ängſtlichen Nachahmungen 
ciceroniſchen Style, und mit Citaten aus den Klaſſitern angefüllt find, Der 
Senator Wilfon von Muſſachuſetts bezeichnete am vorigen Dinſtag die That 
des Brooks als einen brutalen und feigen Meuchelmordverſuch; darauf hin 
forderte Brooks ihn ſchriftlich zum Zweikampf heraus. Wilſon entgegnete 
ihm, daß erſtens feine Grundsätze ihm den Zweikampf unterſagten, 
daß zweitens ein Meuchelmörder nicht zu denjenigen Leuten gehöre, mit 
denen man ſich ſchlage; daß er aber drittens das Recht der Selbſtvertheidi⸗ 
gung im vollſten Umfange anerkenne; wenn daher Brooks glaube, daß ihm 
Unrecht geſchehen ſei, ſo möge er nur ankommen Aber Brooks kam 
nicht, denn man weiß, daß 1 — Wilſon ſtets geladene Piſtolen bei ſich trägt, 
und fie vorkommenden Falls zu gebrauchen weiß. Es iſt pofitiv dahin ge⸗ 
kommen, daß Pal die große Mehrzahl der Kongreßmitglieder nur noch mit 
Piſtolen oder Dolchen in der Taſche in die Sitzung geht. (A. A. 3) 
P. C. Durch den Vertrag vom 20, Dezember 1551 endeten die argenti⸗ 
niſche Conföderation und Buenos⸗Ayres den Bürgerkrieg, der nach 
ihrer Trennung ausgebrochen war. Man ließ in dieſem Abkommen die Frage 
der Wiedervereinigung offen und ſchloß einſtweilen jede Aktion durch Waffen 
aus, unter dem Verſprechen, alle politifchen Zeziehungen, auch die des Hans 
dels, aufs freundſchaftlichſte zu regeln. Der Abſchluß eines Freundſchafts⸗ 
und Handels⸗Vertrages folgte unmittelbar darauf (8. Januar 1855). Beide 
Theile, namentlich aber die Argentina, erfreuten und erfreuen ſich der wohl⸗ 
thätigen Folgen dieſes Vertrages. Ein Einigungs⸗Verſuch, den man von 
Buenos⸗Ayres aus machte, ſcheiterte allerdings gänzlich, und neuerdings iſt 
ſogar die Fortdauer des Friedens unerwartet wieder in Frage geſtellt wor⸗ 
den. Es wurde nämlich vor nicht langer Zeit von der Partei des Ex⸗Dik⸗ 
tators Roſas von Montevideo aus ein Verſuch gemacht, das gegenwärtige 
Regiment in Buenos⸗Ayres zu ſtürzen. Eine Schaar von Freibeutern fiel 
über argentiniſches Gebiet in das von Buenos⸗Ayres ein. Sie wurde zurück⸗ 
geſchlagen und auf argentiniſchem Gebiet verfolgt. Letzteres hätte an ſich 
der Regierung in Parana fo ſehr nicht auffallen dürfen; denn fie ſelbſt war 
ja außer Stande geweſen, den Einfall durch ihr Gebiet zu verhindern, wozu 
diefelbe ſtreng genommen, durch den Wortlaut des Friedensvertrages ſogar 
verpflichtet war. Der Argentina ſcheint aber daran gelegen, um jeden Preis 
ſich der durch den Vertrag von 1854 aufgelegten Feſſeln zu entſchlagen; 
denn fie hat nicht gefäumt, ſelbſt dieſen beinahe abgenöthigten Friedensbruch 
zu dieſem Zwecke zu benutzen. Nach neuerdings eingegangenen Nachrichten 
vom Plata⸗Strome hat nämlich die Regierung von Paranı die Verträge 
vom 20. Dezember 1854 und vom 8. Januar 1855 gekündigt, jedoch mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß ſeitens der argentiniſchen Republik die fried⸗ 
lichen Beziehungen zu Buenos⸗Ayres nicht geſtört werden ſollten. Auf dieſe 
unterm 18. März d. I. abgegebene Erklarung — die betreffenden Doku⸗ 
mente liegen bereits gedruckt vor — hat auch die Regierung von Buenos⸗ 
Ayres unterm 10. April geantwortet. Auch dieſes Dokument ſchließt mit dem 
Ausdruck entſchieden friedlicher Geſinnungen. Wie man uns aus Montevideo 
ſchreibt, fein 5 12 ar — 
warten ſein. e betreffenden Maßnahmen der Regierung in Paranı dürf⸗ 
ten nicht lange auf ſich warten laſſen. Am 1. v. ts. fh der Kongreß gi 
Parana zuſammengetreten. Jetzt wird derſelbe wahrſcheinlich ſein für die 
nächſte Zeit maßgebendes Votum ſchon abgegeben haben. Zunächſt werden 
wahrſcheinlich Differentialzölle eingeführt werden. Die Argentiner hoffen 
durch dieſes Mittel einen Theil der überſeeſſchen Aus: und Einfuhr, der 
bisher über Buenos⸗Ayres vermittelt wurde, direkt nach argentiniſchen Fluß: 
hafen, namentlich Roſario und Gualeguaychu, zu leiten. Es fragt ſich nur, 
ob ihre Spekulation gegründete Yusficht auf Verwirklichung hat. Buenos: 


Ayres kann damit allerdings empfindlicher Schaden zugefügt werden; di 
Früchte dieſer Maßnahmen durften aber wahrſcheinlich nicht argentinischen 


lätzen, ſondern Montevideo zufallen, demjenigen La Plata-Plase, der 
feht für einen Theil dieſes Handels tonkurrirt und zur Zeit der Blo Kan 


von Buenos⸗Ayres ſchon einmal den ganzen Plata⸗Handel abſorbirte. Es 


— ſich ferner, ob dieſer Zollkrieg nicht ſchnell genug in wirklichen Krieg 


umſchlagen dürfte. 


Soweit man hier unter⸗ 


entintfcher Seite eine Art Handelskrieg doch zu er⸗ 
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Drovinzial- Zeitung. 

88 Breslau, 25. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Schon beim 
Beginn des in dieſer Woche hier ſtattfindenden Johannis marktes 
hat ſich eine weit 15 Lebhaftigkeit des Geſchäftes herausgeſtellt, 
als nach dem Ergebniß der letzten Jahrmärkte zu erwarten war. Es 
zeigte ſich beſonders in den erſten Tagen ein erheblich geſteigerter Frem⸗ 
denverkehr aus allen Gegenden Schleſiens und der Nachbarprovin⸗ 

zen, worunter das Großherzog Poſen wieder das bedeutendſte Kontin⸗ 
gent von Käufern abgeſchickt hatte. Was die Produzenten und reſp. 
Verkäufer betrifft, fo ſcheinen dieſelben mit dem bisherigen Refultat 
der diesjährigen Johannismeſſe nicht eben unzufrieden. Seit geſtern iſt 
jedoch ſehr ungünſtige Witterung mit bäufigem Regen eingetreten, wo: 
durch leider auch der Verlauf des Marktgeſchäfts weſentlich beeinträch⸗ 
tigt wird. 
a Zu den intereſſanteſten Schauſtellungen, welche diesmal unferen 
Jahrmarktsgäſten geboten werden, gehörk die Menagerie auf dem 
Platze binter der Graf Henckelſchen Reitbahn, an der Promenade. Der 
Inhaber derſelben, Herr Advinent, Lieferant für die k. k. Menagerie zu 
Schönbrunn, hält mehr als er verſpricht; denn außer der angek. Rieſen⸗Kro— 
kodil Familie, zeigt er uns noch eine recht febendwerthe Sammlung auslän— 
diſcher Thiere, wie den Panther aus Senegal, die Hyäne vom Cap 
der guten Hoffnung, das Känguruh aus Neuholland, den nordameri— 
kaniſchen Bär, den Waſchbär, den Prairie- Wolf, die Meerkatze, 
ſowie die verſchiedenſten Affen: und Vögelgattungen, unter letzteren 
namentlich Adler, Geier, Uhu und Papageien. — Die amerikani⸗ 
ſchen Krokodille, 5 an der Zahl, find wirklich Prachtexemplarez das 
umfangreichſte, ein Männchen von 10 Fuß Länge, hat erſt die Hälfte 
ſeiner natürlichen Größe erreicht. Sie liegen übrigens ſehr zahm in 
vergitterten, mit Waſſer gefüllten Käfigen und laſſen ſich die Erklärun⸗ 
en des Wärters ruhig gefallen. Außerdem bringt derſelbe einige Rie⸗ 
langer und dergl. Amphibien aus verſchloſſenen Behältniffen 
zum Vorſchein, doch ſind auch dieſe Thiere nicht mehr gefährlich. 

In verwichener Nacht, gegen 1 Uhr, wurde ein Theil der hieſigen 
Einwohnerſchaft durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Das Feuer war in 
Neudorf ausgebrochen, woſelbſt das Haus Nr. 4, einem Flei— 

ſchermeiſter gehörig, niederbrannte. Es gelang. indeß bald durch 


Bemühung der Löſchmannſchaften, den Flammen Einhalt zu thun und 


das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. So war der theilweiſe 
Alarm in der Stadt ſchon nach einer halben Stunde beendet. 


Breslau, 25. Juni. [Fränckelſche Stiftung zur Beförde⸗ 
rung der Künſte und Handwerke.] Zu den vielen gemeinnützigen und 
wohlthätigen Inſtituten, welche unſere Stadt dem vor mehreren Jahren verſtor⸗ 
benen kgl, Kommerzienrath Jonas Fränckel verdankt, tritt nunmehr die 
oben bezeichnete Stiftung, deren ſoeben veröffentlichtes Verwaltungs⸗Statut 
uns vorliegt. Hiernach iſt die „Fränckel ſche Stiftung zur Beförderung 
der Künſte und Handwerke“ von dem Zeftator für die jüdiſche Glaubens⸗ 

enoſſen, zunächſt in Breslau; in weiterer Ausdehnung aber auch in der 

Fran Schleſien beſtimmt. Sie wird unter der Oberaufſicht des Staats, 
onſt aber ſelbſtſtändig von dem gegenwärtigen und reſp. zukünftigen Kura⸗ 
torium verwaltet. Daſſelbe beſteht jetzt aus den Herren Löbel Milch, 
Joſeph Prinz, Dr. Immanuel en: Der ausgeſprochene Zweck 
dieſer milden Stiftung, welcher durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31, 
Auguſt 1847 die Rechte einer Corporation, ſo weit dies zur Erwerbung oder 
Veräußerung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich iſt, verliehen 
worden ſind, ſoll in dreifacher Weiſe erfüllt werden: 

a. durch Gewährung der Mittel zur Erlernung eines Handwerks oder 
einer praktiſchen Kunſt; € 

b durch Unterftügung zum Zwecke der Ausübung eines bereits erlern⸗ 
ten Handwerks oder einer bereits erlernten praktiſchen Kunſt; 
e. durch Beförderung einer höheren Ausbildung in einem Handwerke 
oder einer praktiſchen Kunſt, welcher ſich Jemand bereits gewidmet hat. 
Das zum Eintritt in die Lehre erforderliche Alter wird auf die Zeit 
vom zurückgelegten vierzehnten bis zum erreichten zwanzigſten Lebensjahre 
feftgefegt. — Meiſter, welche bereits in Breslau ſich etablirt haben, koͤn⸗ 
nen mit zinsfreien Geldvorſchüſſen unterſtützt werden, damit fie aus 
etwa gemachten nützlichen Erfindungen den entſprechenden Vortheil ziehen 
können. — Auf den Antrag des Kuratorii hat die königl. Regierung, Abthei⸗ 
lung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen hierſelbſt, die Gründung 
von zehn Freiſtellen bei der hieſigen königl. Kunſt⸗, Bau⸗ und Hand⸗ 
werksſchule für Schüler jüdiſchen Glaubens, gegen Zahlung eines Kapitals 
von 2000 Thlr. an die königl. Regierrngs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, genehmigt. 

Die 0 zu denſelben erfolgen bei dem Stiftungs⸗Kuratorium. Fer⸗ 

ner ſind Stipendien (drei zu je 80 Thlr. jährlich und drei zu je 50 Thlr.) 

zum Beſuch dieſer Schule, eins von 200 Thlr. zum Eintritt in das königl. 

Bewerbe Juſtitut zu Berlin, eins von 200 Thlr. zum Eintritt in die 

Bauakademie zu Berlin, eines zur weiteren Ausbildung in der Ma ſchi⸗ 

nenbaukunſt ebenfalls von 200 Thlr., und eins von 250 Thlr. zum Be⸗ 

ſuch der königl. Akademie der Künſte zu Berlin. Das Stiftungs⸗Kapital 
beſteht aus 52,000 ae Es iſt der ausdrückliche Wunſch des Teſtators, 
daß vorzüglich praktiſche Wiſſenſchaften und Künſte, z. B. Mechanik, Bau⸗ 
kunſt u. ſ. w. vorzugsweiſe Berückſichtigung finden, fo wie bei Handwer⸗ 
kern ſolche, welche die körperlichen Kräfte in Anſpruch nehmen, als: 

Schmiede-, Schloſſer⸗, Maurer- und Zimmer⸗Handwerker. Die Theilnahme 

an der n bezüglich der El ad a und b ift vorläufig auf die 

breslauer Glaubensgenoſſen beſchränkt; die Unterſtützung sub ue erſtreckt 

ſich ſofort auch auf die Glaubensgenoſſen außerhalb Breslaus, in der Pro⸗ 
vinz Schleſien. Ein Näheres über die Modalitäten, unter welchen die 
5 Begünſtigungen der Künſte und Handwerke zu erlangen ſind, 
erſehen die Betheiligten aus den im Druck erſchienenen Statuten. Welche 
bedeutungsvolle Aigen aber das Inſtitut ſelbſt in der Gegenwart einzu: 
nehmen berufen ift, erhellt u. A auch aus einem Schreiben Moſes Men⸗ 
delsſohns an ſeinen dh den berühmten Kritiker Nicolai, worin der 
große Denker ſich ungefähr folgendermaßen ausſpricht: „Ach! wenn ich mit 
einer Rezenſion 50 Juden zu Handwerksgeſellen und 30 Leibeigne zu Frei⸗ 
bauern machen könnte, ſo würde ich den guten Geſchmack um Verzeihung 
Fa eine halbe Stunde ins Nebenzimmer gehen, um eine folche zu 

reiben.“ 


5. Breslau, 24. Juni. [Bauliche Veränderungen im Rayon 
der e e Beginnen wir mit Erwähnnng des lei 
der nicht von der Stadt gekauften Terrain⸗Dreiecks zwiſchen der Bahn⸗ 

hofsſtraße, Tauenzienſtraße und Strehlener-Barriere, bo ſehen wir dieſen 
bübfhen Raum bereits in Bauplätze eingetheilt und mit einem drei⸗ 
ftödigen, achtfenſtrigen Gebäude des Zimmermeiſters Baum beſetzt. An 
dies große Haus wird nun die letzte Hand gelegt; wünſchenswerth er 
ſcheint es, daß die Kommune ſich bemüht, die ſpitze Ecke dem Hauſe 
Nr. 69 der Tauenzienſtraße gegenüber zu acquiriren, zumal dort die 
neue Straßen⸗Kommunikation zum poſener Bahnhof vorüberlaufen wird. 
Am Ende der Tauenzienſtraße haben wir der bedeutenden Umpflaſterung 
anerkennend zu gedenken und dabei der neuen Schiererſchen Häuſer zu 
erwähnen, denen nun auch ein Wohnhaus folgen ſoll. — Auf dem 
Bahnhofe der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, deren Verwaltung binnen Kur⸗ 
em in die Hand der Regierung übergehen dürfte, iſt man fo eben be: 
ſchäftigt, einen Damm anzuſchütten, der in Höhe der Chauſſee dicht 
beim Direktionsgebäude vorüberführt. Bereits werden auf dieſem hohen 
neuen Damme die Schwellen und Schienen gelegt, damit eine Verbin⸗ 
dung mit dem fertigen Eiſenbahnſtück im ſüdlichen Theil des poſener 
Bahnhofes ermoglicht werde. Der Kohlentransport mochte wohl dieſe 
kleine Zweigbahn nöthig machen. Der neue Koaksſchuppen mit ſeinen 
zehn kleinen Fenſterchen und ſolidem Zinkdach iſt im Abputz beendigt, 
ebenſo die neuen Anbauten am Hauptdepot; ſie bieten 16 Fenſter Er⸗ 
ſtreckung gen Oſt und 10 Fenſter Länge in der nördlichen Front. Auch 
bier hat man das ſolide Zinkdach gewählt. — Der abgebrochene Per⸗ 
ron vor dem Poſtlokal des Bahnhofes wird nicht wieder hergeſtellt. 
Im er der Strehlener-Barriere haben wir — abgeſehen von dem 
anderweitig geſchilderten poſener Bahnhofe — beſonders dem großen 
Bau des rühmlich bekannten Herrn Rehhorſt bervorzuheben, der 
Dampfſchneiden und ähnliche Anlagen feinen Werkſlätten hinzufügt. Das 
im Rohbau jetzt ziemlich fertige Gebäude zeigt vier Etagen bei einer 
e von neun Fenſtern; um den thurmhohen Dampfſchornſtein 


eht man noch die Rüſtungen. Die von uns heut begonnene Rund⸗ 


chau möge an der Teichſtraße ihre Genze finden. Jedermann kennt 


den Gewählten, Herr Oberſt⸗Lieutenat v. 


Freund Blaſtus ſich ſtärker und ſtärker erhob und die Gluth dieſer 
Fackeln erhöhte. 


Reſtaurateure ſchlecht belohnte. 
kum dieſesmal zeitiger den Bettzipfel ſuchte, als das ſonſt an ſolchen 
Abenden, bei freundlicher Witterung, geſchah, und wenig verwundert 
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die zahlreichen Neubauten auf letzterer, welche wie die Treibhauspflanzen 
aufſchoſſen und fo eben eine glatte Außenſeite und komfortable innere 
Einrichtung erhalten ſollen. Das ſchöne, ſchon bewohnte Eckbaus bleibt 
5 jedenfalls ein origineller gefälliger Bau mit vielen wohlkonſtruir⸗ 
ten Details. 


% Breslau, 25. Juni. Der Schiffsverkehr von der unteren Oder 
nach hier iſt feit einigen Tagen lebhafter geworden, und macht ſich die: 
ſer Verkehr bei allen Ausladeplätzen ſehr bemerkbar. Dahingegen ge⸗ 
ben nach der Niederung mit Fracht nur wenige; und iſt die Klage 
öfter von den Schiff rn ſchon gehört worden, daß wenig Ladung bier 
it, — Auch die Königin der Oder „Marie Louiſe“ it trotz dem 
günſtigen Waſſerſtande von ihrer Tour (f. Nr. 249 d. Z.) noch nicht 
zurückgekebrt. — Desgleichen iſt das eiſerne Bugſirſchiff „Breslau“ 
den Breslauern noch eine Mythe bis heutigen Tages. 25 Tage ſind 
verfloſſen feit dem Termin, wo es hierher kommen ſollte, und anſtatt 
Schiffe zu bugſiren, hat es zahlreiche Breslauer am 1. Juni und die 
folgenden Tage nach der „Langengaſſe“ bugſirt. 


Wh. Breslau, 25. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Vorſitzender Dr. Thiel. — J) Mittheilungen. 
In Angelegenheit des Vogelfanges iſt ein Schreiben eines Sachverſtändigen, 
des Herrn Conſervalor R., in welchem ausgeſprochen wird, daß ſich der 
Schreiber von dem Erlaſſe eines Geſetzes hierüber keinen Erfolg verſpreche, 
eingegangen. Da jedoch andere Staaten, namentlich auch Sachſen, mit 
einem a welches die Schonungszeit im Vogelfange genau feſtſetzt, voran⸗ 
gegangen ſind, ſo ſoll, wie der Vorſitzende auseinanderſetzt, der Verein dahin 
zu wirken ſuchen, daß auch in unſerem Staate ein ſolches Geſetz gegeben 
werde. — Der königl. Landrath von Lublinitz, Prinz Hohenlohe, wird wegen 
ſeines Eifers für die gute Sache auf Antrag des Vorſitzenden zum Ehrenmitgliede 
des Vereins ernannk. Durch die Thätigkeit des genannten Herrn nimmt die 
Thierſchutzſache in jenem Kreiſe einen erfreulichen ba ren Herr Baron 
v. Wimmer in Bunzlau berichtet, daß er feit feinem letzten Briefe nicht mehr 
in die Lage gekommen, amtlich gegen Thierquäler einzuſchreiten, daß ſich 
überhaupt in der Behandlung der Thierwelt ein Fortſchritt zum Beſſeren 
geltend mache. — Beim Vereine kommt zur Beſprechung: Die Behandlung 
des Hundes Lelie im Volksgarten, die Behandlung eines Hundes an der 
Sandbrücke durch ſeinen Herrn ꝛc ꝛc. — Herr Polizei-Inſpektor Tſchenſcher 
theilt mit, daß einige Mädchen einer höheren Schulanſtalt langere Zeit hin⸗ 
durch ihr Morgentaſchengeld zum Ankauf von Vögeln auf dem Hintermarkte 
verwandt und den erkauften Thierchen ſofort die Freiheit gegeben haben. — 
2 Anträge. Nach Ausſcheiden eines Vorſtandsmitgliedes wird beantragt, 
der Verein wolle genehmigen, daß der nach der Stimmenzahl folgende unter 
t abian, in den Vorſtand trete, — 
Ein Antrag des Herrn Schieß, behufs Erzielung einer größeren Mitglieds: 
zahl, wird dem Herrn rn nad zur perfönlichen Ausführung dringendſt 
ſelbſt empfohlen. — Nachſte Sitzung Dinstag den 8. Juli. 

Wu. Breslau, 25. Juni. In der geſtrigen Thierſchutz⸗Sitzung wurde 
die Aufmerkſamkeit der Mitglieder durch Herrn Kaufmann Ed. Groß auf 
ein in Oeſterreich erfundenes und dortſelbſt vielfach angewendetes künſtliches 
Viehfutter gelenkt, welches den Namen Korneuburger Nahrungs⸗Vieh⸗ 
Pulver Eu: Daſſelbe ſoll, nach vorliegenden Jeagniſſen nicht blos den 
geſunden Thieren eine gedeihliche Nahrung liefern, ſo daß Kälber, Schweine 
2c. erſichtlich zunehmen, ſondern, inſofern es blutreinigend wirkt und dadurch 
den Krankheitsſtoff aus dem thieriſchen Leibe entfernt, auch kranken Thieren 
vorzügliche Dienſte leiſten. Um aber die volle Gewißheit über dieſes neue 
Nahrungsmittel zu erlangen, wird Herr Groß eine Probe deſſelben kommen 
laſſen und dem Herrn Oberthierarzt Dr. Grüll vorlegen, und deſſen Gutach⸗ 
ten ſich erbitten. Wenn ſich die heilende Wirkung des Pulvers herausſtellen 
ſollte, fo dürfte deſſen Anwendung bei der leider graſſirenden Viehſeuche in 
den öſtlichen Kreiſen Schleſiens ſehe raſch eine recht bedeutende werden, da 
es ſich gewiß der Unterſtützung der königl. Regierung, welche doch an der 
Kräftigung des Viehſtandes nur das regſte Intereſſe haben kann, erfreuen 
würde. Der Preis des neuen Nahrungsmittels ſoll ein ſo geringer ſein, 
2 1 80 Anſchaffung un) Verwendung auch den kleinen Beſitzern mög⸗ 
ich wird. 


Liegnitz, 24. Juni. Unweit des Katzbachfluſſes, wo eine Brücke 
den Uebergang zur Karthauſe und dem dortigen Wintergarten bildet, 
ſtand ein unanſehnliches Gebäude, das Steghaus genannt, welches allge⸗ 
mein gemieden wurde, weil daſelbſt viele unter Polizeiaufſicht Stehende 
und aus dem Zuchthauſe Zurückgekehrte wohnten. Vor einiger Zeit 
wurde von der Beſitzerin des Hauſes allen Miethern gekündigt und ſo 
dieſer Schlupfwinkel gereinigt. In voriger Nacht jedoch, zwiſchen 1 und 
2 Uhr hörte man die Feuerſignale und die Bewohner von Liegnitz wur⸗ 
den aus ihrer nächtlichen Ruhe aufgeſchreckt; es brannte im Steghauſe. 
Die trocknen Sparren und das dürre Gebälk waren bald ein Raub der 
Flammen, trotzdem von der nahen Katzbach Waſſer im Ueberfluß war 
und die Löſchmannſchaften tapfer ſpritzten. Da nichts mehr in dem 
Gebäude vorhanden war, ſo iſt außer dem Hauſe ſelbſt kein Schaden 
entſtanden. — In der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten— 
Verſammlung wurden die meiſten Vorlagen entgegengenommen. In 
Betreff des Deputatholzes, welches dem St. Johannis⸗Stift hierſelbſt 
von der Stadt gewährt wird, iſt nachgegeben worden, daß % Klafter 
auf je eine Klafter mehr verabreicht wird, da ſolches durch die Ver⸗ 
änderung des ſchleſiſchen Maßes in preußiſches gerechtfertigt erſcheint. — 
Bezüglich der Unterſtützung des Unternehmens einer Eiſenbahn— 
Verbindung von Klopſchen über Polkwitz und Läben nach 
Liegnitz durch Abtretung des ſtädtiſchen Ziegelei-Terrains am Glogauer 
Thore ſoll eine Kommiſſion aus beiden Kollegien gewählt werden, 
welche die Sache zu prüfen hat. Wie aus Allem erſichtlich, ſo iſt für 
dieſes Projekt die günſtigſte Stimmung ſowohl bei den Magiſtratsmit⸗ 
gliedern als auch bei den Stadtocrordneten und bei der Einwohner⸗ 
ſchaft. — Zum Beſten der hieſigen Strick- und Nähſchule für arme 
Kinder wird der liegnitzer Geſangverein. am nächſten Sonnabend, den 
28. d. Mts., „Der Roſe Pilgerfahrt“, Mährchen nach einer Dichtung 
von Moritz Horn, aufführen. Dieſes Tonſtück für Solo, Chor und 
Orcheſter wird von circa 160 Mitwirkenden im Schauſpielbauſe erefutirt 
werden. Daß hier ein genußreicher Abend dem Muſik liebenden Pu: 
blikum bevorſteht, braucht man nicht erſt zu erwähnen. 


ey Lüben, 24. Juni. [Muſikaliſches. — Witterung.) Nach 
bober Bewilligung reſp. gütiger weiterer Vermittelung des Regiments: 
Kommandeurs v. Raven wird unſer hier vom 4. Dragoner-Regiment 
garniſonirendes Muſikchor am 30. d. M. von bier abreiſen, um wäh: 
rend vierzehn Tagen in den Städten Jauer, Striegau, Schweidniß, 
Frankenſtein, Reichenbach, Salzbrunn, Fürſſenſtein, Landeshut, Hirſch⸗ 
berg und Goldberg zu konzertiren. Unter Leitung feines anerkannt tüch⸗ 
tigen Stab8-Trompeterd Hrn. Riebe find die von demſelben zur Auf: 
führung kommenden Muſſkſtücke nicht nur geübt, ſondern auch beſonders 
in den Solis kunſtvoll und ſelbſt für das empfänglichſte muſikaliſche 
Ohr höchſt genußreich. — Nachdem wir von Ende der Woche bis 
geſtern faſt beſtändig trübe Witterung und Regenwetter hatten, iſt es 
beute am Johannistage kalt und regneriſch. Möge dieſes nicht wie in 
den vorangegangenen Jahren das Vorzeichen einer nicht guten Ernte ſein. 


* Hirschberg, 24. Juni. [Johannis⸗Abend. — Verſchiede⸗ 
nes.] Noch nie haben wir Gelegenheit gehabt, ſo viele Freudenfeuer 
auf den Abhängen und Gipfeln der Berge am Johannis-Abende, der 
bier, wie an vielen Orten, mit feſtlichen Illuminationen verlebt und 
verherrlicht wird, zu erblicken. Wohin das Auge nur immer ſchauen 
mochte, rundum af den Bergen und Hügeln des hirſchberger Thales, 
flackerten luſtig die Flammen der alten Beſen, von der muntern Jugend, 
welche noch keinen Kummer, keine Sorgen kennt, geſchwenkt, während 


Unterdeß donnerten die Geſchütze vom alten Kynaſt 
herab dem „jungen Deutſchland“ ihre Bravo's entgegen, und Tauſende 
von Spaziergängern bewunderten die „Johannisfeuer“, trotzdem ein 
kalter Wind nichts weniger als einladend war und den Aufwand der 
So kam es, daß das ſchauluſtige Publi⸗ 


war, am Johannistage, d. b. beute, bei einer Temperatur von 4 Grad 
Wärme zu erwachen. Wir beginnen ſomit den Sommer mit einem 
empfindlichen Weſtwinde, der jedoch, wie wir hoffen, den herrlich wach⸗ 
ſenden Früchten, welche den reichlichſten Ernte⸗Seegen verſprechen, keinen 
erheblichen Schaden zufügen wird. — Unſer neu erwählter Bürger⸗ 
meiſter, Hr. Vogt, wird ſchon den 1. Juli ſein Amt antreten. Noch 
hoͤrt man nicht, auf welche Weiſe fein Antritt feierlich begangen 
werden wird. — Während die Mauer zwiſchen dem Schildauer-Thore 
und der St. Annakapelle niedergeriſſen und dadurch beim Eintritt zum 
Thore eine lieblicher, freundlicher Anblick über die Gärten nach dem 
Hochgebirge (Koppe, die Teichränder) eröffnet und ſomit zur Verſchöne⸗ 
rung dieſes Theiles der Stadt weſentlich beigetragen wird, iſt man 
nun auch bemüht, die „dunkle Burggaſſe“ mit ſchoͤnen, breiten Trottoirs 
und Neupflaſterung zu verſehen. Hoffentlich dürfte es im Ganzen nicht 
mehr zu lange dauern, daß Hirſchberg durchgehends mit einem beſſern 
Pflaſtern oder wenigſtens doch guten Trottoirs verſehen fein wird und 
auch unter den Lauben vor nur noch einzelnen Häufern die neckiſchen, 
ſpitzen, ſchmerzerzeugenden kleinen, niedlichen Pflaſterſteine verſchwinden 
werden. So wird man auch, allerdings nur vermittelſt der — Hunde⸗ 
ſteuer, künftig ſicheren Fußes durch die Stadt gehen können, ohne 
0 laufen zu müſſen, an einem Steine des Anſtoßes zu ſtolpern 
und ſein gutes Renommee zu verlieren. 


s Reichenbach, 24. Juni. Unſere Stadt iſt jetzt der Endpunkt der 
Breslau: SchweidnigsFreiburger Eiſenbahn, wird aber nach Fortbau der 
Strecke bis Frankenſtein als bloßer Durchgangspunkt ſehr verlieren. — 
In unmittelbarer Nähe von Reichenbach liegen am Fuße des roman: 
tiſchen Eulengebirges die beiden großen Leinwand: und Baumwollen⸗ 
fabrikorte Langenbielau und Peterswaldau. Obgleich das Leinengeſchäft 
Schleſiens, wie bekannt, den Culminationspunkt ſeiner Blüthe hinter 
ſich hat, ſo vermitteln die weitberühmten Firmen jener Orte doch noch 
bedeutende Export⸗Geſchäfte. — Außer den bezeichneten Orten find in 
der Nähe von Reichenbach noch viele andere bedeutendere und kleinere 
Fabriken, und der Leinwand- und Garnhandel beſtimmt auch das ent⸗ 
ſchiedene kaufmänniſche Gepräge des Lebens unſerer Stadt. In geſelli⸗ 
ger Beziehung ſteht Reichenbach weit hinter den kleinſten Städten zus 
rück, denn es beſizt nicht einmal eine Reſſouree. — Wenn wir 
einestheils durchaus nicht verkennen, daß ſolche Reſſourcen kleinerer 
Orte oft alle Fatalitäten der Kleinſtädterei heraufbeſchwören, ſo bieten 
dieſelben andererſeits willkommene Gelegenheit, ſich kennen zu lernen 
und Anſchluß ſich conventrender Familienkreiſe zu ermoglichen. — Von 
dieſem Geſichtspunkte würden wir die Begründung einer Vergnügungs⸗ 
Geſellſchaft mit Freuden begrüßen. Wenn es ſich beſtätigt, daß Herr 
Hotelbeſitzer Zettlitz (den Breslauern als Erbauer des Gaſthauſes, wel— 
ches ſeinen Namen führt, bekannt) die Abſicht hat, für den nächſten 
Winter eine Reſſource in feinen Lokalen zu bilden, fo rufen wir ihm 
ein fröhliches „Glück auf“ zu. Reichenbachs Jungfrauen aber, welche 
das Tanzvergnügen fo ſehr entbehren müſſen, würden Herrn Z. einen 
Lorberkranz verdientermaßen zuerkennen. — In Hinſicht auf landſchaft⸗ 
lich ſchöne Lage concurrirt Reichenbach gewiß mit den renommirt fchön: 
ſten Gegenden unferer Provinz. — Rings um die Stadt ziehen ſich 
herrliche Promenaden-Anlagen, die theilweiſe entzückende Ausſichten 
nach dem bevölkerten fruchtbaren Thale und dem Rahmen des roman: 
tiſchen Eulengebirges gewähren, während an andern Punkten dergleichen 
vark⸗ oder gartenartig angelegt find. Daß Etabliſſement des Herrn 
Lichey in Ernsdorf (früher bekannt als Zeugeſcher Garten) neu berge: 
ſtellt und Konzerte der Poltmannſchen und Schippeſchen Kapelle bie— 
tend, wird durch Stadt und Umgegend fleißig beſucht. Wer weitere 
Partien zu machen geneigt iſt, wird in dem ländlich idylliſchen Ber⸗ 
tboldsdorf, der romantiſchen Olbrichtshöhe, oder dem Felſenkeller zu 
Kleutſch volle Befriedigung finden. — Bei Gelegenheit der reichen⸗ 
bacher Promenaden ſei uns die Erwähnung einer Angelegenheit ver⸗ 
gönnt, die bereits in einer der letzten Nummern des biefigen Wochen⸗ 
blattes eine Beſprechung erfahren hat. An der Chauſſee nach Schweidnitz, 
unweit der Stadt, liegt die königliche Baumſchule, ein Park voll ſchoͤ⸗ 
ner ſchattiger Gänge, angelegt durch die ehemalige reichenbacher Re⸗ 
gierung, aber jetzt ziemlich verwildert. Mit geringen Koſten ließe ſich 
dieſer Park wieder herſtellen, und Reichenbach würde dadurch um einen 
ſchönen Spaziergang (der es auch früber geweſen) reicher. — Hier er: 
ſcheinen neben dem zu amtlichen Zwecken dienenden Stadtblatt und 
Kreisblatt zwei Lokalblätter: das „Reichenbacher Wochenblatt“ (bei Pape) 
und „Der Wanderer aus dem Eulengebirge“ (bei Hoppe). Beide Blätter 
erfüllen ibren lokalen Zweck und geben die politiſchen Novitäten in ge: 
drängter Kürze 


E. Militſch, 24. Juni. [Verbrechen.] Am 18. Juni d. J. 
wurde die verebelichte Roſina Linke aus Idahof biefigen Kreiſes auf 
der Straße von Wirſchkowitz nach Dammer, ebenfalls im bieſigen Kreiſe, 
von einem Manne angefallen. niedergeſchlagen und der 6 Brodte, welche 
ſie dei ſich hatte, beraubt. Wie ſich ſpäter ergab, hatte der Räuber ſich 
einer 5 Pfund ſchweren eifernen Stange bedient, um der Linke einige 
Schläge auf den Kopf beizubringen. Die dadurch veranlaßten Wunden 
der Linke ſind tief und gehen bis auf den Knochen, obſchon dieſelben 
nicht für abfolut tödtlich erachtet werden können und die Verletzte noch 
lebt, fo iſt ihr Zuſtand doch ein böchſt gefäbrlicher. Der betreffenden 
Behörde if es gelungen, den Thäter in der Perſon des Tagearbeiter 
Carl Kranz aus Wirſchkowitz zu ermitteln und denſelben zur Haft zu 
bringen. Kranz hat in der polizeilichen Unterſuchung ſein Verbrechen 
eingeſtanden. Der Verbrecher war an demſelben Tage, auf den Ver⸗ 
dacht hin einen Diebſtahl verübt zu haben, im Polizei-Areſtlokale zu 
Wirſchkowitz inhaftirt geweſen, aus welchem er jedoch ausbrach, indem 
er die Gitterſtäbe, mit denen das Fenſter verwahrt geweſen, beſeitigte. 
Einen dieſer eiſernen Gitterſtäbe nahm der Flüchtling mit und verwandte 
denſelben bei Ausführung feiner brutalen That als Werkzeug. — Die 
von der hieſigen Schützengilde nach Breslau zur Theilnahme an dem 
ſtattgehabten großen Schützenfeſte abgeſandte Deputation iſt ſehr 
befriedigt, ſowohl durch die ihr zu Theil gewordene Aufnahme als 
auch durch das ganze Felt ſelbſt, heimgekehrt. Die Freude darüber, 
daß zwei Mitglieder der Deputation Preiſe errungen haben, iſt in der 
ganzen Gilde groß und allgemein. 


* Köben, 23. Juni. Geftern war bei uns ein Tag des Jammers denn 
nicht allein, daß bis jetzt 143 Stück Rindvieh aus Dorf und Stadt Köben 
theils gefallen, theils erſchlagen worden find, fo wurden geſtern und vor⸗ 

eſtern 65 Stück me rentheils geſundes, nur aus Viehſtällen, wo ſchon Er⸗ 
rankungsfälle vorgekommen waren, erſchlagen. Die Thiere waren fo mu⸗ 
thig, daß ſie gefeſſelt nach dem Schlachtorte gebracht werden mußten, wo⸗ 
ſelbſt ſie nach erfolgter Tödtung ſofort 7 Fuß unter die Erde gebracht wur⸗ 
e jest 1 u. — 199 uw wir — an Kar⸗ 
0 1 en, aber auch die fehlen. In Dorf und Stadt Köbe 
gibt es jetzt kein Stück Rindvieh Br g E * 


A” Aus Oberſchleſien, 22. Juni. [Eiſenbahnweſen. — 
Induſtrielle Anlagen. — Poſt⸗ Einrichtungen. — PDraini⸗ 
rung.] Die durch die Ausdehnung des Eiſenbahnweſens in Oberſchle⸗ 
ſien mächtig unterſtützte Induſtrie⸗Entwickelung giebt der gegründeten 
Hoffnung Raum, daß Woblſtand und Kultur ſchon in nächſter Zeit in 
früher kaum vermutheter Weiſe bei uns ſich Bahn brechen werden. Den 
Eiſenbahnverkehr auf den „oberſchleſiſchen Zweigbahnen“ der Hätten: 
Reviere Tarnowitz und Beuthen anlangend, iſt zu erwähnen, daß ge⸗ 
genwärtig bereits die ſechste Lokomotive zur Benutzung für den dorti⸗ 
gen Betrieb ſtationirt worden; es gehört dieſelbe zu der Gattung der⸗ 
jenigen aus Oeſterreich eingeführten Maſchinen, die zum Dienſt auf 
ſchmalſpurigen Geleiſen, wie ſie in jenem oberſchleſiſchen Diſtrikte allge: 
mein ſich vorfinden, für die Fortſchaffung von Kohlen, Galmei oder 
Eiſenerzen beſtimmt und erſt in neuerer Zeit auf der Strecke zwiſchen 


Fortſetzung in der Beilage.) \ 
Mit einer Beilage. 


— 


Es hat allgemeine Anerkennung 


teſten wird die Frage wegen des Neubaues der Landſchaft definitiv ent: 


zu Kungendotl 
i 4 ern 


- fer erleben wird, fo liegt der Grund erſtlich darin, 
bübſchen Epiſoden iſt, daß es einzelne zwar ſehr grobe, aber draſtiſch 
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FFortſetzung.) 

Tarno witz und Beuthen in Gebrauch gekommen ſind. In Anſehung 
der Begründung neuer Induftrie⸗Anlagen verdient zunächſt erwäynt zu 
werden, daß Hr. Hüttenmeiſter 0 aus Zabrze ein Hochofen⸗Eta⸗ 
bliſſement nebſt zugehöriger Gebläſedampfmaſchine unter Kurzem auf 
zaborzer Ruſtikal⸗Ländereien herſtellen und demnächſt das ganze Unter: 
nehmen unter der Firma „Reden⸗Hütte“ betreiben wird. Die Gewerk⸗ 
ſchaft der Neu⸗Przemſa⸗Grube bei Brzezinka im Kreiſe Beuthen iſt jetzt 
bei der Behörde um die Genehmigung für Aufſtellung einer Dampf⸗ 
pumpe zur Niederbringung des Maſchinenſchachtes eingekommen. — 

gefunden, daß die Fönigl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion zu Oppeln das Poſtweſen im Intereſſe des Publikums nach 
Bedürfniß erweitert, und iſt es beſonders gut aufgenommen worden, 
daß bei den Omnibus⸗Fahrten zwiſchen Beuthen und Schwientochlowitz 
neue Aufnahme⸗Stationen und Halteſtellen u. a. in Lagiewnik und 
Erdmannswille eingerichtet worden. — Auf Veranlaſſung des königl. 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ſind im Kreiſe Neiffe die Ortsgerichte 
mit Anweiſung verſehen worden, zur Aufftellung von Nachweiſungen 
über die im laufenden Jahre, fo wie die in den Vorjahren innerhalb 
der Dominial⸗ und Gemeinde⸗Feldmarken ausgeführten Drainanlagen, 
damit die Staatsregierung in den Stand gefeßt werde, die Fortjchritte 
＋ Drainirung in Schleſien auf Grund folder Nachweiſe beurtheilen 
zu können. 


— — — 

Ratibor, 24. Juni. [Spaziergänge — Landſchaft. — 
Lenden Sap nag x Bellachini.] Früher fand alljähr⸗ 
lich ein gemeinſamer Spaziergang ſämmtlicher Klaſſen der biefigen fa: 
tholiſchen und evangelifhen Elementarſchulen ſtatt. In dieſem Jahre 
iſt wegen zu beſchränkter Mittel eine Aenderung eingetreten, indem ſeit 8 Ta⸗ 
gen immer von einer Klaſſe des Nachmittags ein Spaziergang unter⸗ 
nommen wird. — Während des jetzigen Beiſammenſeins der Landesäl⸗ 


ſchieden werden. Es ſoll noch dieſe Woche eine Kommiſſion zuſam⸗ 
men treten, aus mehreren Landesälteſten beſtehend, um die definitiven 
Beſtimmungen zu treffen. Das alte bis jetzt benützte Gebäude hat durch 
feine ungeſunde finſtere Lage den meiften Beamten gichtiſche Leiden zu⸗ 
gezogen, und der längſt gehegte Wunſch zum Bau eines 1 eren Lo⸗ 
fals scheint daher wohlbegründet. Daß gebaut wird, ſteht ſchon fe t, ebenſo 
daß in Ratibor gebaut wird. Hiergegen opponirte nur der oppelner Kreis, der 
es für zweckmäßiger fand, wenn der Sig der Landſchaft nach Oppeln verlegt 
würde. Dieſe Idee fand jedoch keinen Beifall. Die Hauptſchwierigkeit, 
welche zu löfen iſt, iſt die Wahl des Platzes. Zur engern Wahl ſind 
zwei Plate gekommen, von denen der eine bei den angeblich beſchränk⸗ 
ten Mitteln der Landſchafts-Behörde den Vorzug der Billigkeit für ſich 
hat, der andere jedoch, obwohl tbeurer, eine geſündere Lage mit ſchö⸗ 
nerer Ausſicht bietet und das beim Bahnhoſe im Entſtehen befindliche 
Stadtviertel bedeutend heben und verſchönern würde. — Heute Früb 
traf der Brigade⸗General Herr Scherbening aus Neiſſe hier ein, begab 
ch ſofort auf den Excerzierplatz, um die Landwebr⸗Compagnien zu mu⸗ 
ern. Der General ſprach ſich ſehr zufrieden über die Leiſtungen der 
Landwebrmänner aus, und wird morgen noch den Schießübungen ver: 
ſelben beiwohnen. — Morgen und übermorgen gibt endlich Sig. Bel⸗ 
lachini die fo lange vorher angekündigten Vorſtellungen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 21. Juni feierte 
unfer „hühnerologiſcher Verein“ fein Sommerfeſt, bei welchem der 
N deſſelben, Hr. Kaufmann Oettel, über das Wachsthum des 
Vereins fehr erfreuliche Mittheilungen machte. Die Zahl der Mitglie: 
der iſt auf 999 geſtiegen und das tauſendſte Mitglied wurde Nachts 
halb 1 Uhr mit großem Jubel aufgenommen. — Unſere Stadtkapelle 
bildet ſich raſch zu einer ſehr tüchtigen Muſikgeſellſchaft heran und 
wird der des Hen. Direktor Bilſe bald gleichkommen. — Die neulich 
um Beſten der allgemeinen ane ee e Aufführung des 
8 „Johannes der Taͤufer“ hat einen Reinertrag von 51 Thlr. 


eben. 
10 Scirſchberg. Die Eröffnung des Häusler'ſchen Etabliſſements 
Der 


birgäfelte eine von Landeshur, Jauer, Freiburg, Striegau, Hohen: 


d Bolkenhain auf die Bolkoburg ſtatt. 


Nachmittags 
R Im bicfigen Park iſt der Heerwurm, der ſonſt 
nicht ſo oft vorkommt, beobachtet worden. Der Zag dieſer unzähligen 
Würmer, welcher leichſam ein u bildet und ſich wie eine Schlange 
binzieht halte eine Länge von 6 Fuß, eine Breite von 2 Zoll und eine 
; In / Zoll. 7 R 

Be N ch. Die konigl. Regierung bat zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Rinderpeſt eine ſpezielle Ueberwachung des ge⸗ 
e Rindviehbeſtandes hinſichtlich feines, Geſundbeits⸗Zuſtandes 
durch beſonders anzuſtellende Reviſoren angeordnet. Es ſoll dieſe 
Maßregel in möglichſt kurzer Zeit ins Leben treten. Der Magiltrat 
bierfeloſt Be ſämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes find angewieſen 
worden, außer den für die Aufſtellung des Kataſters erforderlichen Ar: 

2 zeichniß des ſämmtlichen Nindoichbeftandes anzufertigen. 


beiten ein Ver 
Feuilleton. 


au, 25. Junl. [Theater] Aus dem Schatz alter Er⸗ 
19 welchem jetzt die wiener Schriftſteller mit beſonderer 
und ſehr erkläͤrlicher Theilnahme wühlen, hat Bäuerle auch die Erinne⸗ 
rung an die einst hochgefeierte Schauspielerin Thereſe Krones auf: 
pre Geſchichte, deren roſenfarbne Frivolität ſich in den tra: 

giſchen Ernſt eines Kriminalprozeſſes wegen Raubmord verfocht zu 
verarbeitet, welcher in Wien Furore gemacht hat. Die: 

ſem Roman hat Hr. K. Haffner das geſtern bei uns zum erſtenmale 
aufgeführte Genrebild nachgearbeitet, welches feinen abgeleiteten Urſprung 
in keiner Scene verläugnet. — Ohne Kenntniß des Romans it das 
Stüc für en mötwienerifhes Publikum kaum verftändlic; da die 
einzelnen Scenen nur die Reſultate eines geſchichtlichen und pſychologi⸗ 
ſchen Prozeſſes find, deſſen Vorgang unſern Augen entrückt iſt und wel⸗ 
chen wir wegen der uns mangelnden lokalen Tradition auch nicht cr: 


änzen können. ; - 

9 as Stück zerfällt in Stücke, welche kaum durch den loſen Faden 
einer, fi Rn chwärmerei der Thereſe für ihren Vetter Leopold zu⸗ 
ammen = 

Wenn das Stück demohnerachtet eines gewiſſen Eindrucks nicht ver: 
fehlt, ja wenn es, wie nicht unwahrſcheinlich, noch mehrere volle Häu⸗ 
daß es reich an 


wirkſame Effekte bietet (. B. im 2. Akt die durch die Trauermuſik uns 
terbrochene Orgie), daß die Muſſk von A. Müller vortrefflich arrangirt 
iſt und die Hauptrolle, Thereſe Krones, von Frau Braunecker⸗ 
Schäfer wirklich ganz vortrefflich gegeben wird. > 
Die geehrte Gäftin hat in der Durchführung dieſer Partie, welche 
an die Darſtellerin ſehr hohe und ſchwer zu vereinigende Forderungen 
ſtellt, einen hohen Grad ſchauſpieleriſcher Fertigkeit an den Tag gelegt 
und uns namentlich in den Momenten, welche einen tiefen Gefüͤhlsaus⸗ 
druck begehren, durch die Wahrheit und Innigkeit des Tons überraſcht, 


Gelegenheit in dem Stücke findet, ſo wie ihr nicht minder ſeltenes des 
Lieder⸗ Vortrages, wie immer den glänzendſten Succes hatte. 

Die nächſt bedeutende Partie iſt der Ferd. Raimund, welchen Hr. 
Wohlbrück in glücklicher Auffaſſung und mit weichem Gefühlshumor 
lebenswahr darſtellte. Möchte er uns nur nicht fo viel mit Da capo- 
Verſen quälen, ſondern dieſen Luxus dem Sommer⸗Theater überlaſſen. 

Kräftige, wirkſame Epiſoden ſind noch: Roſchinski, Korntheuer, 
Tomaſelli, Wolf, welche von den Herren Deetz, Weiß, Henry und 
Jaffs in entſprechender Weiſe ausgeführt wurden; dagegen haben wir 
vergebens auf die Bekanntſchaft eines kritiſchen Kollegen „Kanne“ 
(FKomponiſt und Kritiker) geharrt, obwohl uns der Theaterzettel darauf 
anwies, welcher ſogar einen Darſteller deſſelben in der Perſon des Hrn. 
Kuban bezeichnete. — Wo iſt dieſer Kanne hingekommen? Hat ihn 
der Soufleurkaſten verſchlungen, nachdem der Zettel ihm Geburtsrecht 
gegeben hat? Armer Kuban, wo iſt deine Kanne geblieben? f 

3 


Breslau, 25. Juni. Viele Mukfreunde dürfte es gewiß intereſſiren, 
zu erfahren, daß die von vielen Seiten her gewünſchte Wiederholung der 
neuen Symphonie von Conradi durch die Springerſche Kapelle, welche 
jene genußreiche Piece vortrefflich eingeübt hat, na ſten Freitag im Weiß⸗ 
Garten ſtattfinden wird. 


Poſen, 24. Juni. [Theater.] Herr Direklor Keller hat mit 
ſeinem neuen Unternehmen unſre kühnſten Erwartungen übertroffen; 
das neu erbaute Sommertbeater iſt der Sammelplatz der feinen Well 
geworden; wer nicht frühzeitig gebt, erhält ſelten Platz, obgleich an 
800 Sitzplätze eingerichtet find. Herr Keller bat als erfabrner Leiter 
fein Publikum richtig erfaßt; er ſcheut keine Koſten, es herrſcht überall 
feiner Geſchmack und Eleganz, was ſich bis zur reich galonnirten Die⸗ 
nerſchaft ausdeht, welche am Eingange zur Bequemlichkeit des Publi 
kums aufgeſtellt iſt. Das darſtellende Perſonal, an 36 Perſonen ſtark, 
it vorzüglich; die erklärten Lieblinge find: Frau Brenner, Herr Gu⸗ 
thery, fo wie die Damen Scholz, Meyer, Butze; eine lobende Erwäb: 
nung verdienen die Herren Tſchorni, Gumtau und Scholz. Das Repertoir 
iſt durchweg friſch und wechſelt in Luſtſpielen und draſtiſcher Poſſe. 
Appel contra Schwiegerſobn“ hat mehrere Wiederholungen erlebt. 
Herr Keller, welcher beim Publikum ſchon allgemein beliebt ift, fahre 
jo rüſtig fort, und fein Unternehmen wird geſichert fein. 


— — 


[Eine theure Kritik.] Man kennt die Geſchichte von dem berli⸗ 
ner Kunſtrichter, der feinem Blatte ein ſehr ausführliches Referat über 
ein Konzert einſandte, das, wegen Heiſerkeit der Sängerinnen oder um 
irgend eine andere Fatalität, wie fie namentlich den Konzerten fo oft 
zuzuſtoßen pflegen, gar nicht ſtaltgefunden hatte. Der unvorſichtige oder 
mit einer zu lebhaften Phantaſie begabte Kritiker wurde natürlich tüch⸗ 
lig ausgelacht, und ſeine Kollegen haben noch immer nicht aufgehört, 
ibm ſeinen kleinen Lapſus vorzurücken; wäre ihm jedoch ein ähnliches 
Unglück in Frankreich begegnet, fo würde er nach den jetzigen franzöſt: 
ſchen Preßgeſetzen nicht ſo leichten Kaufs davongekommen ſein. Der 
neu⸗napoleoniſche Kodex vetſteht in dieſem Punkte keinen Spaß, und 
ganz neulich erſt wurde der bekannte Guſtave Planche wegen einer in 
der Revue des deux Mondes enthaltenen Kunſtkritik von dem Polizei: 
gericht zu einer Geldbuße von funfhundert Francs verurtheilt. In 
einem Artikel über die Kunſtausſtellung hatte Herr Planche nämlich von 
zwei Portraits, den König und die Königin von Spanien darſtellend, 
von einem ſpaniſchen Künſtler, Namens Madrazo, geſprochen, und zwar 
mit ziemlich ſcharfem Tadel. Nun traf es ſich aber, daß nur eines von 
dieſen Gemälden, das Bildniß des Königs, ſich wirklich auf der Aus: 
ſtellung befand, indem das andere nicht fertig geworden und desbalb 
in Madrid zurückgeblieben war. Herr Madrazo wurde gegen ſeinen 
Kritiker klagbar, und das Tribunal, „in Erwägung, daß ein Bericht 
über ein nicht auf der Ausſtellung befindliches Werk geeignet ſei, das 
Publikum irre zu führen und dem Rufe des Künſtlers zu ſchaden“, 
verurtheilte Herr Planche zu der oben erwähnten Geldbuße, ſo wie den 
verantwortlichen Redakteur der „Revue“ Herrn de Mars, wegen Ver: 
oͤffentlichung des Artikels, zu einer Strafe von zweihundert Francs. 
Herr Planche ſoll erklärt haben, daß er, aus Pietät gegen Murillo und 
Velasquez, gern das Doppelte zahlen wolle, wenn man ihm beweiſen 
konne, daß die fraglichen Bilder alle beide nicht exiſtiren. 

. 


[George Sand über weibliche Arbeiten habe oft von 
talentvollen Frauen ſagen hören, daß häusliche Jada ee und 
beſonders Nadelarbeit verdummend wirkten, abgeſchmackt wären und 
einen Theil des Sklavenjochs ausmachten, unter welchem unſer Ge: 
ſchlecht ſeufze. Ich finde keinen Geſchmack an der Theorie der Skla⸗ 
verei, aber ich beſtreite, daß dieſe Arbeiten ihre nothwendige Folge 
ſeien. Es hat mir immer geſchienen, als hätten wir eine unüberwind⸗ 


liche Neigung für dieſe Beſchäftigung, ich wenigſtens habe fie in allen ſchu 


Epochen meines Lebens gefüblt und Handarbeiten haben meine aufge⸗ 
regte Seele oft beruhigt. Sie haben nur auf Diejenigen einen ver⸗ 
dummenden Einfluß, die ſie verachten, und die das Vergnügen nicht zu 
finden verſtehen, das in jeder Arbeit liegt, die man gut macht. Ver⸗ 
richtet der Mann, welcher gräbt, nicht eine eben fo harte und mono⸗ 
tone Arbeit, wie die Frau, welche näht? Und doch langweilt ſich der 
gute, ſchnell grabende Arbeiter nicht und wird Euch lächelnd fagen, 
daß er ſeine Arbeit liebt. Die Arbeit lieben, iſt das einfache und tief: 
ſinnige Wort des Landbauers, das jeder Mann und jede Frau kom; 
mentiren kann, ohne fürchten zu müſſen, auf dem Grunde den Zwang 
der Dienſtbarkeit zu finden. Die Arbeit iſt ein maturgemäßed eser, 
dem ſich Niemand ohne Nachtbeil entziehen kann.“ Es wird vie Ben 
fer überraschen, die geniale Schriſtſtellerin fo vernünftige 22 a 
Anſichten vertreten zu ſehen. Herder's Ausſpruch: ver se ar 
tes Balſam“ hat durch ſie eine neue Beſtätigung erhalten und un 

jungen Damen, welche es lieben, die Hände in den eine hübsch gab: 
mögen ſich die Lehre George Sand's zu Herzen und eine hüͤbſche : 


arbeit zur Hand nehmen“. f 
riog von Brabant.] Von dem belgiſchen Kronprinzen, 

5 2 Brabant, wird Folgendes erzählt: Er kommt neulich Mor⸗ 
gens bei einem Spaziergange in das reiche Magazin einer Modehänd⸗ 
kauft dort einige Vaſen von ſo hohem 


in mit i anten Kunſtſachen, ke 1 N } 
a ln: die den Prinzen in ſeiner einfachen 
Toilette nicht kennt, faſt bedenklich wird. Der Herzog wünſcht auch ein 
Album zu kaufen, in welchem er ein ſehr ähnliches Bild ſeiner Mutter, 
der verftorbenen Königin der Belgier, findet, unter welchem einige ſchöne 
Verſe von einem unbekannten Dichter ſtehen. Die Modebändlerin ſagt, 
fie könne ihm das Album nicht verkaufen, es ſei das ihr liebſtes Eigen⸗ 
ihum wegen des Bildes der verftorbenen Königin und Der deutſchen 
Verſe darunter, die ihr ein deutſcher Dichter geſchrieben. Als ſie ſich 
darauf erkundigt, wohin fie die von dem Prinzen gekauften Vaſen brin⸗ 
gen laſſen ſolle, ergreift dieſer die Feder und ſchreibt die Antwort in 
das prächtige Album. Die Händlerin ſchreit laut auf vor Zorn und 
Unwillen, als ihr aber der Prinz die Schrift zeigte: „Au chateau de 
Laeken pour Msgr. le Duc de ‚Brabant!“ und binzufügte: „Sie 
haben meine Mutter jo lieb, daß Sie mir auch das verzeihen werden! 
da änderte ſie natürlich den Ton. Man erzählt dieſe kleine Geſchichte 
mit vielem Vergnügen. f 


Am 19. Juni wurde zu München der beliebte Luſtſpiel⸗Dichter 
Joſepb v. Plötz beſtattet. Da nur wenige von feinem am 17. Juni 
erfolgten Ableben Kenntniß hatten, ſo mußte er faſt ohne Begleitung 
zu Grabe getragen werden. v. Plotz, der ein Alter von 70 Jahren 


* 


während ihr parodiſtiſches Talent, zu deſſen Anwendung ſich fo reiche] erreichte, war ſchon ſeit einiger Zeit kränklich. Er ſtarb in gedrückten 


Verhältniſſen. 5 


Der Pbyſiker Pouillet hat ein neues Inſtrument, Aktinograph 
genannt, für meteorologiſche Zwecke konſtruirt. Die Beſtimmung deſſel⸗ 
ben iſt, Tag für Tag und Stunde für Stunde die Momente anzuge⸗ 
ben, in welchen die Sonne nicht von den Wolken bedeckt iſt. Er 
bedient ſich dazu der Photographie. 


: ——. — p — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verorduungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 145 des Pr. St.⸗Anz. bringt: ? 

1) Die Bekanntmachung vom 16. Juni d. J., betreffend die unter dem 
9. Juni d. J. erfolgte allerhöchſte Beſtätigung der Statuten der „Magde⸗ 
burger Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ mit dem Domizil zu Magdeburg. 

95 Die allgemeine Verfügung vom 5. Juni d. J., die Entſchädigung der 
Gefangenen für die in den Gefängniffen verrichteten Hausarbeiten betreffend. 

3) Die Bekanntmachung vom 18. Juni d. J., betreffend die Aufnahme 
von evangel. Jungfrauen in das Lehterinnen⸗Semivar zu Dropßig. 

4) Die allerhöchſte Kabinetsordre vom 5. Juni d. J., betreffend die Juris⸗ 
diktions⸗Verhältniſſe der in Gouvernements⸗ und Feſtungsſtädten ſtationirten 
Land⸗Gendarmen. 

Das Zeſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: 

Nr. 4440 den allerhöchſten Erlaß vom 7. April 1856, betreffend die Ver⸗ 
gung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltun 
einer Chauſſee von Lublinitz nach Tworog zum Anſchluß an die 5 

Tarnowitz führende Kunſtſtraße; unter i 

4441 den allerhöchſten Erlaß vom 14. April 1856, betreffend die Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 

einer Chauſſee von Dardesheim, im Kreiſe Halberſtadt des Regierungs⸗ 

_ Magdeburg, über Zilly, Langeln und Schmatzfeld nach Wernige⸗ 

rode; unter 

Nr. 4442 den allerhöchſten Erlaß vom 21. April 1856, betreffend die Vers 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte zum Bau einer Chauſſee von Eilen⸗ 
ſtedt, im Kreiſe Oſchersleben, über den ſogenannt n Waſſerthalsweg bis 
zu der Straße von Halberſtadt über Schwanebeck nach dem Neuen 
Damme bei Neuwegersleben; unter 

Nr. 4443 den allerhöchſten Erlaß vom 21. April 1856, betreffend die Erhe⸗ 
bung eines Wegegeldes für Benutzung des Treideldammes von Königs⸗ 
berg in Pr. nach Holſtein; unter 5 

Nr. 4444 den allerhöchſten Erlaß vom 30. April 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von Niederzier, im Kr:ife Düren, über Hamba 
nach S tetternich, im Kreiſe Jülich; unter 2 

Nr. 4445 den allerhöchſten Erlaß vom 30. April 1856, betreffend die Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſee von Demmin nach Jarmen; unter i 

3 en das Statut des neumarkter Deichverbandes. Vom 30. April 
36; unter z 

4447 das Gefeg, betreffend die Einführung der für die älteren Landes⸗ 

theile geltenden Beſtimmungen über die gewerblichen Unterſtützungskaſ⸗ 
fen in den hohenzollernſchen Landen. Vom 7. Mai 1856; und unter 

4448 den allerhoͤchſten Erlaß vom 12. Mai 1856, betreffend eine Er⸗ 

gänzung des § 26 des revidirten Reglements für die Land-Feuerfozietät 
der Neumark; vom 17. Juli 1846. f 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten zc. 
Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Verfügung des 
Juſtizminiſters über die Vergütigung, welche den Gefangenen für die Ver⸗ 
richtung von Hausarbeiten in den Gefängniſſen zu bewilligen iſt; ferner ein 
Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, wonach es bei ſchweren See e 
zur Anwendung der geſetzlichen Strafe genügt, wenn der Toater einem Ans 
deren eine Verletzung zugefügt und dieſe einen ſchweren Nachtheil zur Folge 
gehabt hat; daß die Abſicht des Verbrechers auf ade einer ſchweren 
Verletzung gerichtet geweſen fei, iſt nicht erforderlich; endlich ein Erkenntniß 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, worin ausge⸗ 
führt wird, daß gegen polizeiliche Verfügungen der ſtädtiſchen Behörden in 
Wege: und Bauſachen eine Poſſeſſorienklage unzuläſſig iſt. Im nichtamt⸗ 
lichen Theile wird ein Beſchluß des Staateminiſteriums mitgetheilt, wonach 
einem Beamten, welcher wegen begangener Verbrechen zur KriminalsUnters 
ogen wird, auf ſeinen Antrag die Entlaſſung aus ſeinem Amte 


Megan Bi tiger Entſcheidung der Sache von der vorgefegten Dienſtbehörde 


ertheilt werden darf. a : N 
5 Breslau, 25. Juni. e Wegen Diebſtahls wurden 
verürtbeilt: 1) Kattundruckergeſelle Dav. Fr. Flegel und Schuhmacherge⸗ 
felle Wilh. Beyer, jeder zu 3 Jahren Zuchthaus und Pol.⸗Aufſicht; 2) Ta⸗ 
earbeiter Gottl. Petſchel aus Alt⸗Wohlau zu 5 Jahren Zuchthaus und 
ol⸗Aufſicht; 3) die unv. Ottilie Kraut zu 1 Jahr Gefängniß; 4) Seiler: 
lehrling Hugo Theod. Horn aus Oels wegen Brandſtiftung, zu 3 Jahren 
aus. 
Ste ſtand die unverehel. Louiſe Karol. Auguſte Willmertin aus 
Breslau vor den Schranken. Sie war der vorſätzlichen und überlegten Kör⸗ 
perverletzung mit ſchweren Folgen und wiederholten einfachen Diebſtahls be⸗ 
ldigt. Die Angeklagte war bei der Frau v. Clauſewitz hier ſelbſt auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 73 im Dienft, und bisher noch nicht beſtraft. 
Im November v. J. hat fie jedoch geſtändlich zu verſchiedenen Zeiten ihrer 
Herrin mehrere Stück Kopfkiſſen und ſilberne Theelöffel entwendet. Als die 
rau v. C. am 11. November wiederholentlich nach den fehlenden Löffeln 
5 ſchlug die Angeklagte unter dem Ausruf: „Ich bin des Teufels“, ihre 
Herrin mit einer Axt vor den Kopf und verletzte ſie dabei dergeſtalt, daß die 
Betroffene erhebliche Wunden davontrug. Die Beſchädigte war in Folge 
deſſen längere Zeit krank und mußte ſich über 20 Tage ärztlich behandeln 
laſſen. Bei dem heutigen Termine bekannte ſich die Angeklagte ſelbſt des 
Diebſtahls ſchuldig, und räumte auch das Thatſäͤchliche der Körperverletzung 
ein. Es handelte ſich daher nur um Feſtſtellung der mehr oder weniger 
gravirenden Momente, und insbeſondere der Zurechnungs fähigkeit. Nach ge⸗ 
pflogener Beweisaufnahme wurde die Frage wegen der Zurechnungsfaͤhi bit 
von den Geſchworenen bejaht und die Angeklagte, zwar nicht der vor ätz⸗ 
lichen ſchweren, wohl aber der erheblichen Körperverletzung für ſchuldig er⸗ 
klaͤrt. Demgemäß verurtheilte ſie der Gerichtshof, unter Freiſprechung von 
der Anklage der vorſätzlichen und überlegten Körperverletzung mit fweren 
Folgen, wegen erheblicher Körperverletzung und einfachen Die ſtahls 
u aeg Gefaͤngniß nebft entfprechender Stellung unter Polizei: 
u 5 


Nr. 
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3.83 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 

% Berlin, 24 Juni, [Reformen, das königl. Gewerbe 
Inſtitut betreffend.] Nach neuen Beſtimmungen des önigl. Miniſte⸗ 
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Angelegenheiten wird die ie a 


ſtattgehabte — wie der bezügliche Erlaß ſich ausdrückt — entgeltl 
keit" de3 Unterrichts in dem a ſeitig als 10 außerordentlich lachge 
gen Gewerbe- Inſtituts für Alle, die ſich an demfelben betheiligen, mit 
nahme der zu gewährenden Stipendien und ohne Beziehung auf die bereits 
aufgenommenen Söglinge der Anſtalt, ſchon mit dem Beginn des nächften 
Kurſus, d. i. alſo vom 1. ktober d. J. ab, aufgehoben. Es treten nun⸗ 
mehr folgende Bedingungen in Kraft: „I) Für den Beſuch des vollftändigen 
Kurſus einer Klaſſe des Gewerbe-Inftituts iſt vom 1. Oktober 1856 ab ein 
Honorar von 40 Thlr. jährlich in Quartal⸗Raten pränum. an die Kaffe des 1 
Gewerbe⸗Inſtituts gu entrichten; 2) Hoſpitanten zahlen für jede Vorleſung, 
u welcher fie zugelaffen werden, ein Honorar von % Thlr. pro 
r jede wöchentliche Stunde.“ Diejenigen jungen Leute, welche zum nächſten 
Michaelis⸗Termin die Aufnahme in das Inſtitut wünſchen, und ſolche, die 
ſich ein Stipendium erwerben wollen, haben ſich ſchriftlich bis zum 15, Jult 
d. J. bei der Departements⸗Reglerung unter Einreichung ihrer Beugniffe 
ſchriftlich zu melden, zu welcher {hr Aufenthaltsort gehört. 
Breslau, 24. Zuni. [Die projektirte Münz⸗ Veränderung. ) 
Die Nr. 288 der „ie Zeitung“ bringt eine dem eee 2 
Büreau“ entnommene Notiz über die bevorſtehende Veränderung unferer 
) Anm. d. Redaktion. Wir erſuchen den Herrn Einſender um Angabe 
feiner Adreſſe. 
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Münz⸗Valuta. Nach derſelben ſoll z B. Preußen und mit ihm ganz Nord: 
deutſchland den fo vortrefflichen, feit beinahe einem Jahrhundert als prak⸗ 
tiſch erprobten Graumannſchen 14⸗Thaler⸗Fuß aufgeben und mit einem ans 
deren vertauſchen, der nicht nur unbeguem für uns iſt, ſondern auch dem in 
Oeſterreich neu einzuführenden 21: Gulden⸗Fuß erſt halb zupaßt. Süddeutſch⸗ 
land würde noch am beſten dabei wegkommen, denn der ſüddeutſche Gulden 
ließe no nach norddeutſchen und öſterreichiſchen Werthen in ganz bequemen 
Zahlen darſtellen. Welcher Nutzen entſtünde uns aber daraus? Während 
Big — nur im eigenen Intereſſe — die 20: Gulden- Währung auf- 
iebt, behält es doch die Klein⸗Eintheilung der Gulden in 60 Kreuzer bei. 
Ebenſo Süͤddeutſchland. Wir nur, d. h. Norddeutſchland, die wir am we- 
nigſten einer Veränderung unſeres Münz⸗Syſtems bedürftig ſind, ſollen un⸗ 
fern 14. Thaler⸗Fuß fallen laſſen, dafür die Mark in 13% Einheiten brin⸗ 
en und dieſe, den vergrößerten Thaler nämlich, zum Hohne aller Dezimal⸗ 
ampen, in 32 Groſchen zerſchneiden. Die Vergrößerung des Thalers wird 
uns mit allen zu uns in Handels⸗ Beziehungen ſtehenden Nationen in den 
fürchterlichften Kalkulations⸗Konflikt werfen und unſere Na Unter⸗ 
nehmungen gewaltig erſchüttern. Die zweite Veränderung verletzt aber den 
Klein⸗Verkehr aufs empfindlichſte und am meiſten die bürgerlichen und häus: 
lichen Alltags⸗Geſchafte. Oeſterreich hätte mit Nord» und Süddeutſchland 
eine halbe Einigung erreicht, die ihm zwar jedenfalls vortheilhaft, uns jedoch 
nichts weniger als dieſes wäre. Was durch Tradition und praktiſche Vor⸗ 
üge in weiten Ländern zum Heile der Bewohner fo tief in das Volks⸗ 
Gdbachtaiß gedrungen und dabei ſo ſegensreich auf Handel und Gewerbe gewirkt, 
wie unſere gegenwärtige Geldwährung, das ſollte man nicht zum Vortheil An: 
derer ſo leicht aufgeben! Wir haben ja mit Süddeutſchland ſeit 1838 
eine Einigung erzielt. Wird Oeſterreich uns wirklich für die Opfer entſchä⸗ 
digen, die wir ihm durch unſer Nachgeben bringen? Iſt Oeſterreich wirklich 
gefonnen, für die deutſche industrielle und Handelswelt Etwas zu thun, oder 
will es uns nur den Mund wäflerig machen? — Das mag die Zukunft leh⸗ 
ren. Wie Herr v Bruck mit den jüngſten Zoll⸗Ermäßigungen bei den öſter⸗ 
reichiſchen Induſtrilllen angekommen, hat man ſchon in den meiſten Zeitun⸗ 
gen genügend beleuchtet. 1 } 8 
as nun den Geſammtentwurf des neuen Münzproſekts, nämlich den 
Anſchluß an das feansöfifehe Syſtem betrifft, fo leſe man zur Abkühlung 
nur die Nachrichten über die Aufhebung der Prohititivzölle. Keinem Kun: 
digen kann es entgehen, daß dieſer Anſchluß den Einfluß Frankreichs auf 
unſere merkantilen Verhältniſſe ungeheuer erhöhen würde. Wozu aber einem 
Nachbar in die Hände arbeiten, der uns ſelbſtſüchtig den Rücken dreht? 
Möchten dies die Konferrnz⸗ Mitglieder und alle dabei Intereſſirten be⸗ 
denken! — Wir haben nicht nöthig, uns zu Konzeſſionen zu verſtehen. Unſer 
Münzfuß ift den mit uns handelnden Völkern keineswegs unbequem, und der 
neue brächte uns in ein endloſes Mißverſtändniß — wenigſtens in der vom 
„Korreſpondenz⸗Büreau“ bezeichneten Form. ee 
Soll eine Einigung zuſtandekommen, fo muß in jedem Falle unfer Tha⸗ 
ler in ſeinem jetzigen Gehalte die Baſis bilden. Mag man die Klein: Ein: 
theilung — wenn es nicht anders möglich ift — verändern, aber mehr nicht! 
Großes Unheil und eine entſetzliche Verwirrung würden ſonſt folgen und 
lange Jahre dürften kaum im Stande ſein, die Geid⸗ und Handelöverhält: 
niſſe wieder in ein ſicheres Geleis zu bringen. Hg, 


* (Gerealiens Markt: Bericht.) Es ift uns geftattet, aus dem welt 
berühmten Berichte des Handlungshauſes L. Hoyack u. Comp. in Amſterdam 
und Rotterdam an ſeine Korreſpondenten, welchen daſſelbe von Zeit zu Zeit 
zu Zeit verſendet, nachſtehende vom 20. d. Mts. dativende Mittheilungen zu 
machen: ; 

Si fortwährende Unbeſtändigkeit des Wetters entſpricht auch noch im: 
mer den ſtärkſten Anſprüchen, welche die Felder an ſeine Gunſt zu machen 
vermögen, und auffallend ift die ſeltene Uebereinſtimmung, mit welcher alle 
Intereſſen, die glänzendſten Erwartungen vom bevorſtehenden Reichthum der 
Getreide-, Klee⸗ und Heuernte in ganz Europa theilen; als Ausnahme muß 
es gelten, daß in der kleinen Wallachei dieſe Erwartungen vom Weizen 
durch Dürre ſollen zerſtört worden fein, und mittlerweile wird der Einſchnitt 

bis zum füdlichen Fuße der Alpen und Pyrenäen bereits begonnen und fort: 
eſetzt. Daß trotzdem in England, Frankreich, und im Grunde überall die 
eſtigkeit der Weizenpreiſe ſich immer noch behauptet, zeugt unwiderlegbar 
vom Drange des Bedarfs, und nährt, ja rechtfertigt vielleicht die häufige 
urcht vor einer bevorſtehenden Kriſis; je mühſamer aber auch überall der 
erkauf unbegehrter und unbeliebter Güter, je mühſamer überhaupt aller 
Orten der Verkauf von Partien bleibt, deſto klarer leuchtet aus dem Innern 
der Schale der Mangel an Vertrauen durch, deſto deutlicher treten für 
fanguine 1 die Gefahren dieſer Kriſis hervor; ihr mächtigſter 
Ausbruch wäre ihr Todesſtoß, wenn nach wenigen Monaten oder Wochen zu 
enge Scheunen den Abfluß ſuchen müßten nach leeren Böden und dann weder 
Spekulation noch Bedarf mehr übrig bleiben. Abgeſondert vom Weizen ſteht 
Roggen da; — zwar macht auch dafür vom Rhein in wachfender Potenz 
bis zum Niemen ein fühlbarer Mangel ſich geltend, doch liegt es in der 
Natur der Sache, daß das Bedarfs⸗Manquo produzirender Länder nicht mit 
der Wichtigkeit eines Defizits konſumirender Diſtrikte in die Waagſchale 
fallen könne, während es jeden Tag deutlicher wird, daß dieſes letztere Defi⸗ 
it weſtlich von der Weſer nicht beſteht, daß genügende Vorräthe und Zu⸗ 
5 fuhr dagegen ſchützen, bis die frühere Erndte mit reſcheren Zufuhren zuſam⸗ 
menfaͤllt, bis die noch frühere jener bedrückten Oſtſeeländer, deren jetzige 
Roggeneinfuhr unnütz, fie vielleicht zu einem Alp macht, den man nicht an⸗ 
ders, wie wieder nach dieſſeits wird abzuwälzen vermögen. Mit gutem 
Grunde kennt man vom Juli bis Oktober die ſtärkſte Konſumtion, aber lange 
nicht mit gleichem Rechte rechnet man auf die Leiſtungen der eigenen Erndte 
erſt wieder im November, Dezember; was Krieg und das Bewußtſein von 
Erndtedefekten im Allgemeinen zu Wiederholungen der letzten Jahre mach⸗ 
ten, kann auf den entgegengeſetzten Fundamenten freien Verkehrs, allgemein 
reicher Erndten und hoher, bei Weizen noch immer exceptionell hoher Preiſe 
nicht beruhen, wenigſtens unmöglich mit gleicher Sicherheit, und möge es 
noch ſo ſehr ſeine Richtigkeit haben, daß die e der plötzlichen 
Hilfe Rußlands weit hinter den Erwartungen, weit hinter den Erfahrungen 
des J. 1847 zurückbleiben werde, — die Ausſicht auf eine reichere Speiſun 
dieſer Quelle iſt hell wie der Tag, und ihr allmäliger Abfluß droht na 
und nach, einem Krebsſchaden gleich, zu zerſtören, was in jenem verhaͤngniß⸗ 
vollen Jahre beinahe plötzlich zerſchmettert wurde. England und Frankreich 
durchweg ſteigend: erſteres verkaufte in voriger Woche doch wieder 100,653 
Qurs. Bauerweizen gegen 80,297 Qurs. in derſelben Woche 1855; Frank: 
reich importirte vom 1. Januar bis 30. April 2,245,025 metr. Entr. Ge⸗ 
treide und Mehl, 1,195,572 Entr. gleichzeitig in 1855; exportirte gleichzeitig 
277,446. Entr. jetzt gegen 365,358 Entr. damals; Ende Mai offizieller Vor⸗ 
in Paris 135,767 metr. Entr. Mehl, 72,874 Entr. Weizen, gegen 
155,084 Mehl und 53,373 Weizen Ende April. Mehlpreis ſeit 2—3 Wochen 
von 80 Fres. auf 99 geſtiegen und für letzte Monate zu 82 Fred. geſucht. 
Das Gouvernement hat nur noch ca. 40,000 Fäſſer amerik. Mehl für feine 
kontinuellen Auktionen, von ſeiner Weizeneinfuhr ſind heute im Havre wieder 
45,000 Säde unter dem Hammer. Schweiz ſteigend. — DACH Weizen ftill, 
Roggen flauer wie hier. — Der Rhein fährt fort, Roggen 25 Thlr. billiger 
wie von hier aus Baiern zu ziehen, in München wieder einer der ſtaͤrkſten 
Märkte der Saiſon. Bremen weint über den bevorſtehenden Hungertod ſei⸗ 
ner Hinterländer, Hamburgs Extaſe durch eine Ladung von 500 Laſt ameri⸗ 
kaniſchen Roggen konſternirt. — Berlin bedächtig, Stettin erhielt 4000, Ko: 
nigsberg 2000 Laſt Roggen von Rußland; dabei macht hr, 370 Roggenpreiß 
in Königsberg Viele mehr muthig, wie ängſtlich. — In Archangel bis 4. Juni 
chiffe arrivirt, ausgegangen 20 mit 2000 Laſt Roggen, meiſt nach 
Bremen, eins mit Leinſaat. Newport, 4. Juni, weichend, Roggen Doll. 80 
bis ca, f. 215 inkl. Fracht und Aſſekuranz. 2 
. 8 c — 


Berlin, 24. Juni. Man kann gewiſſermaßen ſagen, daß die ganze über: 


haupt vorhandene Kaufluſt an heutiger Börſe ſich auf ein einziges Papter, 


Effekten der Verkehr ſich auf 
i ſoll damit e 


— 


110 , bez. u. Br., 
u. Gd., koburger 1 


en geraer ſehr feſt 


die Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, konzentrirte, und in allen anderen 
N das meglichſt kleinſte Maß beſchraͤnkte. Wenn 
wir hinzufügen, daß ſich dabei die Courſe im Ganzen feſt behaupteten, ſo 
en nur der angel an einer beſonders vorwiegenden Verkaufs: 

luſt angedeutet fein. Die erftgedachten Papiere, in denen belangreiche Um⸗ 


nämlich 


flaͤtze ſtattgefunden hatten, ſtiegen im Laufe des a bis 142% ; auch 


wurde Einiges fogar zu 143% gemgcht. Von den fonftigen Bankaktien wa⸗ 
behauptet und öſterr Gredit = Altien höher. Unter den 
Eiſenbahn⸗Aktien gedenken wir in erſter Reihe der höheren Notiz der fran⸗ 

öſiſch⸗oſterreichiſchen Staatsbahn⸗Aktien, in denen freilich hier jetzt faſt jede 
felbſtſtandi e Spekulation aufgehört hat, und die bei ihrem Fallen und Stei⸗ 
gen jetzt lediglich dem von außerhalb kommenden Einfluſſe folgen. Die fon- 

igen Effekten bieten zu keinerlei Bemerkungen Anlaß, es ſei denn, daß wir 
nochmals hervorheben, daß jetzt wieder mit jedem Tage mehr Leben in den 
Umſatz der ſehr mit Unrecht feit einiger Zeit vernachl faber öſterreichiſchen 
National⸗Anleihe hereinkommt, und daß der Cours derſelben in Solge davon 
heute weiter flieg. Von den neuen Sachen vermerken wir: jaſſyer C.⸗B.⸗A. 
ge 1034 —104—103½ bez., luxemburger 113½ bez. 

5 107 % bez., poſener etw. 10744 bez., baierſche Oſt⸗ 


bahn⸗ und Theißbahn⸗Aktien 106 Br., Eliſabetbahn 111 bez., Waaren⸗Cre⸗ 
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3 een 10844 u.107% ſchwankend. Nahe Bahnaktien⸗Promeſſen 


— . — 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
In den 13 preußiſchen Städten 11305 9985 7025 2805 4270 
: 7 pofenfchen. Städten 1 10172 7775 527 4044 
= 5 brandenburg. Städten 118%, 95 69,5 46 2725 
s 5 pommerſohen Städten 112,5 945 71/1 5215 377% 
=. BB ſchleſiſchen n Städten 119,5 102 7477 411 3772 
- 8 ſaͤchſiſchen Städten 1127 831 5745 3513 22% 
E 4 weſtfäliſchen Städten 11615 925 66 42% 43% 
= 14 rheinifchen: Städten 11913 9472 6177 351 3572 
und zwar in Königsbet g 9571 68% 52 4815 
Memel 1227 9472 7777 46% 5272 
Danzig 2 ja 89 727 49% 45 
6 Ser} — * 3 
ML ne all e 2 
Stettin . 10775 9672 68 49 3975 
Breslau rede 1007 | 15 697 4177 4275 
Grünberg .. 124% 10648 76 484 35 
Glogauů 1132 10312 7772 4572 31722 
Göelis ER UL HR: 1 — 9255 7675 4212 3172 
örlitz » u... 572 43 307; 
80 RR R 10” 110 Sun 2 
weid niz 9972 9442 fa 37 55 
r ru 11237 a 5 15 378 38 
az —2 „ 96 7 4058 40 
S ej 1195 ul 17 42˙ 25 
ppelnn. 117% 10043 71% 41% 39 
Leobſchi sz . 120% 06% 67 38 32 
Ratibor. . . . 02% 91/1 66 38% 20 
Magdeburg 115 81/3 60 35% 30 
Münſter . 12072 9273 6543 40 4772 
Kölnn . 110% 63% 56% 23% 40 
Elberfeld 122 981 6277 40 355 


Ratibor, 24. Juni. Marktbericht.) Am letzten Markttage wurde 
ezahlt für den Scheffel gelben Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr. 6 Sgr. 
oggen 3 Thlr. 3 Sgr. bis 3 Thlr. 7% Sgr. Gerſte 2 Thlr. 4% Sgr. 

bis 2 Thlr. 19 Sgr. Erbſen 3 Thlr. bis 3 Thlr. 18% Sgr. Hafer 1 Thlr. 
10 Sgr. bis 1 Thlr. 16% Sgr. Stroh pro Schock 6 Thlr. 10 Sgr. bis 
6 Thlr. 20 Sar. Heu pro Centner 16 bis 24 Sgr. Butter pro Quart 15 
bis 19 Sgr. Eier 3 bis 4 Stück für 1 Sgr. 


Prag, 21. Juni. [Hopfen] Nach Berichten auswärtiger Geſchäfts⸗ 
freunde iſt in Baiern und Belgien die neue Hopfenpflanze größtentheils mit 
Würmern bedeckt und theilweiſe zerfreſſen, und verſpricht ein ſehr kümmer⸗ 
liches Reſultat. Ein gleicher Zuſtand macht ſich in Böhmen bei der Hopfen⸗ 
pflanze in Grün⸗ und Auſchaerland bemerkbar. In Sgazerland ſteht jedoch 
die Pflanze bis jetzt gut. — Bei dieſen theilweiſe ungünſtigen Erwartungen 
werden Preisſteigerungen wohl nicht ausbleiben, und halbwegs ſchöne ſaazer 
Waare wird nicht unter 50 Fl. mehr abgegeben und für ſaazer Stadtgut 
wird 55—65 Fl. je nach Qualität begehrt. 


Breslau, B. Juni. Das Geſchäft in Bankaktien war heute leb⸗ 
hafter als geſtern, doch ſtellten ſich dieſelben nur theilweiſe höher. Am belieb⸗ 
teften waren Credit⸗Mabilier, die ſich von 189% bis 194 hoben, doch billi⸗ 
ger, nämlich zu 193% Gld. ſchloſſen, und Commandit⸗Antheile, welche von 
141% bis 143% und 143% bezahlt worden find, In den übrigen Devifen 
blieb der Umſatz beſchraͤnkt und die Preife erfuhren meiſt nur geringe Veraͤn⸗ 
derungen. Dieſelben ſchloſſen: Darmſtädter 1. 102% Gld., Darmſtädter I.. 
142 bez. und Gld., Luxemburger 114½ bez. und Gld, Deſſauer 116 bez., 
Geraer 116 Gld., Leipziger 115% Br., Meininger 108 Gld., 108% Br., 
Thüringer 109% Gld., ſüddeutſche Zettelbank 116% Br., Coburg⸗ Gothaer 
ofener 108 Br., Jaſſyer 110% Br., Genfer 103 Gld., Waaren⸗ 
Credit⸗Aktien 108 Ed, 5 x 

j Breslon, 25. Juni. [Börſe.] Die Börſe war heute in außer⸗ 
ordentlich guter Stimmung; außer oberſchleſiſchen Aktien A. und B. wurde 
Alles höher bezahlt. Sehr beliebt zeigten ſich preußiſche Commandit⸗Antheile, 
für welche pr. Juli große Reports gegeben wurden. 
ziemlich lebhaft. Fonds unverändert, 5 8 

lProduktenmarkt.] Das Effektiv⸗Geſchaͤft am heutigen Getreide: 
markt war bei ſehr reichlichen Offerten aller Körnerarten ſehr unbedeutend 
und die Preiſe gegen geſtern unverändert. Wetzen in allen Qualitäten war 


n 


as Geſchäft ging 


beachteter, Roggen in ſchweren Sorten genoß auch mehr Frage, Gerſte, Hlrſe 

und Mais — in kleinen Quantitäten für . Gebirge und dds Gel 

herzogthum Poſen gekauft. Würden Inhaber nicht, in Folge höherer Notl⸗ 

rungen von auswärts, auch hier auf höhere Preife halten, die aber Käufer 

— anlegen wollen, ſo wären die Umſaͤtze am heutigen Markt größer 
en. 

Beſter weißer Weizen 145—150—154 Ur guter 130 —135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 115—120— 125 Sgr., beſter gelber 135 140 bis 
145 Sgr., guter 115—120 — 130 Sgr., mittler und ord. 95—100—110 Sgr., 
Brennerweizen 65 70—80—90 Sgr. nach Qualität. — Roggen 8ꝛpfd. 
110—113 Sgr., Söpfd. 106—109 Sgr., Söpfd. 104—107 Sgr., Sapfe. 102 
bis 103 Sgr., 83—82pfd. 99—101 Sgr. nach Qualität. — Gerſte 75 bis 
78 —80— bg — Hafer 42—44—47—50 — Erbſen 100—105—110 
Sgr. — Mais 76—82 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Hirſe, ge: 
mahlener, 8, —8% Thlr. 

Oelſaaten ohne Gefchäft. 

In Rüböl loco und pr Juni wenig Handel, 17% Thlr. Br., pr. Herbſt⸗ 
Termine gute Kaufluft und 16% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſehr angenehm und höher; loce 16 Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Handel. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus wegen 
erhöhter Forderungen nicht von großem Umfange. Roggen pr. Juni 79% 
bis 80 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 76 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 68% a 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 65 Thlr. Br., September⸗Oktober 61} 
Thlr. Br. Spiritus loco 15% Thlr. Gld., pr. Juni 16 Thlr. bezahlt un 
Br., Junſ⸗Juli 15% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., September: 
Oktober 14% Thlr. Gld., Oktober⸗November 13% Thlr. Gld. 


I.. Breslau, 25. Jun. Zink loco Eifenbahn 7 Thlr. 13 Sgr. zu be: 
dingen; es fehlt an Offerten. 500 Gtr. W. II. holten 7 Thlr. 16 Sgr. — 
Von Hamburg und London lauten die telegr. Berichte über Zink feſter. 


— 


Waſſerſtand. 
Bres'au, 25, Juni. Oberpegel: 14 F. 113. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. Dem Vernehmen nach hat die Direktion der 
breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn es abgelehnt, bei dem 
Baue und der Verwaltung der liegnitz⸗glogauer Linie zu konkurriren. 
Da man ſich von der letzteren gute Erfolge verſpricht, ſo Bun einige At: 
tionäre der freiburger Bahn dieſe Konkurrenz angeregt, die Direktion hat 
indeß dieſelbe definitiv von ſich gewieſen, weil fie es für das Geeigneiſte 
hält, daß die im Bereich der niederſchleſiſchen Zweigbahn liegende und von 
letzterer am leichteſten und vollſtändigſten herzuſtellende Linie auch von dieſer 
letzteren gebaut werde. In der That hat die Direktion der Zweigbahn auch 
bereits alle Vorbereitungen getroffen, um, fobald die Erlaubniß des Mini⸗ 
ſteriums eingeht, mit dem Bau von Klopſchen über Lüben nach Liegnitz zu 
beginnen. (B. . 3.) 


Frankfurt, 21. Juni. [Die et re 


ffurt, ; N ] Dieſer Tage 
werden die Zeichnungen auf die Rhein⸗Nahe⸗ Bahn ingen⸗Kreuznach⸗ 
Saarbrücken) bei den hieſigen Bankhäuſern der Herren Gebrüder Bethmann, 
Grunelius u. Cp., und Goll u. S., allem Anſcheine nach unter günftigen 
Ausſichten eröffnet werden. Das Actien⸗Kapital von 9 Millionen Thaler 
zerfällt in 45,000 Actien, à 200 Thlr. Hiervon werden 3 Millionen für 
ſolche Intereſſenten vorbehalten, welche ſeiner Zeit freiwillige Beitrage zu 
den Koſten der Vorarbeiten geleiſtet und nach den hierüber erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen für jeden Thaler Koftenbeitrag ſich das Anrecht auf eine Actie 
al pari erworben haben. Die verbleibenden 6 Millionen find von oben ge⸗ 
nannten hieſigen Bankhaͤuſern feſt übernommen worden. Eine Million Tha⸗ 
ler iſt für Berlin al pari beſtimmt, wo die Herren Gebr. Schickler die Zeich⸗ 
nungen . Die Baukoſten der 16 Meilen langen Bahn ſind 
auf 560,000 Thaler per Meile veranſchlagt Die Einnahmen find unter Be⸗ 
rückſichtigung der ſehr analogen Verhaͤltniſſe auf der berbacher Bahn fol- 
gendermaßen berechnet: 

50,000 Perſonen durch die ganze Bahn 87,000 Thlr. 

450,000 Perf. durch „ der ganzen Bahn 265,000 Thlr. 

1,500,000 Ctr. Güter „ B0,000 Thlr. 

6,000,000 Gtr. Kohlen 635,000 Thlr. 

Gepäck, Vieh ꝛc. 20,000 Thlr. 

N u R K 1.257000 She. 

„Die Betriebskoſten würden 35 pet. (bei Bexbach find es nur 30 pet. 
oder 439,950. Thlr. betragen, fo daß ein Reingewinn von 817,050 Thlrn 
verbleibt, was einer Rente von 9 ¼% pCt. gleichkommt. 


— 


Betriebs⸗Einnahmen preußiſcher Eiſenbahnen im Jahre 1856 bis Ende Mai. 


1856 1856 — 
5 En — 2 = 
find zur beträgt das Einnahme 
9 1 1856 1855 bis Ende Mai 1856 
un aa... ; 
Namen der Bahnen. Amortifation | welches an ] betrug die Einnahme mie |, weniger 
pri der en als 1855 
tioritäten ꝛc. ividende 5; ; ; 
erforderlich.] Theil nimmt. u 5 er bis Ende Mai. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
.:.! ⁵¼;ßßßßßßß ĩͤ TER FEHLT TIRE 40,000 | 4,424,000 448,946 546,941 2 97,995 
Stettin⸗Stargardruuu&u „ — 1,600,000 84,290 84,569 — 279 
Kane e CC 52,700 5,000,000 221,529 210,212 11,317 — 
Königliche Oſtbahhn n nnen.r: —2*2*2ͤ 4 Er —. 567,925 538,838 20,087 — 
5 Verbindungsbahn in Berling — — 15,318 15,614 — 296 
15 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche — — 1,170,210 1,110,799 65,411 — 
Niederſchleſiſche Zweigbah n 32,710 1,412,200 52,498 48,101 4,397 — 
Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzet e 85,00 1,700,000 192,521 144,381 48,140 — 
Dberfchleſiſch e 242,593 5,978,100 1,035,066 976,520 58,546 — 
Neiſſe⸗ Brieger — 1,087,500 36,154 41,051 — 4,897 
Wi 19) elmsb . N 97 — 2975 44 22,500 1,200,000 252,773 186,917 65,856 — 
Berlin⸗Hamburger mit Büchen⸗Lauen burg 444,550 8,000,000 847,700 884,461 — 36,761 
Magdeburg⸗Wittenbergeſche incl. Verbindungs bahn 99,800 3,679,000 119,828 130,767 — 30,939 
ie e en TR NE REET 165,986 2,300,000 662,974 618,281 14,693 — 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdebur gens. 375,100 4,000,000 498,820 432,344 66,476 — 
Magdeburg⸗Halberſtaͤdte nn %% 31,500 1,700,000 240,795 209,169 31,6%6 = 
Berlin⸗Anhaltiſche mit Jüterbogk⸗Röde rann 75,000 6,000,000 614,263 603,973 10,290 — 
Thuͤringiſche mit Zweigbahn ...-.«unnssennenenennnnennnn- 309,500 9,000,000 551,480 483,980 67,500 > 
Koln-Mindener mit den ar e 242222252 455,436 13,000,000 — — — — 
Königliche Weſtfäliſche und Münſter⸗ Hammer — 228,084 207,802 20,252 — 
Bergifch- Märkifche J Strecke Elberf.⸗Dortmundd +: 144,000 3,000,000 233,799 188,835 44,964 — 
ergiſch⸗Maͤrki Strecke Dortmund⸗Soeſtt... 54,000 500,000 93,566 Z 93,566 — 
Prinz Wilhelmsbanhnun nn. 38,500 1,300,000 66,114 58,069 7,145 —— 
Duͤſſeldorf⸗Elberfeld¶eee rn. 68,400 1,027,800 144,070 104,033 40,037 en 
Bonn⸗Kölner mit Bonn:Rolandsed .-.«+-++rreenneneneneene 37,500 1,051,200 63,500 | 45,846 17,654 — 
Aachen⸗Düſſeldorfeer»nr nee 124,460 3,841,200 189,641 162,594 26,747 ar; 
Ruhrort⸗Krefeld⸗Kreis Gladbacher -. ++" rrrsnnennnenere- 55,890 1,500,000 111,046 82,151 28,862 . 
Koͤln⸗Krefeldeueeeeõee sense snensrnenenu nn nes — — 39,407 — 39,407 — 
Rheiniſche „„ 162,00 5,750,000 373,811 312,676 60,135 — 
Aachen⸗Maſtrichter .-.uuunsenseneesesnnenensnnennaneenen VE 2,750,000 29,034 24,292 4,742 — 
Königliche Saarbrückeee rn — * 164,750 113,843 50,913 = 
Summa | 8 BZ | 9,354,018 8,618,202 907,793 171,167 


Hiernach in 


Mai 736,626 Thlr. oder 8,55 pet, 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Lin: | 
den 58, ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin irgend einer Art. 
der: gute Verdauung, ſtarke Nerven, 0 5 Lungen, reines Blut, geſunde 
ieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
eit von Magenleiden, Verſchleimung und unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
mancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
. Broſch. Preis 3 0 — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.” — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 3010] 


gend 


8 


empfohlen. 


ar 


Be) 


Allen Leidenden drin 


überhaupt Mehreinnahme bei denjenigen Bahnen, von welchen die Angaben vorliegen, bis Ende Mai 1856, als 1955 bis Ende 


F Die Bierhalle und Neſtauration von Bernhard 
Set (Reuſcheſtr. 5), feit Oftern von der Kupferſchmiedeſtr. in die Nähe des 
lücherplatzes verlegt, erfreut ſich daſelbſt einer erheblich geſteigerten Theil: 
nahme des Publikums. Dieſelbe erſcheint nicht nur durch die weſentlich gün⸗ 
ſtigere Lage, ſondern auch durch verbeſſerte Einrichtungen des ganzen Eta⸗ 
bliſſements vollkommen gerechtfertigt. Es iſt zunächſt eine weit umfangrei⸗ 
chere Brauerei hergeſtellt, welche unter andern Bierſorten das bewährte Ge⸗ 
ſundheitsbier in größeren Quantitäten liefert, auch ſorgt ein eigens er⸗ 
richteter Eiskeller dafür, daß die Borräthe jederzeit friſch erhalten wer⸗ 
den. In dem für den Empfang der Gäfte beſtimmten freundlichen Lokale 
aber iſt für Komfort und Bequemlichkeit ſo viel geſchehen, daß jeder Beſu⸗ 
cher in den ebenſo zweckmäßig als geſchmackvoll ausgeſtatteten Raͤumen ſich 
nur behaglich fühlen kann. [4589 


WER 


eingeweiht; 


Scchöhundertjährige 


Am 19. November des Jahres 1257 wurde die Haupt: und Pfarrkirche zu St. Elifabet in Breslau 
das kommende Jahr 1857 führt alſo den bedeutungsvollen Tag ihres 600jährigen Beſtehens 
herbei. Unzählige find im Laufe dieſer Jahrhunderte innerhalb 
die Gemeinde der von Jeſu Chriſto Erlöſten aufgenommen, haben dort ihren Taufbund erneuert, durch die 
Theilnahme an dem heiligen Abendmahle ihre Gemeinſchaft mit Chriſto befeſtigt, das Band ihres chriſt⸗ 
lichen Ehebundes vor Gott geknüpft, dort, zum Segen für ihre Zeit und Ewigkeit, ſich gelabt an dem 
nie verſiegenden Quell des Chriſtenglaubens zur Lehre, zum Troſt, zur Hoffnung, zur Seligkeit. 
Viele hat der Segen dieſes Gotteshauſes geleitet an das Ziel ihres irdiſchen Daſeins, und feine Grüfte 


2 Dr IETLITIERTEH * m 


ihrer Mauern durch 


haben ſo manchem Entſchlafenen eine ſtille Ruheſtätte zur Verweſung gewährt. 


Im Verlaufe eines ſo langen Zeitraumes hat aber der Zahn der Zeit, der ja kein Menſchenwerk 
unberührt läßt, auch an dieſem ehrwürdigen Tempel genagt. 
mit frommer Liebe hat man den großartigen Bau erhalten, auch auf feine Verſchönerung 
Aber auch die Gegenwart wird durch das bevorſtehende 
denkwürdige Feſt dringend aufgefordert, dankbar der Verdienſte ihrer Vorfahren um dieſe Kirche und vor 
allem des Segens eingedenk zu bleiben, den der Herr durch ſie und ihre Diener über ſo viele Seelen 
Das Patronat der Kirche wird es auch diesmal an der preiswürdigen Liberalität nicht 
fehlen laſſen, welche es dem Kirchen- und Schulweſen ſtets zuwendet; den Behörden aber liegt der 
Natur der Sache nach die Befriedigung der mehr oder weniger dringenden baulichen Bedürfniſſe am 
nächſten, die an ſich ſchon auf nicht unbedeutende Opfer harren; aber es giebt noch viele Wünſche für die Ver⸗ 
ſchönerung des Ehrfurcht gebietenden Baues, der in ſeiner Geſammtheit ein ſo großartiges Denkmal 
chriſtlicher Begeiſterung iſt und in feinen Einzelheiten fo koſtbare Schätze chriſtlicher Maler-, Bildhauer⸗ 
Und für die möglichſte Befriedigung dieſer Wünſche nach Kräften mitzu⸗ 
wirken, erſcheint nicht blos als eine natürliche Aufgabe frommer Andacht und gewiſſenhafter Ehrfurcht vor 
dem Alterthum, ſondern ſelbſt als eine Ehrenſache aller Derer, welche in Beziehnng zur St. Eliſabetkirche 


aufgebaut, 


durch die heilige Kunſt Bedacht genommen. 


gebracht hat. 


und Schnitz⸗Kunſt darbietet. 


— — — 


Chriſtliche Frömmigkeit hat vor Alters ihn 
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ubelfeier der Eliſabetkirche in Breslau. 


wohl gewählten Platze auf einen anderen zu bringen, wenn es 


ein Zerſlören handelt es ſich, ſondern um ein Wiederbeleben des 
ger Geſtalt. 5 

Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Komite vereinigt, 
dehnung zu wirken. 


die heilige Taufe in 


Viele, 
die chriſtliche Liebe ihnen zur Verfügung ſtellen wied. 


Zu dem Ende bitten wir Arme und Reiche um baldige Mittheilung ihrer Gaben, 
Ausführung einzelner in Ausſicht genommener Pläne 
erfordert einen bedeutenden Zeitaufwand, und manche Hauptarbeiten können nur zur Sommerszeit bettleben 
werden. Es iſt deshalb nothwendig, bald an das Werk zu gehen. 
an Diejenigen gerichtet, welche dermalen der Eliſabetkirche als Gemeindeglieder angehören, ſondern auch 
an Andere nah und fern, welche an dem ehrwürdigen Gotteshauſe Antheil nebmen, 


reits ſchon ein erfreulicher Anfang gemacht iſt. Die 


früher demſelben verbunden waren, oder ſei es, weil ſie das Ge 
fi) verpflichtet halten, daß fie zur Erhaltung des Denkmals 
frommgläubige Andacht hat in den Tagen der Vergangenheit de 
Ausſchmückung der Eliſabetkirche große Opfer gebracht; 


migkeit vor ſechs Jahrhunderten hier an einander fügte. Erhal 
Hauptkirche des proteſtantiſchen Schleſiens, damit wir fie in wü 
uͤberantworten, und auch dieſe in den Mauern beten mögen, in 
zu dem dreieinigen Gott gebetet haben! 


r 
— — 


kein Name mehr nennt, leben außerdem noch fort in den Millionen Steinen, 


Die Unterzeichneten ſind ſämmtlich zur Annahme an Beiträgen bereit. 


x 


der Würde und der heiligen Beſtimmung 


der Kirche nicht angemeſſen erſcheint oder vielleicht gar als die Andacht ſtörend ſich darſtellt. Nicht um 


Alten und Schönen in erneueter würdi⸗ 


um für dieſen Zweck in moͤglichſter Aus⸗ 


Die Grenzen ihrer Thätigkeit laſſen ſich aber erſt dann näher beſtimmen, wenn es 
ihnen geſtattet ſein wird, wenigſtens annähernd die Summen zu überſehen, welche der kirchliche Sinn und 


womit auch be⸗ 
Unfere Bitte iſt aber nicht allein 


dächtniß ihrer Vorältern dadurch zu ehren 


mitwirken, welches jene einſt gründeten. Die 


m Bau, der Erhaltung und der würdigen 


aber wie vicle Scherflein der Witwen, welche heute 


welche die chriſtliche Fröm⸗ 
ten wir den alten, ehrwürdigen Bau, die 
rdiger Geſtalt unſeren Kindern und Enkeln 
welchen ganze Generationen ihrer Väter 


Die Geber werden einſtweilen 


ſtehen oder ſtanden. Viel Schönes giebt es bier vor dem allmähligen Verfall zu bewahren, Anderes un- im Kirchenblatte, demnächſt in einem allgemeinen Verzeichniſſe namhaft gemacht werden. 
ſcheinbar gewordenes der Anſchauung der Gemeinde wieder näher zu bringen, Einzelnes von ſeinem nicht 


Breslau, den 29. April 1856. 


Das 


Auras, Hauptlehrer. 


Goſſa, Diakonus bei St. Eliſabet 
an Hospital⸗Inſpektor. 


rannich, Stellmachermeiſter. 


Mörs, Lektor bei St. Elſabet. 
Pulvermacher, Stadtrath. 

Dr. Rother, i 
tretender Vorſitzer des Komite's). 
J. Sommé, Juwelier. 


erlobte empfehlen ſich 
Auguſte Straube, 
Giovanni Bataſtini. [6634] 


Be 2 ... ——— 
Meine geliebte Frau Flora, geb. Prager, 
wurde heut von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. — Verwandten und Freunden 
widme ich dieſe Anzeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 
Liegnitz, den 24. Juni 1836. 
[4587] Louis Warſchauer. 


Nach ſchweren Leiden verſchied in frommer 
Ergebung, heut Mittag halb 1 Uhr an Tu⸗ 
berkuloſe, unſer geliebter Gatte und Bruder, 
Dr. med. Hugo Dinter, in einem Alter von 
31 Jahren, was wir allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzeigen. i : 

reslau, den 24. Juni 1856. 
Emma v. Friedensbnrg, geb. Dinter. 
Emilie Dinter, geb. Werner. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
um 2 Uhr auf dem Kirchhofe zu St. Vinzenz 
ſtatt. (6642 

Den am 21, d. M. in Drahomysl in Oeſt.⸗ 
Schleſien an den Folgen der Entbindung er⸗ 
folgten Tod ihrer lieben Gattin, Mutter, 
ehe und Schwägerin, Marie, geb. 
König, verehelichten Paſtor Droſt, zeigen 
tiefbetrüvt, ſtatt befonderer Meldung, 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

[6629] Die Hinterbliebenen, 


— ——— . «§— .. ˙ T 
Den geſtern Morgen 11% Uhr in Roſalien⸗ 


Ver⸗ 


thal bei Zobten am Nervenſchlage erfolgten 


Tod meiner lieben Frau Augnſte, ge 
Kuphal, zeige ich hiermit Freunden und Ders 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 


beſonderer Meldung tief betrübt an. 16628 


lau, den W. Juni 1856. 

8 August Nenftädt, 

im Namen feiner, der drei hinterbliebenen 
Kinder und der gebeugten Schwiegereltern. 
Ander und SEI SU 

ater⸗ Repertoire. 
e ee 
Donnerstag, 26. Juni. 4. Gaſtvorſtellung der 

9 rau Braunecker Schäfer. I) „Die 

Giener in Berlin.“ Liederpoſſe in 

1 Akt von Karl v. Holtei. (Louiſe von 

Schlingen, Frau Braunecker⸗Schäfer) 

Hierauf: „Fritz Ziethen und Schwe⸗ 

rin.“ Hiſtoriſch⸗dramatiſche Scene in 

1 Akt von H. Meyerhöfer. Zum Schluß: 

„Seunora Pepita, mein Name iſt 

Meyer.“ chwank mit Geſang und 

Tanz in einem Aufzuge von R. Hahn. 

(Adelhalde, Sängerin und Schauſpielerin, 

Frau Braunecker⸗Schäfer.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1856 wird das Abonnement 
nur von 63 Vorſtellungen eröffnet. Zu dem: 
ſelben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 

egeben. Für die Pläge des erſten Ranges 
45 Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
31 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind im 


5 Thealer⸗Büreau, Morgens von 9 bis 


12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 
0 dena des Wintergartens. 
Sl dunner Witterung im Saaltheater.) 
onnerstag den 26. Juni. 13. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. I. I) Konzert der 
Philharmonie (Anfang 5 Uhr), .2) Zum 
rſten Male: „Der Mentor.“ Luſtſpiel 
; 1 Akt von Lembert. 3) „Nehmt ein 
5 empel_d’ran.‘ Luftfpiel in 1 Akt 
— Dr. Töpfer. 4) „Das Feſt der 


Paſtor bei St. Eliſabet. 
Sander, Hauptlehrer. 
v. Wallenberg⸗Pachaly, Banquier (Schatzmeister des Komite's.) Wähner, Brennereibeſizer. Worthmaunn, Kim. Zäſchmar, Buchhändler. 
Zimmer, Seifenfabrikant. 


Bartſch, Bürgermeiſter und Obervorſteher der St. Eliſabet⸗Kirche. 
Dietze, Schönfaͤrber. Dondorff, Prediger am Hospital Allerheiligen. Br. Ebers, Geh. Medizinal⸗Rath. 
Dr. Fickert, Rektor des St. Cliſabet⸗Gymnaſtums. Fiſcher, Rechtsanwalt. Friedländer, Kommerzien⸗Rath. Froböß, Stadtrath. 
\ Hartmann, Rendant a. D. 

Hildebrandt, Tuchkaufmann und Kirchenvorſleher. 
Rudraf, Sparkaſſen⸗Rendant. 


(Schriftführer des Komite's). 


Seidelmann, 


Gemaͤlde aus 


Komiſches m 
L. Angely. 


Handwerker.“ he 
dem Volksleben in 1 Akt von 


(Anfang 6 Uhr.) 


Neuer Circus. 
Zu heruntergeſetztenPreiſen 


Morgen, Freitag den 27, Juni und 
Sonntag den 29. Juni: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellungen 


von Mad. und Herrn 
[4596] * 


Die Saxo - Borussia 
L in Heidelberg 

feiert den 4. Juli ihren großen Sommerkom⸗ 

merce, und ladet hierzu alle ihre früheren 

Corpsbrüder ein. 8 4539; 
J. A. des B. B. der Saro-Boruffia 

Freiherr v. Borke. 
Heidelberg, den 19. Juni 1836. 


Ich wohne jetzt: 
Graupenſtraße 4/6. 
S. Pringsheim. 


r.... rin nn 

Meine Wohnung nebft Komtoir 

befindet fich von jetzt ab: 6644 
Graupenſtr. Nr. 4. 5. 6. 


Bernhard Guttmann. 


Meine Wohuung nebſt Comptoir 
iſt von heute ab 
Antonienftraße Nr. 10 erſte Etage. 
166351 Ludwig Heyne. 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 26. Juni: [4601] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
Buchbinder. 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Vorſtellung des Wunderhundes Lelie. 


In dem Verlage von Joh. Hıb, Kern 

in Breslau iſt fo eben erſchlenen: [4591] 

Die preußiſchen Geſetze über die 
Landgemeinde ⸗Verfaſſungen 
und ländlichen Ortsobrigkeiten. 
> Vom 24. April 1550, 

Mit Erläuterungen, Motiven, Miniſterial⸗ 
Reſkripten und Erkenntniſſen des Gerichtshofes 
ꝛc., nebſt den miniſteriellen Beſtimmungen, 

betreffend 


[6599] 


Ren Kutta, Ekkleſiaſt bei St. Barbara. 
Lübbert, Stadtrath. Mache, Kaufmann. Markſtein, Tuchappreteur. Meyerhoff, Kaufmann. 


Ellwanger, 
Geh. Regierungs-Rath und Oberbürgermeiſter. 
Ehren-Vorſtand. 


Graf v. Burghauß, General⸗Landſchafts⸗ Direktor. 
Eichborn, Banquier. E. Ertel, Kaufmann. 


Heinemann, Vorſteher einer Toͤchterſchule. 
Hipauf, Chokoladenfabrikant. Fr W. Hübner, Kaufmann. 
Kuh, Regierungs⸗Rath. Lampe, Partikulier. 

Dr. Middeldorpf, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profe 


Korn 


C. G. L. Müller, Kaufmann. Otto, Hauptlehrer. Ohagen, Kaufmann und Vergolder. Pietſch, Diakonus bei St. Eliſabe. 
Navenſtein, Major a. D. Neſch, Portraitmaler. Römer, Hauptlehrer. Rösler, Baäckermeiſter und Kirchenvorſteher. 
v. Noux, Stadtbaurath. Rudolph, Seilermeiſter und Kirchenvorſteher. 


Schornſteinfegermeiſter. G. Selle, Kaufmann. Selling, Kaufmann. 


Stadtrath und Kirchenvorſteber. 


Zwinger 


Schießwerder. 


Das Königsſchießen, deſſen Bedingungen im Schießſtande ausgehängt 
werden, wird vom Sonntag den 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr, bis Mitt 
woch den 9. Juli, Abends 7 Uhr, mit Prämien⸗Vertheilung am Montage 
den 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr, abgehalten E 

Die Einlage beträgt 20 Sgr. und die Prämie des Schützenkönigs beſteht in 
72 Thalern und einer goldenen Medaille, und jeder der beiden Ritter erhält eine 
filberne und die erſte reſp. zweite Prämie aus den Einlagen. 

Breslau, den 24. Juni 1856. - 1 

Die ſtädtiſche Schiepwerber-Deputation. 

(gez.) Becker. Sarganerf. uthardt. Hipauf. Strack. 
Nees von Eſenbeck jun. J. Schleſinger, Rex. Graul. 
Münch und Jackwitz, Schützen⸗Aelteſte. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe gegen banre Bezahlung und baldige Abfuhre von circa 
2000 Gentner alter Schienen und 650 Centner Schienenſtücken haben wir einen Termin auf 
den 1. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr, 
in dem Büreau des Herrn Ober⸗Inſpektor Härche auf dem hieſigen Bahnhofe anberaumt, 
wozu wir ange hierdurch einladen. 4593] 
1 Das Direktorium. 


Breslau, den Juni 1856, 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Auf höhere Veranlaſſung wird die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung vor⸗ 
ausſichtlich erſt im Auguft d. J ſtattfinden, um in derſelben gleichzeitig über die neuen 
Geldbedürfniſſe und Bauunternehmungen, fo wie über die damit in Verbindung ſtehenden, 
die Reorganiſation der Verwaltung betreffenden Vorſchläge, Beſchluß faſſen zu können. 
Der im Bruck befindliche Geſchäftsbericht pro 1855 wird bald, und von einem noch näher 
zu bezeichnendem Tage an ausgegeben werden. [4592] 

Breslau, den 23, Juni 1856. Das Direktorium. 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht diefer Anſtalt für 1855 iſt erſchienen, und legt gün⸗ 
ſtige Ergebniſſe dar. 14588 
Verſicherte > FR Fr 
Berfiherungs: Summe  . . . 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinfen 


Kloſe. 


19,363 Perſonen. 
30,888,700 Thaler. 
1,411,191 „ 


Ausgabe für 463 Sterbefälle 716,200 „ 
Ser ee nut 8,162,142 „ 
Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten 1,358,197 „ 
Dividende im Jahre 1858 33 Prozent. 


Das Maximum der auf ein Leben verſicherbaren Summe iſt von 10,000 Thlr. 
auf 15,000 Thlr. erhöhet worden. 

Bericht und Antrags-Formulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
Zotenb Hoffmann in Breslau. 
E. Matzdorff in Brieg. 
C. W. Müller in Oels. 
L. H. Kobyletzky in Wohlau. 


die Landgemeinde-Verfaſſung in der 


Provinz Schleſien (o. 20. Oktbr 1855). 
6 Bogen. 8. Geh. Preis 8 Sgr. 
Partie⸗Preiſe: 15 Exemplare zu 3 Thlr. 
25 Exempl. 5 Thlr., 50 Exempl. 10 Thlr. 

Die Schrift, durch einen Regierungsbeamten 
bearbeitet, enthält die vollſtändige, heute gil⸗ 
tige Landgemeinde⸗Ordnung, nebſt den 

otiven, Erläuterungen und Hinweiſungen 
auf die Miniſterial⸗Reſkripte ꝛc.; ſie iſt des⸗ 
halb für jeden Gutsbeſitzer, Ortspoljzei⸗Ver⸗ 
walter, Schulzen und Gerichtsmann unent⸗ 
behrlich, und ihre Brauchbarkeit dürfte ihr 
bald allgemeine Bahn brechen. Bei Entnahme 
von Partien werden obige billige Partiepreiſe 
gewährt zur Erleichterung der Anſchaffung. 


!!!.! Aa v ĩͤ EEE 
Ein Handlungs⸗Commis, der dem Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft tüchtig . — — iſt, 
findet ſofortiges Engagement mit einem jähr⸗ 

lichen Salair vom 300 auch 350 Thlr. bei 
K. Platzmann, Albrechtsſtr. Nr. 38. 


Tägliche Beförderung von Packeten, Proben zꝛc. von dem 
Continent nach England und deu transatlantiſchen Plätzen, 
und vice versa. 

Dem verehrlichen Handelsſtand Preußens und Deutſchlands hiermit die ergebene An: 
zeige, daß er täglich Packete mit Proben jeder Art, ſo wie andere kleine Packete zu feſten 
und mäßigen Preiſen nach England und den transatlantiſchen Plaͤtzen expediren und von 

dort pl 2 diese ap N 

8 genügt, dieſe Packete, welche für England und die transatlantiſchen Plätze beftim 
ſind, der köni l. Poſt⸗Paddet⸗Erpedſlich derjenigen Lokalitaͤt, von welcher biefelten er 
3 ee 2 es 

ackete, welche von England bezogen werden follen, müſſen dem Bureau der Conti⸗ 
nental⸗Agentur in London, 52. G urch⸗Street, eingehaͤndigt ode 8 vi 
u seh Ali merken racechurch „ eingehändigt oder aus den Provinzen 
ieſes Büreau befördert in Folge beſonderen Uebereinkommens mit de iſch⸗belgi⸗ 
u: Weck ee = 10 1 bien re He und der PER HA 

oft dieſe Packete eben fo ſchnell als einen mit der Poſt abgeſa t 
— 1 jede en Auskunft über Preiſe ꝛc. ꝛc. elandten Pfek weh 
London, den 15, Juni 1856, 4602) 


x 


Fürſt, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
Herbſtein, Diakonus bei St. Eliſabet. 


Linke, Wagenbaumeiſter. 


Komite für die Renovation der St. Eliſabet⸗Kirche. 
Freiherr v. Schleinitz, 
Wirkl. Geh. Rath und Ober-Präſident. 


Crüger, Subſenior bei St. Eliſabet. 


Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt a. D. 


irth, Senior bei St. Eliſabet. 
„Buchhändler. Koſchel, Kaufmann. 
Lindner, Partikulier. 
ſſor der Theologie (Vorſitzer des Komite's). 
Prätorins, Partikuher. 
C. G. Rösler, Kaufmann. 


Nuffer, Geh. Kommerzien⸗Rath. Ruthardt, Buchhändler (Stellver: 
Thaler, Gerichtsſcholz in Klein⸗Gandau. 


Ziegler, Buchhändler. 
3455 
Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Reinhold Hanke hier werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 


n 


ſei es, weil ſie ſelbſt 


‘ 


als Konkurs⸗Glaͤubiger machen wollen, hier 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 19. Juli 2856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach nden zur 
Beſtellung des 
ſonals 

auf den 4. Septbr. 1836, Vorm. 10 Uhr, 


efinitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Ratyh 


Koelt ſch im Berathungszimmer im erſten 


Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 


ſcheinen. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eine Abſchrift 3 se Anlanen | 


beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
in unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hiefigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächti 


beſtellen und zu den Akten anzeigen. en⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bltauntſ aft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Fiſcher, 
Krug und Juſtizrath Hahn zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 5. Juni 1856. 1590] 
Königl. Stadt-Bericht. Abth. I. 


1639) Bekanntmachung. 

In Uebereinſtimmung mit der hiefigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung haben wir 
die Herabſetzung des Zinsſußes der glogauer 
Stadt⸗ Obligationen von 4% auf 4% be⸗ 


feloffen. 
Die Kündigung der genannten Obligationen 


nicht 


e daher mit der Maßgabe, daß den⸗ 


enigen Gläubigern, welche in der Zinsherab⸗ 
ſetzung auf 4% vom 1. Januar 1857 an 


willigen, und dies durch Einreichung ihrer 


Obligationen, bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
Abſtempelun 
15. Juli d. J., unter Beifügun 
Namens⸗Unterſchrift verſehenen Spezi ation, 
zu erkennen geben, die Obligationen elaffen, 


auf 4% bis fpäteftens den 
einer mit 


bis zum Ablaufe dieſes Jahres mit 1½, von 


da ab mit 4% verzinſet, außerdem aber bei 
Rückempfang der Obligationen eine Prämie 
5 1 Thlr. pro Hundert ausgezahlt werden 
ollen. 
ſitzern, welche ihre Obligationen bis zu dem 


bezeichneten Termine der Kämmerei nicht ein⸗ 


ereicht haben, wird angenommen, d 
Srücempfang "ihrer Kapitalien fi 
1 aͤßigung vorziehen, und haben dieſelben da⸗ 


hec den Nominalbetrag ihrer Obligationen 


egen Rückgabe der Letzteren am 2, 
ui 7 — zu 3 da 2 — 
D veitere Verzinſung r 13 
konvertirten Obligationen aufhört. Die ges 
ſetzlich angeordnete Tilgung der Stadt: obli- 
gationen behält pe rtgang. 

Glogau, den 21. Juni 1856. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. [6648] 

Der Oekonom Herr Ferdinand Heller 

a 
enen Br a 

kerne 15. Juli a ede 1 . 

der in 


= 


wieder bei ſeinem 
Thomnit aufhalten et 8 ö 


mir aber nicht genügen, indem ich feinen ge⸗ 


genwärtigen Aufenthaltsort 


wi 
um ſo mehr, als ꝛc. Heller in ien i 


BR ei 7 1 ee fa 
nem feften Wohnort bei ihm nicht 
fein töne. bm nicht die Rede 


H. Leiſe, Ring Nr. 17. 


t, daß von 


Von allen übrigen Obligationsbe⸗ 


. 


Bekanntmachung. 580] 
Die unbekannten Inhaber des . ver⸗ 
halt gegangenen Wechſels nachſtehenden In⸗ 
alts: 
Am 1. Juli 1855 zahle ich gegen dieſen 
meinen Solawechſel an den Steiger Carl 
Arndt zu Zabrze die Summe von 150 Thlr. 
Valuta habe ich baar erhalten. Zalenze 
(im) Juni 1835. . Kliſcz. 
werden hiermit aufgeſordert, denſelben ſpä⸗ 
teſtens iu dem 
am 8. September 1836 
Vorm, 11½ Uhr Ä 
vor dem Herrn Kreis-Nichter Schedler in uns 
ſerem Parteienzimmer anberaumten Termine 
vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für kraftlos 
erklärt werden wird. 
Beu hen, den 31. Mai 1856, b 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Cigarren Auktion. 
Heute Donnerftag den 26. und folgende 
Tage, Früh von 9 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr ab wird Nikolaiſtraße Nr. 5 eine bedeu⸗ 
tende Partie feine Cigarren durchweg von 
echt amerikaniſchem Tabak meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert. [6643] 


Guts :Berfauf! 


Nr. 44, Ein ſehr freundlich „ Meile von | 


einer Kreisſtadt in Nieder⸗Schleſien gelegenes 
Gut, mit 2 Wirthſchaftshöfen und ſchönem 
Schloſſe, iſt zu verkaufen. Preisforderung 
43,000 Thlr., Anzahlung 8000 Thlr. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe 4546 

„Kk. B. Gr.⸗Glogau, abzugeben Nr. 184.“ 


Ritterguts Verkauf! 


Nr. 25. Eln Rittergut in ſchöner Gegend 
Nieder⸗Schleſiens, nahe der Eiſenbahn, deſſen 
Boden als ſehr ertragreich bekannt ift, mit 

wi guten Gebäuden, ift nur befonderer per: 
önlicher Berhältniffe wegen zu verkaufen. 
8 75,000 Thlr., Anzahlung 
5,000 Thlr. Selbſtkäufer erfahren das Nä⸗ 
here auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe 
„K. B. Gr.⸗Glogau, abzugeben Nr. 184.“ 


Verkaufs ⸗Offerte. 


Ein Rittergut in Mittelſchleſien, nahe 
einer Kreisſtadt, in höchſt romantiſcher Lage, 
über 1700 Morgen groß, Weizen-, Korn⸗ 
boden, wobei über 800 M. Forſt, Wieſen u. 
Gärten ꝛc., gute Gebäude und Inventarium, 
500 Thlr jährl. Silberzinſen, iſt mit Belaſ⸗ 
fung der noch nicht fälligen Rentenbriefe mit 

530/000 Thlr. baarer Anzahlung fofort zu 
verkaufen. 

Ein Rittergut in der neiſſer Gegend, 
nahe der Stadt, mit über 800 Morgen, wo⸗ 
bei 205 M. Wieſen, Holz, Gräferei und Gär⸗ 
ten, in ſchönem maſſiven Bauſtande, gutem 
Inventarium, 500 Thlr. jährl. Silberzinſen, 
ſicherem Schuldverband, bei 20,000 Thlr. baa⸗ 
rer Anzahlung. 

Eine rentable Gaſtwirthſchaft, ganz 
maſſiv gebaut, mit Garten und Kegelbahn, 
nahe einer volkreichen Kreisſtadt, für 3000 Thl., 
bei 8001000 Thlr. Anzahlung. 5 

Ernſtlichen Selbſtkäufern auf portofreie An⸗ 
fragen das Nähere durch den Kommiſſionair 
2 Baumgarten u. Comp. in Breslau, 

ummerei Nr. 39 par terre. (6627. 


Guts⸗Verkauf. 


In der Nähe von Strehlen iſt ein Freigut 
von circa 190 Morgen Acker und Wieſen mit 
vollſtändigem Inventar, welches ſeit 200 Jah⸗ 
ren von der Familie bewirthſchaftet wird, 
aus freier Hand unter ſoliden 1 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere hierüber iſt 
zu erfahren bei dem Gerichtsſchreiber in Ne⸗ 
obſchütz, Kreis Münſterberg, und bei Herrn 
Eruſt Plätſchke auf dem Pfarrring in 
Strehlen. [6647] 


Freiwilliger Verkauf. [4597] 

Eine Erb⸗ und Gerichts » Scholtifei in der 
ſchönſten Gebirgegegend, neben einem belebten 
Fabrikorte, mit Brauerei, Brennerei, Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit Tanzſaal, ſchönen neuen maſ⸗ 
ſiven Gebäuden und ca. 150 Morgen Areal 
Ziegelei u. ſ. w., iſt mit lebendem und todtem 
Inventarium ſofort unter ſoliden Bedingun⸗ 
ge 1 verkaufen. — Eine Anzahlung von 
4000 Thalern würde genügen. — Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt der 
Kfm. Franz Gebauer zu Wuͤſte⸗Giersdorf. 


[6641] Zu verlaufen - 
ein Straßen⸗Kretſcham, unweit Breslau, mit 
25 Morgen gutem Acker und Wieſen; auch 

ehört dazu: eine extra Fleiſchernahrung, voll⸗ 
Rändiges Inventarium und gute Erndte. Die 
Gebäude find maſſiv und in gutem Bauzu⸗ 
ftande, Kaufpreis 4000 Thlr. Anzahlung 

1200 bis 1500 Thlr. Das Nähere bei 
\ J. Hoffmann, Alte⸗Taſchenſtraſſe 16. 


14460 Hausverkauf. 
Beränderungshalber bin ich Willens mein 
in Salzbrunn oberhalb des Brunnens an der 
sn gelegenes Freihaus, genannt das 
Mheinländiſche eur welches aus einer 
Vorder⸗ und Hinterhauſe mit 8 beheizbaren 
und 2 Sommerftuben, Küche, Gewölbe, Keller 
und geräumigem Wäſchboden, ſo wie einem 
ſchönen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten beſteht, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. 5 
W. Linke, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Nochmals wird bekannt gemacht, 


daß der Organiſten⸗Poſten in Mond⸗ 


ſchütz vergeben iſt. 6651] 


— ne 
Ein Lehrer, welcher außer den Elemen⸗ 
tar⸗Kenntniſſen noch die Fähigkeit beſitzt, Schi: 
ler für die Tertia eines Gymnaſſums vorzu⸗ 
bereiten, findet den 1. Oktober d. J. oder auch 
ſofort an einer Schulanſtalt eine Anſtellung 
mit 250 Tylr. jährlichen Gehaltes. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe in portofreien Briefen an mich 
wenden. { [4569] 
Tarnowitz O.⸗S., im Juni 1856, 
Salomon Schleſinger, conc. Lehrer. 


1354 


— — — 


Erprobtes 


das Paket für 20 Rinder 123 Sgr., wird auf Beſtellung angefertigt in der 


Schuhbrücke Nr. 7, Große Auktion Schuhbrücke Nr. 7, 


im blauen Hirſch. im blauen Hirſch. 


von Porzellan⸗ und Steingut⸗Geſchirren. 

Am Freitag den 27ſten und die folgende Tage von Morgens 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 6 Uhr, ſoll für fremde Rechnung eine große Auswahl weißer und engl. 
blauer Geſchirre öffentlich verſteigert werden. [4595] 

Königl. Auktions⸗Kommiſſar Reimann. 


Lokal⸗Veränderung. 

Das Lager Kattun, bedruckter und gebleichter Neſſol des Herrn 
Frankf Auguſt Deus, Düſſeldorf, verlegen wir von der bevorſtehenden 
Frankfurt a. d. O. Margarethen⸗Meſſe ab von der gr. Scharrnſtr. 71 
nach der Oderſtraße Nr. 33, 1 Treppe, 
am Markte im Hauſe des Herrn Stadtrath Ehrenberg. 14590) 

Berlin, den 24. Juni 1856. Lampſon und Opdenhoff. 


Verkauf einer Hochdruckmaſchine. 
Eine noch neue Hochdruckmaſchine nebſt Keſſel auf 6 Pferde Kraft, bei Vorſig in Ber⸗ 
lin ge baut, ſoll wegen Aufgabe des Geſchafts billig verkauft werden. Näheres durch freie 
Briefe. 4568) Ernſt Pfaff in Sorau. 


7 
Hoff's Wierhalle und Reſtauration, 
h Neuſcheſtraße Nr. 5, nahe am Blücher⸗Platze, 
empfiehlt gute Lager⸗ und feine Biere verſchiedener Art; jedes Seidel friſch vom 
Keller; ebenſo das eigens gebraute Geſundheitsbier für Bruſt⸗ und Magenleidende. 
Dieſe Biere werden auch nach Hauſe abgegeben. Auch Speiſen in anerkannter Güte 
zu jeder Tageszeit, auf welche auch abonnirt wird. 4452 


V 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


Eehte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


ohrmannsche Cylinder- Waschmaschine 


für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ꝛc. 

find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 

Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. 8 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit der echten fchlef, Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: 
In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 
Theil has? bc und fogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keffel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
ſchont, wenig Seife und Holz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies beſcheinige 
ich hiermit wahrheitsgemäß. Schrimm, 1856. Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule 


Die Kunſt⸗Färberei, Druckerei, Waſch⸗, Flecken⸗ und 


Garderobe-Reinigungs:Anftalt 
von D. Tobias in Berlin (Breslau: Sechmiedebrücke 12, 1 Stiege), 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum in allen in dies Fach einſchlagenden Arbeiten unter 
erſicherung der beſten Ausführungen und den ſolideſten Bedingungen. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


vorzüglich ſchöner Qualität, empfiehlt von neuem Transport in ganzen und 6477600) 


Tonnen wiederum billiger: 0j 
Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der kal Bank gegenüber, Mineralbrunnen- und Delikateſſen⸗Handlung. 
Durch größere direkte Beziehungen in de ? HEERES 
ſo beliebten neuen f Eine Schankgelegenheit, verbunden 
bunten Lithophanien mit Reſtauration, Billard und bedeu: 
(Fenſterbildern) zu 5 bis 25 Sgr. und tender Ausſpannung, iſt hierorts auf 
Birkenrinde⸗Doſen einer der belebteſten Straßen zu ver⸗ 
zu 10 bis 15 Sgr. pachten und bald zu übernehmen. — 
mit den ſchönſten Reljef⸗ und Porzellan⸗Ge⸗ [ Zahlungsfähige Pächter erfahren das 
Bun 9 wir im on Auftrage von Nähere durch Herrn Kaufm. Fels: 
5 Naa nr eee ee mann, Schmiedebrücke Nr. 51. 
Dobers und Schultze in Breslau, 
[4598] Papierhandlung, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Eine Leih⸗Bibliothek iſt zu ver⸗ 


R 


Ein faſt neuer Piſtorius ſcher Breun⸗ 
Apparat, zum täglichen Abtriebe von 5 bis 
6000 Quart Maiſche, nebſt ſaͤmmtlichem Zu⸗ 


kaufen. Nähere Auskunft ertheilt: n e . Gade en 
7 Y 25 erte Briefe wird Hr. S. Sa Bunzlau 
P. Schneider, G. Radegaſſe 25. mitzutheilen die Güte haben. 16559) 


Ein unverheiratheter Gärtner, der feine 
Brauchbarkeit durch gute Atteſte nachweiſet, 
findet vom 1. Jult d. J. auf dem Dominium 
Grüttenberg bei Oels eine Anſtellung. Nur 
perſönliche Vorſtellungen werden berückſichtigt. 


u Eine Directrice [6637] 
wird für ein auswärtiges Puggefchäft zu enga⸗ 
giren geſucht und iſt das Nähere bei H. L. 
Breslauer, Schweidniger:Straße Nr. 52, 
zu erfragen. 


Eine durch gute Zeugniſſe empfohlene Land⸗ 
wirthin, welche auch die feinere Kuͤche gründ⸗ 
lich verſteht, ſucht vom 1. Juli d. J. ab eine 
neue Stellung. Näheres beim dem Kaufmann 
Herrn E. Moritz in Breslau, Magazinſtr. 2. 


In meiner Offizin findet ein junger Mann 
mit guten Vorkenntniſſen, Aufnahme als Lehr⸗ 
ling. — Breslau, den 24. Juni 1856. 

Apotheke zum ſchwarzen Adler, Ring 59. 
(4571) F. Reichelt, Apotheker. 


Ein im Briefſtyl und im 8 
gewandter und unverheiratheter Sekretär, 
dem die Landwirthſchaft nicht ganz fremd iſt, 
findet ſogleich eine Anſtellung auf dem Dom. 


Die herrſchaftliche Branerei zu Ruppers⸗ 
dorf bei Strehlen, an der Brieg⸗Strehlener 
Chauſſee gelegen, iſt ſogleich oder von Michae⸗ 
lis ab zu verpachten. [6594] 


Gefucht x 
werden fofort 1000 Thl., 650. Thl., 550 Thl., 
pupillariſch ſicher, auf ländliche, ſtädtiſche 
Grundſtücke. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 36, bei 

16621 A. W. Blaſius. 

Zu einem ſchon in gutem Gange beſtehen⸗ 
den kaufmaͤnniſchen Geſchäfte wird ein Kom: 
pagon mit einigem Einlagekapital gefucht, 
Gefällige Offerten beliebe man unter der 
Chiffre N. 0. poste restante Hainau franko 
einzuſenden. [4586] 


Acht Pferde find zu verkaufen in der 
Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Nikolal⸗Vorſtadt, 
Neue⸗Oderſtraße Nr. 10. 6031] 

Das Haus Malergaſſe Nr. 6 iſt zu ver⸗ 


kaufen, auch nebſt Gewölbe im Ganzen zu 
vermiethen. Das Nähere Neumarkt !, 1 Stiege, 


Ruppersdorf bei Strehlen. (6593) Eine herrſchaftliche Wohnung 
u 1567) von 5 Zimmern nebft Balkon, Kochſtube und 
UNONER. [A Zubehör, iſt wegen Veränderung zu vermie⸗ 


i 
hen und Miche is zu beziehen Kleinbur⸗ 
gerſtraße Nr. 9. Näheres daſelbſt par 
terre oder Schweidnitzerſtraße Nr. 45, im 
Gewölbe. 16633) 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt zum 
1. Juli an einen anſtändigen Herrn Hummerei 
Nr. 45 Logis zu vergeben. 4491) 


Ein großes Quartier iſt zu vermiethen und 


Es können ein tüchtiger Flötiſt und ein 
erſter Klarinettiſt bei einer Kapelle Oberfchle- 
ſiens ſofort oder vom 1. Juli d. J. ab dauern⸗ 
des Engagement erhalten. Zu erfahren durch 
den Muſik⸗ Direktor Herrn A. Nützer in 
Ratibor O /S. 


Für Deſtillateure. 


Stets Lager friſchgeglühter und gemahlener 
eindenkohlesbei 9 


F. Philippsthal, 8 r 


[6636] Nikolaiſtraße Nr. 67. Gartenſtraße Nr. 20 iſt für Johannis ein 


önes Quartier zu vermiethen. 6625 
* vermiethen Oderſtraße 19 ro - 8 2 N \ \ 
die Parterrelokalitäten, welche ſich zu einem Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke 
Komtoir oder anderem Gefchäft eigneten. Das im neuen Haufe iſt im zweiten Stock ein mö⸗ 
Nähere bei der Wirthin im dritten Stock. blirtes Zimmer zu vermiethen. [6646] 


Praͤſervativ gege 


Termin Michaelis zu beziehen Gartenſtraße 
ch 8 Ne 166327 98 


— — — 


n Rinderpeſt, 


ohren⸗Apotheke, Blücherplatz Nr. 3. 


Ein Flügel (aufrecht, ſchön, Kirſchbaum 
ift loferfkenhe ee zu . — 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen nimmt 
Beſtellungen auf Säuge⸗Kälber an. 


Graf, Barth u. C (C. Bä iſt ſo eb 
V 


um 
für Schleſien und die Lauſitz. 


Herausgegeben von 
Ed. Ruhlandt II., tönigl. Ingenieur⸗Hauptmann a. D. 

Inhalt: Vorwort. Scenen aus der — Vorzeit Schleſiens. Das Jagdrevier 
am Zobten. Die Breslauer Küraſſiere. er brave Wagner. Herrſchaftliche Gaͤrten in 
Schleſien. Ein Dichter aus der Familie von Haugwitz. rof. Gellert und Herr v. Gers⸗ 
dorf. Erlebniſſe eines Görlitzer Gymnaſiaſten. Schlachtbericht eines Schulmeiſters. Strenge 
Juſtiz der Vorzeit. Alte Volksliedchen der Lauſitzen. Biſchof Laurentius, der Blumenfreund. 
Alter Aberglaube in Schleſien und der Lauſitz. Adelige Sitten im 16. Jahrhundert. Die 
Grafen von Promnitz. Der große Friedrich in Leuba. Niederlauſitziſche Ritter. Gemüth⸗ 
liche Rechnung. Sprichwörter in der wendiſchen Lauſitz. Herr v. Noſtiz und der gefpenftige 
Eber. Des Teufels Schneiderwerkſtatt. Neuere Chronik von Lähn. Beiträge zur Geſchichte 
des fiebenjährigen Krieges. Bern⸗Dietrich. Ueber Betheiligung kirchlicher Würdenträger an 
der Kultur in Schleſien im 14. Jahrhundert. Kaiſer Ferdinand IT, an Wallenſtein. Die 
räthſelhafte Veſte Nimei. Der Teufelskeller. Eine Schlangenſage. Die Flucht 3 Buch⸗ 
wald. Handwerker und Kaufmann. Jntereſſante Briefe Friedrich des Großen. Abenteuer 
im Rieſengebirge. Die von unſeren Vorfahren benutzten Heilquellen Schleſiens. 

N . Gr. 8. Geh. Preis 224 Sgr. 
In Brieg: bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Anbau 
des Lärchenbaumes, der echten (ſüßen) Kaſtanie und 


der Akazie, 
in beſonderem Intereſſe der Gewinnung dauerhafter 
Eiſenbahnſchwellen 
von Julius von Panuewitz, königl. preuß. Oberforſtmeiſter. 


8. brochirt 8 
Breslau. 


In der Verlagshandlun 
erſchienen und in allen Buch 


[2949] 


Sgr. 
Graß, Barth u. Co., Verlagsbuchhandlung⸗ (C. Zäſchmar). 


Bei Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung (C. Zä ſchmar) er 2 
eben, und iſt in allen Buchhandlungen zu ein Br SR ; 104 


Der heilige Geiſt. 
Elin Unterrichts⸗ und Gebetbuch 
für Diejenigen, welche das heilige Sakrament der Firmung 
würdig und zu ihrem Heile empfangen wollen. 
Von dem katholiſchen Prieſter 
Theodor Ottinger. 
Mit Genehmigung der S Obrigkeit. 
Mit einem Stahlſtich. 
» 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


NN e eO ele eK Een Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 

Eine Sommerwohnung von 3 Stu: J Breslau am 25. Juni 1856. 

9 A Küche, Laube 8 1. feine mittle ord. Waare. 

A oder auch nur eine Stube, Laube und J ; ; FR "m ” 

+ Gartenbenutzung wird fofort zu miethen > Weißer Weizen 136 18 2 08 Gar, 

25 Gelber dito 133 145 92 68 

I geſucht Meldungen werden entgegen⸗ Roggen 105 111 101 95 

SE genommen Hummerei 52/53 paa terre, SE Ges 5 a 

ER. KE NA KE ENTSTEHT Safer SE 50 532 40 055 
Zu vermiethen ein, auch zwei große Kell bſen : 98 05 9 89 - 

Karleſtraße Nr. 40. h bt geg | Karleffe- Spiritus 16 Ahle. bez. 


—— 
24. u. 25. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2m. 


Luftdruck bei 0 278469 277950 7 6084 
Luftwärme + 7,6 + 76 7 104 
haupunkt + 41 + 53 + 935 
Dunftfättigurg ?4PGt 82pGt. Bipße, 

Wind N W W 
Wetter wolkig 
Wärme der Oder 


Eine Wohnung von 2 bis 3 Stuben und 
Kabinet iſt zu vermiethen und 2. Juli zu be⸗ 
ziehen Burgfeld 12 13. [6644] 

Reiſenden nach Berlin wird das 

Hoötel Stadt Frankfurt, 


Kloſterſtraße Nr. 45, beſtens empfohlen. 
Logis 10 und 74 Sgr. [5023] 


Abg. nach 3 ee 3 ur ann 6 u. 30 M 

na nell⸗ 6 U. r onen⸗ 514. 5 0 Ab. 
nf don | Oborschl. ge Touanik. aer 12k. 10 M. Oppeln Su. 10 K. M3 
Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


10 uhr Ab. 3% (7 uhr Mg., 5% uhr Ab. 
5% uhr g Perfonenzüge 0 4 Ahr 374 r Ab. 


Abg. don Freiburg J 7 uhr Meg, 1 Uhr Mittags, 6 Uhr 40 Minuten Abends. 
Ank. von 8 U. 9 M. Mrg., 3 u. 13 M. RM., 8 Uhr 54 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonntags ermäßigte Preife nach Canth, Freiburg, Schweidnitz und Waldenburg. 


Breslauer Börse vom 25. Juni 1856. Amtliche Notirungen, 


bed. Regen. 
+ 120 


trübe 


%0g. nad Berlin Schnellzüge 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 99%, B. Freiburger . . 4 |178% 6, 

Geld- und Fonds-Gourse. | ite Lin. B. 4 98% B. duo neue Em. d 170% B. 
Dukaten 94 % 6, | dito dito 13% — dito Prior.-Obl. 4 90 B. 
Friedrichsd’or . — Schl. Rentenbr. 4 | 93%, B. Koln-Mindener 3/1616 
Louisd'or 1106. Posener dito |4 | 93% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 62% 6. 
Poln. Bank-Bill. 95½% B. Schl. Pr.-Obl. . 4% 100 B. Glogau -Saganer/4 — 
Oesterr. Banken. ‚101% B. |Poln. Pfandbr. . 4 946. |Löbau-Zittauer . 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 ½% 100% 6. dito neue Em. A 946. Ludw.- Bexbach. 4 
Pr.-Anleihe 18501414 102 B Pin. Schatz-Obl. 4 84 B. Mecklenburger 4 | 59% B. 

dito 1852144 \ (dito Anl. 18300 —  Neisse-Brieger 4 | 74%, B 

dito ° 185314 — a 500 Fl. 4 — Fäarschl.-Märk. . 4 | 93% B. 

dito 1854144 1038. Krak.-Ob. Oblig.\4 83 dito Prior. 4 — 
Präm.-Aul, 183432, 113% B. Oester. Nat.-Aul./5 | 86%B, | dito Ser. IV. .|5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 86% B. Ilinerva | 110144 B. Oberschl. Lt. A. 3% 2154 B. 
Sceh.-Pr.-Sch. — Darmstädter dito It. B. 3% 184% B, 
Pr. Bank- Antb. 4 — Bank-Actien 162 6. 1 dito Pr.-Obl. 4 | 90% B. 
Bresl. Stdt.-Obl.l4 — . Darmstädter — „ dito dito 37 78% 6. 
dito dito 4% — Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 112 109% B. 
dito dito 14% 2 P dito — E 8 4 2184 > 

? 2 | isconto- | ‚Kosel-Oderberg.|4 64 B. 
9 Fe 3% 897 5 Comm.-Anth. 114346, | . 192% B. 
Schles. Pfandbr.| Bisenbahn-Actien. | N Ka 
a 1000 Rıhlr. 3% 85% B. |Berlin -Hamburg'4 — 


Wechsel- Course. 
2 Monat 150% 6. 
Wien 2 Monat — — 


1 
Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 152% G. dito 
London 3 Monat 6 22½ 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. \ 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 23. Juni 1856, 
A rien 1000 U Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 310 Gl. Boruffia 90 Br., 
80 Gl. Colonia 1000 Gl. Elberfelder Magdeburger 550 Br. Stettiner Natio⸗ 
nal⸗ 193% Gl. Schleſiſche 105 Br, 104% Gl. Leipziger 500 Gl. Fluß⸗Verſicherungen: 
ak Land: u. Waſſer⸗ 380 Br. Agrippina 123 Gl. Niederrheiniſche zu Weſel 23081. 
kebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berlinifche — — Concordia (in Köln) 118 Br. Magdeburger 
— — Bergwerks⸗Aktien: Minerva — — Hörder Hüttenverein — — Eſchweiler (Concordia) 


Gl. a 
Bei anhaltender Geſchäftsſtile und ohne merkliche Veränderung wurden Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien d 280 Thlr. und Stettiner National⸗Veriſcherungs⸗ Aktien etwas 
» 124 Thlr. gehandelt; für letztere blieb 124½ Geld ohne Abgeber. Concordia⸗Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien wurden etwas à 117 und Hörder Hüttenvereins⸗Aktien à 139 gehandelt. 
Magdeburger Lebens: Berfiherungd-Aktien wurden mit 102% A % bezahlt, zu dem letzteren 
Courſe war noch willig anzukommen. Magdeburger Gas⸗Aktien 1074 und Deſſauer Kon: 
tinental⸗Gas⸗Aktien 122 etw. bez. u. Brief. 


— 


Redakteur und Verleger: 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


